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Die Einſchränkung der
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe.

Kaum mehr erwartet, iſt dem Reichstag nun doch der Geſetz
entwurf über die Einſchränkung der Majeſtätsbeleidigungs-
prozeſſe zugegangen.

Er hat folgenden Wortlaut:
Die Beleidigung iſt nur dann auf Grund der 88 05, 97,

99, 101 ſtrafbar, wenn ſie böswillig oder mit Vorbedacht be
gangen wird.
Die Verfolgung tritt, ſofern die Beleidigung nicht öffent

lich begangen iſt, nur mit Genehmigung der Landesjuſtizver
waltung ein, für den Bereich der Militärſtrafgerichtsbarkeit
iſt nur in Friedenszeiten die Genehmigung erforderlich und
ſteht deren Erteilung der Militärjuſtizverwaltung zu.

Die Verfolgung verjährt in ſechs Monaten.
Jſt die Strafbarkeit nach Abſ. 2 ausgeſchloſſen, ſo finden

die Vorſchriften des 14. Abſatzes des Strafgeſetzbuches An
lwendung.

Welche Aenderungen bedeuten nun dieſe Vorſchriften für den
beſtehenden Rechtszuſtand? Der 8 95 betrifft die Beleidigung
des Kaiſers oder des Landesherrn, Strafe von 2 Monaten bis
zu 5 Jahren. S 97 behandelt die Beleidigung von Mitgliedern
des landesherrlichen Hauſes oder des Regenten, Strafe 1 Monat
bis 3 Jahre. S 99 Beleidigung eines Bundesfürſten, Strafe
1 Monat bis 3 Jahre. 8 101 ſchließlich betrifft die Beleidigung
eines Regenten eines fremden Bundesſtaates, Strafe 1 Woche
bis 2 Jahre Gefängnis oder Feſtung. Jn den Fällen der g8 90
und 101 tritt die Verfolgung nur mit Ermächtigung des Be
leidigten ein. Jn den beiden anderen Fällen bedurfte es bisher
keiner Ermächtigung oder höheren Genehrnigung, ſondern der
Staatsanwalt leitete einfach das Verfahren auf Grund des
Geſetzes ein. Die Verjährung erfolgt in fünf Jahren, wenn das
Vergehen durch die Preſſe begangen iſt, jetzt ſchon in 6 Monaten.

Der neue Entwurf billigt die Verjährung von 6 Monaten
auch ſolchen Vergehen zu, die nicht durch die Preſſe began-
gen ſind.

Er macht „Böswilligkeit“ oder „Vorbedacht“ zur Bedingung
der Anwendbarkeit der Majeſtätsbeleidiger. Wer aber die Ma-
jeſtät nicht böswillig und vhne Vorbedacht beleidigt, bleibt kei-
neswegs ſtraffrei, ſondern er wird beſtraft auf Grund des 14.
Abſchnittes des Strafgeſetzes (88 185, 186, 187 Str. -G.) mit
Geldſtrafe oder Gefängnis bis zu zwei Jahren!

Damit wird ein Prinzip des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches in
die deutſche Strafgeſetzgebung übertragen. Das ruſſiſche Straf-
geſetzbuch ſieht für Majeſtätsbeleidigungen, die von ungebil-
deten, politiſch unwiſſenden Perſonen aus Leichtfertigkeit be-
gangen werden, verhältnismäßig geringe Strafen, geringere als
die Strafmaxima der F8 185-187 vor, um Majeſtätsbeleidigun-
gen, die von „Politiſchen“, alſo „böswillig“ und „mit Vorbe-
dacht“ begangen wurden, deſto ſchärfer zu ahnden.

Die politiſche Kritik gewinnt durch die Reform der deutſchen
Majeſtätsbeleidigung auch nicht einen Finger breit neuer Frei-

und die Mansfelder Kreiſe.

heit. Ganz im Gegenteil beſteht die Gefahr, daß die Majeſtäts
beleidigungsparagraphen, ſobald ſie nur mehr für „Böswillige“
und „Vorbedächtige“ gelten werden, mit deſto größerer Schärfe
angewendet werden könnten.

Selbſt das im Privatkreiſe geſprochene Wort wird von der
Drohung des Majeſtätsprozeſſes nicht befreit. Denn wenn es
ſich darum handeln wird, die für dieſen Fall notwendige Ge-
nehmigung der Landesjuſtizverwaltung einzuholen, ſo wird
die erſte Frage ſein, ob der Beleidiger ein Sozialdemokrat oder
ſonſt eine politiſch anrüchige Perſon iſt.

Die Bedeutung der Reform beſteht alſo, abgeſehen von der
Verkürzung der Verjährungsfriſt, durch die das Denunzianten-
weſen eingeſchränkt werden ſoll, ausſchließlich darin, daß den
ſog. „Nichtwählern“, den Jndifferenten und politiſchen
Trotteln, die ja auch mitunter im Rauſch wild werden, einiges,
nicht vieles durch die Finger geſchen werden ſoll. Praktiſch hat
es ja keine übergroße Bedeutung, ob die Beſtrafung dieſer Leute
nach den S8 95, 97, 99, 101 oder nach den S 185, 186, 187 erfolgt.
Denn das Höchſtmaß der Strafen iſt gegen dieſe Leute nie zur
Anwendung gebracht worden. Bei Majeſtätsbeleidigung kann
man mit zwei Monaten davonkommen, bei einer gewöhnlichen
Beleidigung aber mit einem Jahr hängen bleiben. Es wird
alſo auch künftighin die Möglichkeit beſtehen, einen harmloſen
Schwätzer ſtatt nach S 95 nach F 185 in barbariſcher Weiſe zu
beſtrafen.

Das iſt der einfache Fachverhalt, und es erübrigt ſich die Frage,
was durch dieſes Prod. der konſervativ- liberalen Paarung für
die Meinungsfreihei in Preußen-Deuſchland gewonnen iſt.

Graf Poſadowsky hat jüngſt im Reichstag ausgeführt, wie
ſchwierig es ſei, Reichsgeſetze zu erlaſſen, deren Geltungsgebiet
von der franzöſiſchen und von der ruſſiſchen Grenze reiche. Die
Nachbarſchaft der franzöſiſchen Grenze tritt nun in dem neuen
Geſetz nicht im mindeſten in SErſcheinung, deſto deutlicher die
der ruſſiſchen, denn es iſt ja aus dem ruſſiſchen Geſetzbuch abge-
ſchrieben.

Jn England gibt es ſehr brutale Geſetze gegen die Freiheit
der Meinungsäußerung, aber kein Menſch denkt daran, dieſe
Geſetze zu reformieren, weil ſie einfach ſeit einem Menſchen
alter nicht zur Anwendung gebracht worden ſind. Selbſt in
Oeſtreich, wo die Freiheit der Preſſe, wenigſtens ſubjektiv, durch
die Geſchworenengerichte geſchützt iſt, und eine modern geſinnte
Generation von Richtern heranwächſt, empfindet man heute die
Reform der Majeſtätsbeleidigungsparagraphen, obgleich ſie
härter ſind als die deutſchen, nicht dringend notwendig. Die
liberale Praxis überwindet eine barbariſche Theorie.

Jn Preußen Deutſchland dagegen haben ſich die Majfeſtäts
beleidigungsprozeſſe zu einer politiſch-moraliſchen Peſt ent-
wickelt. Preußen Deutſchland iſt das einzige unter den
ſich ziviliſiert nennenden Ländern, in denen die Reform, rich
tiger die Beſeitigung der Majeſtätsbeleidigungsparagra-
phen eine ſchreiende Notwendigkeit iſt.

Dieſe Reform aber läßt ſo gut wie alles beim alten!

Redaxnon: Harz 42/43,
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wurde am Freitag der Militäretat erledigt. Der unver
meidliche ſchlichte Mann aus Potsdam, Pauli, hielt ſeine un
vermeidlichen Werkſtättenreden. Jn kraftvoller Weiſe geißelte
Genoſſe Zubeil das Syſtem der Lohndrückerei und Geſin-
nungsſchnüffelei, das in den „ſozialen Muſterbetrieben“, die
der Militärverwaltung unterſtehen, floriert. Die beſcheidenen
Verbeſſerungen, die in den letzten Jahren vorgenommen worden
ſind, verdankt die Arbeiterſchaft der Militärwerkſtätten Span-
dau der unabläſſigen ſozialdemokratiſchen Kritik. Schlimmer
noch liegen die Dinge in Hanau, Siegburg uſw. Unter den Po-
ſitivnen des Extraordinariums befand ſich der Verkauf eines
dem Militärfiskus gehörenden Grundſtückes an das Reſerve-
offizierkorps Berlin. Natürlich zu recht billigem Preiſe. Das
Reſerveoffizierkorps will fich ein Klubhaus aligs Kaſino bauen
um in ſtrenger Trennung von dem gemeinen Bürgerpack da
ſelbſt ſeine Feſte zu feiern. Genoſſe Dr. Südekum kriti-
ſierte ſcharf die Forderung und das ganze wie ein Hohn auf das
geprieſene „Volksheer“ wirkende Reſerveoffiziersweſen. Auch
der Freiſinige Dove ſchloß ſich dieſer Kritik an. Dagegen ver
wandelte ſich Er zberger, der heldenhafte Zeugnisverwei-
gerer, in einen eifrigen Regierungskommiſſar. Der Freiſinn
ſplitterte diesmal vom Hottentottenblock ab; daſür zog das
Zentrum mit Pauken und Trompeten in die leergewordene
Stelle des Kaffernkraales ein. Ein Reſt von Anſtands- und
Pflichtgefühl gegenüber den Stenographen, Journaliſten uſw.
bewog den Block, um 6 Uhr Vertagung zu beantragen. Am
Sonnabend ſteht der Poſtetat und daneben die Novelle zum
Reichsbeamtengeſetz auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus arbeitete geſtern

volle ſieben Stunden, nur um heute die Etatberotung zu Ende
zu bringen. Daß die Sorgfalt, mit der die einzelnen Paſi
fionen behandelt wurden, übermäßig groß geweſen ſei, wird
ſelbſt der wärmſte Verteidiger des preußiſchen Dreiklafſen-
parlaments nicht behaupten können. Zum Schluß gab es ſo
gar die üblichen Skandalſzenen: die Mehrheit, zu er-
müdet, um weiter zu arbeiten, und zu feriengierig, um die
Sitzung zu ſchließen, brüllte die Abgeordneten, die noch zu
Wort kommen wollten, einfach nieder. Das Ziel, die Durch

des Kultusetats, wurde damit gleichwohl nicht

erreicht. tDer Etat der Berge, Bau-, Hütten- undSalinen- Verwaltung war raſch vorübergegangen,
und auch der Juſtizetat konnte nach einigen unwefſent-
lichen Bemerkungen über die Vorzüge des Privatteſtaments
und die Ueberlaſtung des Kammergerichts paſſieren. Der
Kultusetat gibt aber unter der Leitung des Herrn von
Studt ſelbſt den zahmen bürgerlichen Parteien des Landtages
allzu viel Gelegenheit und Grund zur Kritik. Zunächſt
werden den Lehrern, die hakatiſtiſch genug ſind, um belohnt
u werden, die Oſtmarkenzulagen gewährt. Die frei-ſkänire „Lehrerfreundlichkeit“ zeigte ſich in einem Antrage auf
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Herbrinck ſpielte nicht mit, hatte dem wenig ernſt gemeinten
Geplänkel aber beluſtigt zugehört. Jn einer Spielpauſe wurde
Tee gereicht, und Tönndorp ſuchte den Verwalter mit ſeiner
Spiel-Enthaltſamkeit zu foppen.

„Hockt da abſeits bei den jungen Herrſchaften oder guckt
einem höchſtens mal über die Schultern Kuckuck, Sie ver-
ſauern ja mit jedem Tage mehr!“

„So, weil er ſich mit uns unterhält?“ fragte die Komnleß
Helene. „Danke für das Kompliment, Onkel Tönndorp.

„So war das nicht gemeint, Kleinſte,“ verwahrte ſich der
von unvermuteter Seile Angegriffene. „Freilich,“ gab er zu,
„Du haſt recht: ich habe wirklich eine kleine n raus-
gebracht. Bitte vielmal um Verzeihung meine Gnädigſte.

Luckner ſchlug ſich auf ſeine Seite.
Du brauchſt nichts zurückzunehmen,“ ſchürte er, „denn Du

haſt nur die z geſagt, die manchmai zwar was bitter
iſt, aber doch gelten müß. Mit Jhnwen iſt was nicht ganz
in Ordnung, Herbrinck. Jch glaube, Sie ſind verliebt. Hei-
raten Sie doch!“

Die junge Komteß wurde dunkelrot und machte ſich abſeits

zit ſchen e„Sind Sie zu ſchüchtern?“ rig in die gleiche
Kerbe. „Soll ich den Freiwerber machen?“

„Verfügen Sie über mich ebenfalls,“ neckte Luckner „Jch
bin ſogar am beſten qualifiziert, Herbrinck, denn ich kenne
Sie am genaueſten und kann nicht annähernd genug zu Jhrem
Lobe fagen.“

Aus dem Scherz klang die Wärme.
„Den Bären muß man haben, ehe man ihn verhandeln

kann,“ nahm Herbrinck den Scherz mit äußerer Ruhe auf, ob
g'eich ihm das Thema in Gegenwart der Komteß nicht an-

enehin warn die Zeit wäre da,“ meinte Tönndorp. „Aber bei uns
herum iſt ſchließlich auch nicht gerade viel zu holen. Sie
rmüſſen Timmhuſen mal den Rücken kehren, ſich in Kiel um
ſehen, im Soinſer in die Bäder gehen. Sie können doch

nicht erwarten, daß die heira luſtige Damenwelt zu Jhnen
gepilgert kommt.“

„Schaue Dich mit um Sie auch, Menge!“ erſuchte Luck-
ner die Freunde. „Jch werde an meinem Teil ebenfalls nicht
verfehlen. rrau ſteht denn Jyr Sinn, Herbrinck:
blond, brünett, ſchwarz Oder gar rot?“

„Jch werde mir das überlegen, Herr Graf. Vielleicht haben
Sie die Güte, nach ein paar Jahren mal wieder anzu
fragen

„Oho!“ unterbrach der Schloßherr lachend. „Jn eine ſo
luftige Ferne wollen wir die Geſchichte nicht verſchieben. Ich
bewillige Jhnen Urlaub, wann und ſolange Sie wollen. Aber
machen Sie Ernſt, Beſter. Hui! wird der alte Bau umge-
ſtoßen und der neue, der ſchon all die Jahre her ſpulkt, hin-
gezaubert. Ohne Spaß: daran könnten wir immer ſchon
denken!“

„Die alten Räume genügen mir,“ behauptete Herbrinck und
ſprach ſich wie gewöhnlich gegen das Projekt aus.

„Jhre Einwände bleiben immer dieſelben,“ ſiel ihm Luckner
ins Wort. „Aber die Verhältniſſe ſind gänzlich andere ge-
worden. Jch muß wieder mal meinen Kopf durchſetzen,“ drohte
er, wandte ſich dann aber von neuem dem Spiele zu.

Die Konmteſſen zogen ſich bald nach dem Tee zurück, und
Herbrinck fühlte, a s die Hand Helenes in der ſeinen ruhte,
en Zittern in den ſchlanken Fingern. Jhr Blick ſtreifte
ihn befangen.

Es hielt ihn nicht mehr.
Er verweilte nur noch turze Zeit als Zuſchauer und ver-

abſchiedete ſich dann unter dem Vorgeben, ermüdet zu ſein.
Der Sch'af floh ihn aber. und noch ſtundenlang lag er in
quälendem Grübeln. Phantaſie und Gedächtnis beſchworen
düſtere Bilder herauf, die doch immer wieder wie die Sonne
die Wo'ken, blendend und ſtrahlend das friſche Vild der
jugend ichen Komteß durchbrach. Mit einem Stöhnen drehte
er der Wand zu und ſchloß die Augen; ader ſelbſt der
endlich herbe gezwungene Schlaf trieb das marternde Spiel in

twwirren Träumen fort. aAbge'pannt erwachte er. kalt und ernüchternd umgab ihn
das Morgengrau. Schwerfällig erhob er ſich und fand die
Beherr chüng nur langſam wieder.

Nach beendetem Tagewerke machte er im Mondſcheine
einen Gang durch die winterliche Waldung. Selbſtvergeſſen

ſchritt er aus und ſtutzte faſt verwundert, als er weit im
tiefen Abendſrieden plötzlich das Birkhaus vor ſich liegen und
die kleinen Fenſter rot aufleuchten ſah. Etwas Ein adendes
ſprach aus dem Lichtſchimmer zu ihm, das ihn unwillküwich
näher lockte, und als er durch die unverhängien Scheiben Löb
und ſeine Schweſter am einfachen Abendtiſche ſitzen ind ſich
unterhalten ſah, drängte es ihn, an dem Frieden der beiden
Menſchen ieilzunehmen und bei ihnen einzukehren.

Er pochte und rief ſeinen Namen.
Der junge Mann kam, um zu öffnen.
„Sie, Herr von Herbrinck?“ fragte er freudig.
„Wenn ich Sie nicht ſtöre, möchte ich wohl noch ein Stünd-

chen verplaudern,“ erwiderte Herbrinck freundlich.
„Stören Gar nicht,“ verſicherte Löhr und fand an ſeiner

Schweſter eine Unterſtützung, die den willkommenen Gaſt gleich-
falls einlud.

„Der Graf iſt noch in Kiel,“ erzählte Herbring im behaglich
durchwärmten Zimmer, „und dürfte kaum vor zehn oder elf zu-
rück zu erwarten ſein. Da lockte es mich noch etwas hinaus.

Das Mädchen räumte ab, nachdem Herbrinck für einen Jm-
biß gedankt hatte, und dann ſaßen ſie alle drei im Lichtkreiſe
der kleinen Hängelampe, die den Raum dürſtig, aber hin-
reichend erhellte. Herbrinck hatte dem geſchickten Hantieren des
Mädchens mit Wohlgefallen zugeſehen und empfing auch im
Laufe der Unterhaltung einen ſo guten Eindruck von ihr, daß
er im ſtillen die auf eine Verbindung mit dem Grafen zielende
Beſorgnis des Bruders für unbegründet erklärte. Sie mochte
nicht gerade tief veranlagt ſein und war ſicher nicht zu einem
eigenartigen und ſelbſtändigen Denken fähig wie die ihr geiſtig
weit überlegene junge Komteß; aber ſie gab ſich mit einer Ein
fachheit und zurückhaltenden Beſcheidenheit, die ihm auch mit
einer vertrauenswürdigen Beſonnenheit und Feſtigkeit verbunden
zu ſein und eine leichtſinnige Erniedrigüng auszuſchließen
ſchien.

Der Eindruck ſtimmte ihn heiter und ließ ihn in dem kleinen
Kreiſe ſich wohl fühlen. Und darüber vergaß er dann auch,
daß ſich das Geſpräch im ganzen in recht nüchternen Bahnen
bewegte und ſaſt nur Alltäglichkeiten berührte, wenn er nicht
ſelbſt darüber hinausgriff und einen Faden ſinnend ausſpann,
den ein Zufall die andern hatte bloßlegen laſſen.

Die Geſchwiſter kannten den Artiſten Kruſe und erzählten
von ihm, als Herbrinck ſeinen Namen genannt hatte, daß er
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Erhöhung dieſer Beſtechungsgelder, drang aber ſelbſt in dieſer
Form in der Verſammlung der Landjunker nicht durch

Geraume Zeit vahm dann ein gründlicher Zank zwiſchen
den Nationolliberalen einerſeits, dem Zentrum, den Polen
und dem Kultusminiſter andererſeits in Anſpruch, der ſich um
die Erlaubnis zur Niederlaſſung von zwei Franziskaner
agtres in Großborek tn Oberſchleſien drehte. Die National
tberalen proteſtierten gegen dieſe ſchreckliche, „klerital-polniſche
ereuchung, „wie der ſchöne Ausdruck des grubengewaltigen
Abg. Volz lautete, und ſchimpften laut auf den Kultus
miniſter, der vor den Lulturkampfwagen ein lahmes Pferd
ſpanne und ein 40pferdiges Automobil dahinter. Herr von
Seudt wurde grod, weil er nichts beſſeres wußte, und Herr

z Sriedberg ((natl.) ſittlich entrüſtet. Es war ein
Faniel, tür, Vötter. Der berühmte „ſchulfreundliche
Den des Abgeordnetenhauſes, Freikonſervative, National-
oerale und Freiſinnige, brachte dann einen Antrag ein, der
Quf die Unterfuchungen über die Aufnahmeprüfun in die
Fortbildungsſchulen hinwies und die Regierung aufforderte,
angeſichts des traurigen Tiefſtandes der preußi-ſchen Volksſchüler, der ſich dabei gezeigt habe, Maß-
wgeln zur Hebung der Volksſchule zu ergreifen. Der Abg.
Schffer (natl), der den Antrag begründete, nannte als
zwei der vielen Urſachen, aus denen die Kinder des Prole-
tarigts in der Volksſchule nichts lernen, die Ueberfütte-

n

ing mit retigöfem Stoff und die geiſtlicheDSchnlaufſicht Dieſes Ausſprechen einer Tatſache war
den Konſervatiden, dem Zentrum und ihrem getreuen Schild-
ingabpen, dem Kultusminiſter höchſt unangenehm. Unter
ſchönen und nitsſagenden Redensarten vergruben ſie den
Antrag in Unterrichtskommniſüon.

Heute d die Durchpeitſchung des Etats ilr Ende erreichen.

Puttkamer geht nach Kamerun!
„eiſerner Beſen“ kehrt den wegen Paß-

falſchung mit 1600 Mt. Geldſtrafe und wegen ſeiner Eingriffe
in das richterliche Verfahren mit einem Verweis bedachten
Jesko v. Puttkamer als Gouverneur nach Kamerun

zurück. Der Tag meldet:
Wie verlantet, wird Herr Jesko v. Puttkamer in etwa ſechs

Wochen auf ſeinen Poſten als Gouverneur nach Kamerun
zurücdktehren.

Herr v. Puttkamer, dem das amtliche Führungszeugnis „einen
gewiſſen Hang zum Leichtſinn beſcheinigt, hat ſich ſchon manche
vergnügte Nacht einen 1000 Mk.-Schein koſten laſſen, er wird
ſich alſo über die verhängte Geldſtrafe nicht ſehr grämen. Sein
Einkommen als Gouverneur beträgt zudem 82 700 Mk., er kann
alſo die 1000 Mk. als Geſchäftsunkoſten ſeiner kolonialen Kul-
turarbeit buchen, ohne daß derwegen eine Träne auf ſeine
Hecdenloſe weiße Wefte fäll:.

Jetzt kann der disziplinariſch beſtrafte Mann mit dem gei

r S 5 ven Hang zum Leichtſinn und dem „unbezähmbaren Herr-

n B J Wihm einer der Zeugen nachſagte, wieder nac

h W 5 89 amerun zurücdkehren, und es wird klar, warum die Budget-

mee ne 892 B Betommiſſion des Reichstags am Donnerstag eine zehnte
Rompagnie für Kamerun bewilligen mußte. Herr von

Maria mo u 3putttamer kommt, und der Aufſtand iſt nicht weit!
r ”mmZ

Deutſche Schnapskultur.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde geſtern

der Eiat der Schutzgebiete beraten. Bei dem der Kolonie
Togo kamen recht erbauliche Dinge zur Sprache. Dieſes
Schutzgebiet hat für die Steuerzahler wenigſtens die Annehm
lichkeit, daß hierfür ein Reichszuſchuß nicht gezahlt werden
muß. Die Ausgaben in der Höhe von 2 043 340 M. werden
durch eigene Einnahmen der Kolonie gedeckt. Ueber die Er
füllung europärſcher Kulturmiſſionen haben die Händler auch
dort ihre beſondere Auffaſſung. Der Schnapshandel hat
einen erſchreckenden Umfang angenommen; die Eingeborenen
werden geradezu der Schnapspeſt ausgeliefert. Der Reichs-
adler iſt, wie angeführt wurde, in Togo nur an den Stätten
angebracht, wo die Schnapsabgabe zur Erhebung gelangt. Die8tre der Kolonie beſteht in dieſem Schnapsgol Ein

erbot der Schnapsernfuhr ſoll zwecklos ſein, weil bei denausgedehnten Grenzen belicbige gegen durch Schmuggel in

das Land gedracht werden können und die Eingeborenen auch
ſchon ſelbſt gelernt haben, Schnaps herzuſtellen.

Von bureaukratiſcher Langſamkeit kann man ſich bei der
Verwaltung der Schutzgebiete nicht frei machen. Vor Jahren
hat ein Vertreter der Togolandgeſellſchaft den Eingeborenen
eine Landſchaft von 40 000-—50 000 ha Land abgenommen.
Die Eingeborenen wurden dabei in ganz unerhört ſkandalöſer
Weiſe übervorteilt. Es wurde ihnen im Ganzen ein Betrag
von 430 M. gezahlt. Dieſer Handel ſollte nach Möglichkeit
wieder gut gemacht werden. Schließlich hat ſich die Geſell
ſchaft bereit erklärt, einen Teil des Landes zurückzugeben denn
die Neger haben, wie ſich herausſtellte, nicht einmal ſoviel
Land behalten, um ihren Lebensunterhalt dauernd gewinnen
zu können. Die Angelegenheit iſt aber im Verlaufe von zwei
Jahren noch nicht ſoweit gefördert worden daß die Ein
Srorenen einigermaßen wieder zu ihrem Rechte gekommen
wären.

Robert Schweichel über den Militarismus.
Wie wir geſtern im Depeſchenteil meldeten, iſt unſer greiſer

Parteigenoſſe der Dichter Robert Schweichel, aus dem
Leben geſchieden. Wir werden noch ausführlicher auf ſeine
politiſche und literariſche Bedeutung zurückkommen, für heute
wollen wir nur einige Ausführungen des Verblichenen über das

ſich ehedem heimlich aus der Heimat entfernt haben ſollte, in
dem Drange, mehr zu werden, als ihm in der dörflichen Um
gebung möglich war. Er habe zuerſt in Neumünſter ein Unter-
kommen als Stallknecht in einem Fuhrgeſchäft, dann als Haus-
diener in einem Gaſthofe gefunden. Beim Militär ſei er bis
zum Unteroffizier avanziert, habe dann aber in ſeiner Unſtetig
keit den bunten Rock ausgezogen, ſich nacheinander als herr-
ſchoftlicher Diener, Kellner und Agent in verſchiedenen Städten
umhergetrieben und ſich ſchließlich dem Theater zugewendet,
auf dem er zu den Größen aufzuſteigen gehofft habe.

„Es muß aber wohl doch nicht gelangt haben, denn viel ge
worden iſt aus ihm nicht,“ meinte Löhr.

„Ueber ſeine Kraft kann niemand,“ reſlektierte Herbrinck.
„Und wer die überſchätzt, dreht ſich im Kreiſe und langt immer
wieder da an, von wo er ausgegangen iſt. Freilich mit-
unter kann er ſich auch verirren, und dann führt ihn ein Fehl-
ſchlag nach dem andern abwärts in eine troſtioſe Tiefe. Und
wie die Kraft zum Schaffen, die geiſtige und die phyſiſche, ſo
wird nicht ſelten die ſittliche verkehrt eingeſchätzt und verſagt
in einem Taumel des Lebens, der notwendig gleichfalls an den
Abgrund leiten muß. Jch weiß nicht, ob und woran der

rruſe geſcheitert iſt; aber für eine geſunde Sittlichkeit hat das
Bariété wohl kaum den Boden, und ſelbſt, wenn ſeine Be-
gabhung ihn darauf hinweiſt oder wenigſtens dafür ausreichtwird von einer echten Befriedigung wohl kaum die Rede ſein

Mich hat er bei der kurzen Begegnung nicht ange
zogen; ich kann das theatraliſch Verſchminkte und Verſchmitzte

leihen. Ich will ihm aber nicht zu nahe treten, und
elleicht iſt er beſſer, als meine ſubjektive Meinung ihn ein-

f. nen

(Fortſetzung folgt.)

Verhalten des Proletariats zun Militarismus, die angeſichts
der jetzigen Zeitläufte von beſonderer Bedeutung ſind, an dieſer
Stelle anführen. Robert Schweichel ſagte:

„Aber es iſt nicht allein die Ausbeutung ſeiner Arbeitskraft
durch das Kapital, welche den Arbeiter zu Boden drückt. Auch
der ſchwerſte Teil an Steuern, an Geld und Blut laſtet auf
ihm. Die für ihn unentbehrlichſten Lebensmittel ſind es, von
welchen der Staat die größten Steuern erhebt und, nicht genug
damit, reißt er ihn plötzlich von der Arbeit hinweg und zwingt
ihn, nicht nur die ſchönſten Jahre ſeiner Jugend unproduktiv
in der Uniform zu verlieren, ſondern auch für Zwecke, die nicht
die ſeinigen ſind und nie ſein werden, ſeine geſunden Glieder
und ſein Leben einzuſetzen. Gibt es ein anderes Mittel für
den Arbeiter, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, als daß er nach
politiſcher Macht trachtet, daß er der Bourgeoiſie und der Feu
dalpartei das Recht entreißt, ausſchließlich Politik zu machen?
Der Arbeiter muß gleichberechtigt neben ihnen ſtehen; er muß
die Macht haben, dem Ehrgeizigen und Herrſchſüchtigen, der
ihn im 19. Jahrhundert in Krieg und Tod ſchicken will, um
etwa dem Nachbar ein Fetzen Landes zu entreißen, oder um
ſich wertloſen Lorbeer eines Kriegsruhms um die Stirn zu
flechten, entſchieden zu widerſtehen. Dann wird zugleich die
Feſſel gelöſt, mit welcher die Kriegsfurcht die Welt lähmt und
die fruchttragende Tätigkeit ſtört, da der Zuſtand von heute
keine Garantie bietet, was morgen ſein werde. Frieden iſt es,
was die Arbeit braucht, und der Ehrgeiz der Dynaſtien iſt es,
der ihn, geſtüht auf die beſtehenden Heere, fortwährend bedroht.
Darum fort mit den ſtehenden Heeren, auf daß die Arbeit zu
ihrem vollen Rechte gelange! Wer den Arbeitern ſagt, daß ſie
ſich nicht an der Politik beteiligen brauchen, um alle dieſe
Uebelſtände zu beſeitigen, der iſt ein Verſührer, welcher ſie miß-
brauchen will zu Zwecken, die gegen ihre eigenen Jntereſſen
gerichtet ſind. Er will ſie mißbrauchen im Jntereſſe entweder
der Bourgeoiſie oder der Konſervativen. Oder glauben Sie,
meine Herren, daß der parlamentariſch aufgeputzte Abſolutis-
mus der Gegenwart uns volle Gleichberechtigung, allgemeines
Wahlrecht, freies Verſammlungs und Koalitionsrecht gewähren
und an die Stelle der ſtehenden Heere, welche unſern Schweiß
nutzlos verzehren, die Volksbewaffnung ſetzen werde, wenn wir
die Hände in den Schoß legen Der demokratiſche Staat
iſt es daher, welchen wir erſtreben müſſen!“

Bei der Erſatswahl in Glauchau-Meerane, die geſtern ſtatt
fand, erhielt Genoſſe Molkenbuhr 17 165 und der national
liberale Kandidat Dr. Clauß 12710 Stimmen. Genoſſe
Molkenbuhriſt ſomit gewählt.

Bei der Wahl im Januar erhielt Genoſſe Auer 16675 und
der Nationalliberale 13 454 Stimmen.

Eine Frucht der konſervativ-liberalen Paarung. Der
Generalmajor Keim der bekannte Wahlagitator des Flotten-
vereins, befürwortet in einem Artikel des Tag dringlich en
raſcheres Bautempo der Schlachtflotte. Spä-
teſtens der Herbſt dieſes Jahres müſſe Klarkeit bringen. Jm
Verhältnis zu unſern Seeintereſſen ſei Deutſchlands Kriegs-
flotte viel zu klein.

Auch die Deutſche Tageszeitung, das Organ
der grünen Jnternationale, erklärt unter dem Titel „Jeden
Mann und jeden Kahn“ oſtentativ, daß die Agrarier gewillt
ſeien, alles für Heer und Flotte zu bewilligen, was verlangt
werde.

Die konſervativ-liberale Paarung trägt alſo ihre Früchte!
Nicht etwa in liberaler Ausgeſtaltung Volksrechte, ſondern
auf dem Gebiete des wahnſinnigſten Wektrüſtens. Hinter dem
Wettlauf der Freiſinns in imperaliſtiſcher und mariniſtiſcher Be
ziehung kann natürlich das Agrariertum nicht zurückbleiben. Die
liberalen Flottenfere werden von den agrariſchen Strebern um
die Gunſt des perſönlichen Gondelregiments womöglich noch
übertrumpft! Sie bewilligen „jeden Mann und jeden Kahn“.

Gegen Genoſſen Karl Liebknecht in Berlin, dem Verfaſſer der
in Leipzig auf Grund der Hochverratsparagraphen beſchlag
nahmten Schrift „Militarismus und Antimilitarismus“, iſt von
der Oberreichsanwaltſchaft das Ermittlungsverfahren wegen
Aufreizung zum Hochverrat eingeleitet worden.

Strafe muß ſein. Der Düſſeldorfer Zeitung wurde der
Titel Amtlicher Anzeiger für den Landkreis Düſſeldorf durch
das Landratsamt nach deſſen eigener Angabe entzogen. Als
Grund wurde die Haltung des liberalen Blattes gegenüber den
Behörden angegeben, wobei insbeſondere eine Notiz über den
Bremserlaß des Kultusminiſters in Sachen der Lehrergehälter
in Betracht kam.

Dieſer Rippenſtoß wird die edlen liberalen Mannesſeelen nicht
irre machen; ſie werden nach wie vor den konſervativen Prügel
küſſen.

Staatsgefährliche Turnerei. Gegen Sozialdemokraten als
Turnlehrer geht das Berliner Polizeipräſidium auf Weiſung
des ProvinzialSchulkollegiums vor. Einem ſozialdemokrati-
ſchen Turnlehrer der Freien Turnerſchaft RixdorfBrigtz, der die
Kinderriege leitete, iſt vom Polizeipräſidenten ein Schreiben
folgenden Jnhalts zugegangen:

Nach amtlichen Feſtſtellungen erteilen Sie an ſchulpflich-
tige Kinder Turnunterricht, ohne im Beſitze der hierzu erfor-
derlichen Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde zu ſein.
Gemäß des S 4 der Miniſterialinſtruktion vom 31. Dezember
1889 werden Sie daher hierdurch aufgefordert, dieſe Genehmi-
gung binnen 14 Tagen von Zuſtellung dieſer Verfügung an
bei der ſtädtiſchen Schuldeputation hierſelbſt nachzuſuchen.

Der Turnverein Freie Turnerſchaft iſt ſeit längerer Zeit poli-
zeilich überwacht worden. Er wurde auch dann veranlaßt, die
Mitgliederliſte und die Turnlehrerliſte einzureichen.

Was Hänge-Peters von Deutſchland hält. Jn einem Artikel
über Kolonialpolitik im Tag leiſtet ſich Dr. Karl Peters fol-
gende Sätze: „Jch wette zehn gegen eins, daß es in den
deutſchen Kolonien einen größeren Prozentſatz von Gentlemen
gibt als im deutſchen Reichstage oder im Durchſchnitt deutſcher
ZeitungsRedaktionen.“ „Der deutſche Philiſter verdaut die
Skandale mit Behagen an ſeinem ſchmutzigen Kneiptiſche.“ „Der
Beurteilung liegt neben Neid und direkter Schadenfreude die
michel- und pinſelhafte Einſetzung des Negers zugrunde.“ „Das
kennzeichnet das Deutſchtum vor aller Welt als eine minder-
wertige Raſſe und disqualifiziert es zur Weltpolitik. Wir
geraten damit dem nationalen Anſtande nach auf die Stufe von
Serben und Ungarn.“

Sieht das vielgerühmte Deutſchtum wirklich ſo aus? Peters
muß es wiſſen und franzöſiſche und engliſche Zeitungen werden
ſich freuen.

Ausland.
Frankreich. Zwei Zirkular Clemenceau's. Derehemalige raditale Thefredakteur der Aurore, Clemenceau, neigt

ſich immer mehr zur Reaktion. Kürzlich hatte er in ſeiner
Eigenſchaft als Miniſter des Jnnern ein Zirkular erlaſſen, in
welchem er die Präfekten anwies, an Zeremonien und anderen
Veranſtaltungen, bei welchen die rote Fahne entfaltet oder
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die Internationale geſungen wird, nicht r Dem
Klerus von Orleans mußte er aber das Mitführen der Kreuze
und Reliquien bei dem Feſtzug zur Erinnerung an die Jung-
frau von Orleans geſtatten. irkt das obige Zirkular m

rotesk, ſo zeigt ein dieſer Tage erlaſſenes Rundſchreiben nocht 33 daß Clemenceau mit Eilſchritten der Reaktion zu
ſtrebt. Jn dieſem Letzteren hat er nämlich die Präfekten an
gewieſen, alle öffentlichen Verſammlungen, die ihrem Charakter
nach dies notwendig erſcheinen laſſen, durch Beamte insgeheim
überwachen zu laſſen. Nach dem Geſetz vom 28. März 1907
ſind bekanntlich die öffentlichen Verſammlungen von der An
meldepflicht befreit und das Ueberwachungsrecht der Behörden
aufgehoben worden. Dieſe Maßnahme iſt bekanntlich nur dem
Widerſtande der Klerikalen zu danken). Darum das obige
Rundſchreiben an die Präfekten, womit Clemenceau eine Aera
der geheimen Spionage der Verſammlungen herbeizuführen
ſucht. Natürlich wird man dieſe Maßnahme in erſter Linie
gegen Arbeiterverſammlungen in Anwendung bringen.
Unterdeſſen eilt Clemenceau von Blamage zu Blamage.

Zur Revolution in Rußland.
Die Bauern in der Duma. Am Donnerstage wurde in der

Reichsduma die Agrarfage weiterberaten, wobei die Bauern
abgeordneten die Grundeigentümer, die Regierung und ſelbſt
die konſtitutionell- demokratiſche Partei ſcharf angriffen, welch
letztere den Ankauf der Ländereien vorſchlage, die doch von den
Bauern mit deren hartnäckiger Arbeit bereits mehrmals bezahlt
ſeien. Dre Bauer Moroz aus Podolsk erklärte: „Wir ſtehen vor
verſchloſſener Tür und verlangen Brot, um nicht vor Hunger zu
ſterben. Wir klopfen ſtärker, aber man will uns nicht hören.
Sollen wir 100 Millionen ausgehungerter Menſchen denn die
Tür mit Gewalt brechen? Seid auf eurer Hut, meine Herren
Grundbeſitzer, noch iſt es Zeit, aber bald wird es zu ſpät ſein.“
Der Tambower Bauerndeputierte Kiszelow meinte, wenn die
Regierung und die Rechte nicht durch die mit dem Feldgericht
und den Strafexpeditionen erreichten Erfolge verblendet wären,
würden ſie die Stimme des Volkes hören, ſo lange es noch nicht
zu ſpät iſt. Wir ſind nicht gekommen, um zu drohen, wir wollen
vielmehr die Frage auf friedlichem Wege löſen, ſo lange dies
noch möglich iſt; wir befürchten aber, daß ſelbſt eine Verſpä
tung von wenigen Tagen und Stunden gefahrbringend werden
kann.“ Der Bauer Kalukow aus Perm erklärte, er wolle nicht
mehr viel Worte machen, weil die Frage für ihn ſehr einfach
liege. Wenn die Regierung die Stimme des Volkes nicht hören
wolle, ſo würden die Bauern einfach das ganze Land nehmen
und aufteilen, ohne noch viel zu reden.

Väterchen braucht viel Soldaten. Eine Regierungsvorlage
fordert in dieſem Jahr die Aushebung von 463 000 Rekruten, faſt
ebenſoviel wie in den Kriegsjahren. Dieſe Vergrößerung der
Präſenzſtärke wird vom Kriegsminiſter einerſeits durch inner-
politiſche Zuftände, andererſeits durch die Notwendigkeit einer
Verſtärkung der oſtaſiatiſchen Truppen begründet.

Wie in Rußland die Steuergroſchen verſchleudert werden. Die
Zeitung Ruſſj bringt intereſſantes Zahlenmaterial über die
Penſionsbezüge hoher Marinebeamten:

1. Der frühere Chef des Marineminiſteriums, Tſchichatſchew,
einer der reichſten Männer Rußlands, bezieht ein jährliches Ge
halt von 18000 Rub., trotzdem er ſeinen Poſten ſchon längſt
nicht mehr bekleidet.

2. Der frühere Chef des Marineminiſteriums, Abvellan, be
zieht nach einer kurzen, bedeutungsloſen Tätigkeit auf dieſem
Poſten, ſein früheres Gehalt von 20 412 Rub., zu welchen noch
4000 Rub. jährlicher Arrende hinzukommen.

83. Der frühere Marineminiſter Birilew, ein ſehr reicher
Mann, bezieht nach ſeiner äußerſt kurzen, blödſinnigen unheil-

Tätigkeit noch heute ſein Miniſtergehalt von 18 6540
ubel.
4. Der frühere Statthalter Alexejew bezieht noch heute als

Belohnung für den von ihm heraufbeſchworenen ruſſiſch-japani-
ſchen Krieg und den Verluſt der Mandſchurei, Kwantuns, Port
Arthurs und der ganzen ruſſiſchen Flotte, die Kleinigkeit von
jährlich 140 000 Rub.

5. Der frühere Moskauer General- Gouverneur Dubaſſow,
der fluchbedeckte „Beſieger“ Moskaus im Dezember 1605, bezieht
jährlich 75 000 Rubel Penſion und 2000 Rubel Arrende.

Die kinderloſe Witwe des früheren Chefs des Marine
miniſteriums Schestakow, nach deſſen Tod verheiratet mit dem
Direktor des Marinekorps, Domoſchirow, und zum zweitenmal
verwitwet, bezieht außer deſſen Penſion noch die Penſion ihres
erſten Mannes in Höhe von 18000 Rubel.

7. Der frühere Direktor des Marinekorps, Arſenjew, trauri
gen Angedenkens, erhält eine Penſion von 14000 Rubel und
1500 Rubel Arrende.

8. Admiral Schilling, der nie ein Schiff befehligt hat und
wegen ſeiner „Verdienſte“ auf einem ganz anderen Gebiet zum
Admiral ernannt wurde, bezieht trotzdem, außer ſeiner ſonſtigen
Penſionen jährlich 9722 Rub. 35 Kop. nebſt 1600 Rub. Arrende
aus der Marineverwaltung.

9. Der berüchtigte Konzeſſionär, Konter-Admiral Abaſa,
einer der traurigen Helden der Vorgeſchichte des ruſſiſch-japa-
niſchen Krieges, ſelbſt ein ſteinreicher Mann, bezieht eine Pen
ſion von 13 338 Rubel und 3000 Rub. Arrende.

Man könnte dieſe Liſte bis ins endloſe fortſetzen. Während
das Land die ſchwerſte wirtſchaftliche und finanzielle Kriſe
durchlebt, während Tauſende von Arbeiterfamilien brotlos ſind
und Millionen von Bauern hungern, werden die erpreßten
Steuergroſchen ſo „produktiv“ wie möglich angelegt. Man ſieht,
die Bureaukratie hat ein ſehr reales Jntereſſe daran, daß das
jetzige Regime in ſeiner ganzen Herrlichkeit, mit ſeinen „Grund-
geſetzen“ und pſeudokonſtitutionellen Ordnungen fortbeſteht.
Für ihren „Monarchismus“ und „Patriotismus“, für ihre Er
gebenheit der Dynaſtie Romanow und ihre Treue den Prinzi-
pien des „ſchwarzen Hunderts“ läßt ſich die Vureaukratie jeden
falls nicht ſchlecht bezahlen.

Ein Beſuch bei Väterchen. Wie die Zeitung Rodnaja Semlja
mitteilt, plant der Verband des ruſſiſchen Volkes, am erſten
Oſterfeiertage eine Deputation an den Zaren zu entſenden, be
ſtehend aus Dubrowin, Gringmut und Pichno, welche Väterchen
„fußfällig“ bitten ſollen, die Duma aufzulöſen und eine „echt
ruſſiſche“ Regierung zu ernennen.

Deutſcher Reichstag.
39. Sitzung. Freitag den 26. April, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel, v. Einem.
Die Beratung des

MilitärsEtals
wird fortgeſetzt beim Kapitel Techniſche Foſtitute

Abg. Pauli-Po sdam (konſ.) beſpricht auefüuhr ich bie u
tände in den Miltcärwerſſtätlen. Die Arheiler ſinh für bie
hnen ewährte Aufbeſſerung banlhar, über en geh iſi
tände ſind noch zu beſeitigen. Ich bitte ben Herrn Miviſlee
avum.
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en Zubeil (Soz.): Die T v Rückſicht auf die Ge
chäftslage des Hauſes kann ich nicht nehmen. Geſtern, wo es
ch um Perdepreiſe handelte zogen die Herren von der

Rech. en die Debatte in die Länge. Heuce, wo es ſich in
Arbeiter handeit, können ſie Er nicht chneil genug feriig wer
den. e richtigl bei den Soz.) Der Stimmenzuwachs der
Sozialdemokratie hat dem Schnüffelei- Syſtem in
Spandau eine ungeheure Arsdehnung gegeben. Auch die
techn. ſchen Beamten beteiligen ſich an dieſen Schnüffeleien und
ſpigein in der unverjrorenſten Weiſe herum. Die von mir
ſeit Jahren vorgetragenen Beſchwerden haben noch immer keine
Abhilfe gefunden. Noch immer herrſcht eine korrupte Günſt-
lingswiri ſchaft. Fälle von Un.erſchlagungen ſind nicht ſe.ren,
während man ſchwer arbeitenden Leuten den wohlderdienten
Lohn entzieht. Auf der Rechten wird immer von Terroris
mus geſprochen. Es gibt keinen ſchlimmeren Terrorismus als
den den de Militärbehörden in Spandau üben. Den Vor-
ſtandsmitgliedern des gänzlich unpolitiſchen Vereins der Span
dauer Mili.ärwerkſtätten- Arbeiter wurde gekündigt, weil ſie
eine Verſammlung einberuſen hatten. die gegen die hohen
Fleiſchpreiſe ger war. Die Kündigung wurde nicht zu-
rückgenommen. obwohl es Leute handelte, die zum
Teil zwölf Jahre in den Werkſtätten tälig waren. (Hört,
hört!) So ſieht die gefüllte aus. (Sehr wahr!bei den Soz Auf unſer foriwährendes Drängen hat man
endlich in den Spandauer Werkſtätten den Sommerurlaub ein
geführt. Aber er iſt auch danach. Während in unſerm Vor-
wärts jeder Arbeiter ſeine Woche Sommerurlaub bekommt, be
kommen die Spandauer Militärwerkſtätten- Arbeiter nach ſieben
Jahren vier Tage Urlaub und auch das nur, wenn ſie ganz
eriige Kinder ſind. (Hört, hört! bei den Soz.) Jn den
Staatswerkſtätten von Hanau, Siegburg, Straßburg und Dan
zig beſteht noch immer bei völlig unzureichenden Löhnen für
ie niederen Lohnklaſſen die zehnſtündige Arbeitszeit. Unzu-

reichend ſind auch die Löhne in den Pulverfabriken. Wenn
die Arbeiter aus der Pulverfabrik kommen, ſehen ſie aus wie
die Mongo'en oder wie Kanarienvögel (Heiter'eit), nach dem
Baden ſehen ſie aber aus wie lebendige Leichen. Man ſollte
ihnen denn wirklich wenigſtens ſaubere, feſte Schutzkleider lie-
fern. (Sehr wahr! bei den Soz.) Ein arger Soldatenſchinder
iſt der jüngſt von Hanau, wo die Arbeiterausnutzung beſon-
ders ſloriert, nach Spandau verſetzte Betriebsführer Huhn.
Dieſer Huhn käßt minutenſang Leute mit zehn bis zwölfZentner ſchweren Klötzen in ßer Hand ſtehen und ſchikaniert

Meiſter und Arbeiter in leicher Weiſe. Jch weiß, daß
man unſere Kritik als übertrieben und unwahr bezeichnet
Aber dieſe unſere Kritik zwingt die Regierung, wenn auch
widerwillig und langſam, Verbeſſerumgen vorzunehmen. Und
ſo werden wir nicht ablaſſen, Mißſtände zu rügen, wo und
wann immer ſie zutage treten. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Becker (Zentr.): Die Löhne der Arbeiter ſind in
Siegburg uſw. verbeſſert. Aber die Unterbeamten ſind noch
immer ſehr ſchlecht bezahlt. Wenn ſie agufgebeſſert würden,
würden ſie ſich freuen. (Zuſtimmung.)

General Sixt v. Armin beſtreitet, daß in Spandau eine
Günſtlingswirifchaft herrſche. Wir werden die vorgebrachten
Beſchwerden prüſen. Hoffentlich werden ſie ſich als unberech-
tigt herausſtellen. Soweit die Löhne unter den ortsüb ichen
ſtanden, ſind ſie aufgebeſſert worden. (Beifall.) Wir wollen
in den Werkſtätten keine Agitatoren, aber auch keine Arbeiter,
die ſtaats!reue Geſinnung heucheln. (Beifall rechts.)

Abg. Zubeil (Soz.): Gerade mit der Geſinnungsſchnüffelei
züchtet man Heuchler. Herr Pauli iſt nur mit freiſinniger
Hilfe gewählt worden. Aber die Arbeiter werden dafür ſor-
gen, daß er das nächſte Mal trotz der freiſinnigen Hilſe her-
ausgeworfen wird. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Pauli-- Potsdam (konſ.): Wenn die Freſſinnigen ihreSchuldigkeit tun, dann fliegt der Zubeil das hächſte Mal hin-

aus. (Lachen bei den Soz.)
Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt der

dauernden Ausgaben.
Bei den einmaligen Ausgaben beantragt die Budgetkommiſ-

ſion eine Reſolution, worin geforder w'ird, daß noch in die-

ſem Jahre ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, der die Veitragscht der Kuceentete u den r reget.
Reichsſchatſeireiär Freiherr v. Stengel ergart, daß die

Vorlegung eines ſagen ſetzentwurfes nach Möglichkeit be
ſchleunigt werden ſolle.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) bezeichnet die Auskunft als
wenig befriedigend und vermutei, daß die Schwierigkeiten bei
dem Fiskaliemus der preußiſchen Regierung zu ſuchen ſind.

Die Reſciution wird angenommen.
Bei den Einnahmen rügt

Abg. Erzberger (Zentr.), daß das muilitärfiskaliſche Ge-
lände am Zoologiſchen Gar en in W erlin an das Offizierkorps
der Landwehr-Jnſpektion billiger verzauft werde, als das Reich
es ſelbſt gekauft habe.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) bittet, die Poſition abzulehnen.
Ohne dringende Veranlaſſung ſoll das Reich keinen Grund
und Boden abgeben. Außerdem wird durch ſolche Kaſinos,
wie ſie auf dieſem Grundſtück gebaut werden ſollen, die Ab-
ſchließung der Reſerveoffiz.ere gefördert. Dazu braucht das
Reich um ſo weniger Mit.el herzugeben, als durch das Re
ſerve-Offiziersweſen Streberei und Unſelbſtändigkeit im Bürger-tume grohgezoten wird. (Bravo! bei den Soz

Kriegsminiſter v. Einem beſtreitet die politiſche Abhängig-
keit der Referveoffiziere und erk ärt, daß man das fragliche
Terrain nicht gut anderweitig benutzen könne.

Abg. Erzberger (Zentr.) bezeichnet den letzt angeführten
Geſichtspunkt als ausſchlaggebend und bittet daher, dem Ver-
kaufe zuzuſtimmen.

Abg. Dove (Freiſ. Vagg.) erklärt ſich namens der geſamten
ſreiſinnigen Gruppen gegen den Verkauf. Es iſt nicht ange-
bracht, irgend etwas zu unterſtützen, was unſerem Heere den
Charakter eines Vo ksheeres rauben kann.

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) beantragt Zurückverweiſung der
Poſition an die Budge.kommiſſion.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) bittet nochmals um Ablehnung
der Verkaufsgenehmigung.

Die Abgg. de Wente (Elſäſſer) und Dr. Hahn (Bund der
Landwirte) proteſtieren dagegen, daß die Offiziere a. D. nicht
politiſch ſelbſtändig ſeien.

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.): Jn einer Hinſicht ſinddie KReſerveoffſgiere politiſch gebunden. Jeder Offizier, der die

Sozialdemokratie unterſtützt, handelt ehrlos. (Schallendes Ge
läch er bei den Soz.)

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) zieht ſeinen Antrag auf Zu-
rückverweiſung der aſen8 an die Kommiſſion zurück.

Dieſe wird hierauf gegen die Stimmen der Fre.ſinnigen
und der Sozialdemokraten angenommen. Rufe: Der
neue Block!)

Der Reſt des Militär Etats wird debaltelos ange-
nommen.

Hierguf verlagt ſich das Haus auf Sonnabend, 11 Uhr.
(Poſt-Etat, Novelle zum Reichsbeamtengeſetz.)

Schluß 6 Uhr.

Farteinachrichten.
Die Beerdigung des Genoſſen Schweichel findet am Sonn-

tag, nachmittags 315 Uhr, von der Leichenhalle in Schöneberg
bei Berlin aus ſtatt.

Ein allgemeines Arbeiterbildungs-Jnſtitut in Leipzig iſt
Donnerstag abend, nach Vorrarbeiten, die über ein Jahr in
Anſpruch nahmen, von der ſozialdemokratiſchen Partei des 12.
und 13. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes und den Gewerk-
ſchaften Leipzigs gegründet worden. Seine Aufgaben ſind:
1. Die Arbeiterſchaft auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete
im Sinne des wiſſenſchaftlichen Sozialismus auszubilden und
2. die künſtleriſchen und geſelligen Bedürfniſſe der Arbeiter nach
Möglichkeit zu befriedigen. Zu dieſem Zwecke ſoll Folgendes
geſchehen: Syſtematiſche und planmäßige Unterrichtskurſe, po-

pulär-wiſſenſchaftliche Einzelvorträge oder Vortragsgzyklen
den arrangiert, das Bibliothekweſen wird unter einer Zentral
leitung organiſiert und ausgebaut, gute Theaterſtücke werden
aufgeführt, Rezitationen und künſtleriſche Aufführungen undKonzerte werden veranſtaltet. erner wird die kün e
Ausgeſtaltung der Vereinsfeſtlichkeiten, die Veranſtaltung ge
ſelliger Zuſammenkünfte mit anregender Unterhaltung ins
Werk geſpt.

Zu geeigneter Zeit ſollen Jugendſchriften und volkstümliche
Kunſtgegenſtände ausgeſtellt werden. Endlich ſollen alle Be
nrebungen gefördert werden, die die Erziehung und Ausbildung
der Arbeiterjugend zum Ziele haben.

Geleitet und verwaltet wird das Jnſtitut von vier Partei-
und drei Gewerkſchaftsvertretern. Die Unterhaltungskoſten für
das Jnſtitut tragen die beteiligten Korporationen nach Ueber
einkunft. Die Unterrichtskurſe, woran höchſtens 40
Schüler teilnehmen ſollen, ſind halbjährig, und beginnen Okto
ber und April; die für Anſänger jedoch nur im Oktober. Die
Lehrpläne werden vom Ausſchuß und Lehrerperſonal gemein-
ſchaftlich aufgeſtellt. Die Teilnehmer an den Kurſen werden
von den beteiligten Korporationen vorgeſchlagen, falls es mehr
als die vorgeſchriebene Zahl ſind, wird von dem Ausſchuß und
Lehrerperſonal eine Auswahl getroffen.

Mit dieſem Inſtitut hat die Leipziger Arbeiterſchaft eine
neue Pflanzſtätte ſozialiſtiſcher Aufklärung geſchaffen, die für
die Leipziger und Geſamtarbeiterbewegung ihre reichen Früchte
tragen wird. Nachahmenswert für alle Parteiorte. Gewiſz!
wird nicht überall eine Bildungéſtätte auf ſo großer Stufen
leiter geſchaffen werden können, aber das kann überall nach
geahmt werden, was auch in Leipzig den Anſtoß gab, nämlich
die zentrale Zuſammenfaſſung der zerſplitterten Kräfte und
Mittel an einem Ort. Nur ſo wird überall Großes und Gutes
geſchaffen werden können.

Wann werden wir uns in Halle an jolch ein großes und
ſegensreiches Werk wagen können???

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Jn Frankfurt a. M. wurde Genoſſe Redakteur Zander von

der Volksſtimme zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wegen einer Bemerkung in einem Artikel, der ſich J

der Verurteilung der Genoſſen Seeger von der Leipziger Volks 4
zeitung und Borchardt vom Oſtdeutſchen Landesboten beſchäf-
tigte, wodurch die Königsberger Strafkammer ſich beleidigt ge
fühlt und Strafantrag geſtellt hatte.

8 Wahlkampf-Nachwehen. Wegen Beleidigung der Schutz
truppe in Südweſtafrita, begangen zur Zeit des Reichstags-
wahlkampfes, wurde von der Strafkammer in Elberfeld der
Geſchäfteführer des Verbandes der Handels- und Transport
arbeiter, Genoſſe Detimering, zu 30 Mt. Geldſtrafe verurteilt
Dettmering hatte am 2. Fehrunar in einer Wählerverſammlung
der Chriſtlichſozialen und Bürgerparteien erklärt, die Schutz
truppe habe in Südweſtafrita Schand- und Greueltaten verübt.

Derſelben Straftat ſoll ſich Genoſſe Bachmann in Chemnitz
ſchuldig gemacht haben. Das Schöffengericht zu Schneeberg ver-
urteilte ihn zu 75 Mk. Geldſtrafe, weil er in einer Verſamm-
lung geſagt haben ſoll, „es ſei nur der Abſchaum der Offiziere
und Mannſchaften nach Südweſtafrika geſchickt worden“. Ge-
noſſe Bachmann beſtritt, die Aeußerung in dieſem Sinne getan
zu haben. Die von der Anklagebehörde geladenen Zeugen ſagten
jedoch im großen und ganzen zuungunſten des Angeklagten aus.

Verentwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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9je Firma
hat dem seit Bestehen streng befolgten Grundsatze, nur Waren bester und solidester Beschaffenheit
zu billigsten Preisen zum Verkauf zu bringen, in erster Linie ihren grossen Erfolg zu Vverdanken.
Durch den sich stetig steigernden Kundenkreis ist das Geschäftshaus

J. Lewin
heute nicht allein das grösste Kaufhaus der Stadt Halle, sondern nach wie vor der ganzen Provinz
Sachsen und bietet daher in allen Artikeln, dem Umfange des Etablissements entsprechend, die

reichhaltigste Auswahl von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art.

Beachten Sie das eimmaige Angebot
in der Dienstag, den 30. April erscheinenden Nummer d. Blattes.
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Naifeier 1907

Genossen, Genossinnen!
Zum 18. Male treten in diesem Jahre die klassenbewussten Arbeiter aller Länder zusammen,

um das Pest der Arbeit zu feiern.

In den Kampf für den Achtstundentae,
für mehr Freiheit, mehr Rechte des arbeitenden Volkes, gegen die politische Knechtung der breiten
Volksmassen, gegen die rücksichtslose Ausbeutung der Arbeitskraft, gegen die Verkümmerung des

Koalitionsrechtes, gegen die völkermordenden Kriege, die nur im Interesse der Lapitalisten liegen,
ist die organisierte Arbeiterschaft von Halle und den Saalkreis immer mit Entschiedenheit eingetreten.

Zeigen wir auch diesmal, dass es unser fester Wille ist, das Joch der Unterdrückung von

uns abzuwenden.

Zur würdigen Veier des I. Mai üindet

vormittags 10 Uhr h
h

1 J T

S d v Sv aS W eJ n 4

statt. Genosse Wrätz Kunmnert, Berlin, hat für diese Veranstaltung das Referat äbernommen.

finden Protest- Versammlungen in Ammencdlorf,Für gen Saalkreis VLettin, Ntetleben, Osmünde,
Könnerm, Dölam u. and. Ortschaften statt.

Genossen, Genossinnen! Mache es sich ein jeder zur Pflicht, überall da, wo es ohne eine
Schädigung der allgemeinen Arbeiterinteressen möglich ist, durch die

r Arbeitsruhe am ſ. Mai
den Weltfeiertag zu einer wirkungsvollen Demonstration zu gestalten.

Vorwärts zum Sieg Hoch der I. Mai
Hoch das Fest der Arbeiter Verbrüderung?

Die r n,ä Das Gewerkschafts- Kartell.
Flaifeier 1907 in Halle a.

Nachmittags von 2 Uhr an im „„VolksparkKes, Burgstrasse 27

GroSSeNS V oIIES CS
Konzert, Gesangs-Vorträge, Kinder-Belustigungen.

Festkarten à IO Pfg. berechtigen zum Eintritt. Das Fesi-Aomitee.

Verlag umd für die Jnſergfe verantwortlich A w gar ſt Groß Druck den Haſleſchen Genoſſenſchafts- Buchbrirkerei (E Beim b H.) Halle a. S.



I. Beilage zum Volhsblat?.
Rr. 99.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. Avril.

Zur Lohnbewegung im Baugewerbe.
Die Situation bei den Zimmerern iſt folgende: Jn

Streik getreten ſind 250, zu den neuen Bedingungen arbeiten
bis jetzt 60 Mann. Bei 90 Unternehmern ſind die voll
ſtändigen Forderungen bewilligt und iſt anzunehmen, daß
im Laufe des Tages noch mehrere nachfolgen werden. Die
Stimmung unter den Streikenden iſt eine gute. Es iſt zu be
merken, daß nicht nur die organiſierten ſondern zum größeren
Teil auch die bisher indifferenten Zimmerer die Arbeit ein
mütig niederlegten. Ein erheblicher Teil lediger Zimmerer
iſt bereits abgereiſt und werden morgen noch mehr nachfolgen.

Morgen, Sonntag, vormittags 1122 Uhr, findet im Weißen
Roß wieder eine Verſamlung ſtatt, die die Situation des
Streiks zu beurteilen hat. Die Hanptſache iſt, daß nicht nur
die Streikenden ſondern hier alle arbeitenden Zimmerer in die-
ſer erſcheinen.

Auch bei den Bauhilfs arbeitern iſt zu verzeichnen.
daß ein ſehr großer Teil Unorganiſierter mit in den Streik
eingetreten iſt, unter direktem Verzicht auf Streikunterftützung.
Eingezeichnet in die Streikliſte ſind 540 Mann. Die
Situation iſt ſehr günſtig, da nur wenige Unorganiſierte ſtehen
geblieben ſind, die aber gar nicht in Frage kommen. Bis jetzt
haben 27 Unternehmer die vollen Forderungen anerkannt. Die
Situation iſt aber noch nicht klar erſichtlich. Nur das eine
iſt feſtzuſtellen: Es herrſcht allenthalben eine freudige Kampfes-
ſtimmung, wie ſie in Halle wohl kaum je zu verzeichnen war.

Zur Lohnbewegung der Schuhmacher!

Faſt ſchien es, als ſollte es auch im Schuhmachergewerbe
wegen der Lohnforderungen der Gehilfen zum Streik kommen.
Denn die Arbeitgeber hatten ſich bis zur letzten Stunde hart-
näckig geweigert, in der Lohnfrage den Gehilfen entgegenzu
kommen. Sie vertrauten auf die Kleinmeiſter, die keine Ge
hilfen beſchäftigen, um dieſe als Raußreißer und als Prellbock
gegen die Gehilfen benutzen zu können. Dieſer Plan ſcheint doch
nicht gelungen zu ſein, denn auf ihren Antrag fand am Don
nerstag eine gemeinſchaftliche Sitzung beider Lohnkommiſſionen
ſtatt, in der eine Einigung zuſtande kam. Die zugeſtandenen
Lohnerhöhungen, die in dieſer außerordentlich langen Sitzung
zuſtande kamen, bewegen ſich in der Höhe von 5--15 Prozent.

Geſtern, Freitag, fanden ſeitens der Arbeitgeber und der
Gehilfen Verſammlungen ſtatt, in denen der vereinbarte Lohn
tarif angenommen wurde. Die Kündigungen werden nun
zurückgezogen und damit iſt der Friede vorläufig wieder ein
gekehrt. Aufgabe der organiſierten Arbeiter muß es nun ſein,
die Organiſation beſtändig zu ſtärken und dafür zu ſorgen, daß
der Lohntarif auch in allen Werkſtätten gezahlt wird. Da die
Arbeitgeber in ihrer ſozialpolitiſchen Rückſtändigkeit ſich wei

An unsere
Werte

Kundschaft.

Nussbaum

Halle a. S., Sonntag den 28. April 1907.

gerten, einen Tarifvertrag auf zwei Jahre abzuſchließen, ſo
wird es gut ſein, daß die auswärtigen Arbeiter Halle vor
läufig noch nicht als Dorado der Schuhmacher anſehen.

Ausſperrrung der Maifeiernden
Die dieſer Tage in Leipzig verſammelt geweſenen Vertreter

der Bergwerke des Halleſchen, e Weißtzenfelſer und Meuſel
witzer Reviers, ſowie der ſächſiſchen Reviere beſchloſſen, wie
eine Korreſpondenz mitteilt, eine an ſie herantretende Forde-
rung um Freigabe des 1. Mai beſtimmt abzulehnen und gegendie ſewenden Nebeiter vorzugehen.

Einen ſehr vernünftigen Vorſchlag
macht der Deutſche Arbeiter-Abſtinentenbund, der leider, nach
unſerer Befürchtung, zu wenig Beachtung finden wird, trotzdem
es ſo notwendig wäre, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, daß
es eigentlich großer Worte gar nicht bedürfe. Der Vorſchlag
geht dahin, am 1. Mai, dem Weltfeiertag der Arbeit, den
Alkoholgenuß ganz zu meiden, um den Gegnern
nicht den widerlichen Anblick von angetrunkenen Maidemon-
ſtranten zu geben. Gleichzeitig ſei die Enthaltung von allem
Alkoholgenuß an dieſem Tage ein ſichtbares Zeichen dafür,
daß wir nicht nur gewillt ſind, uns vom Joche des Kapitalis
mus zu befreien, ſondern daß wir dazu auch fähig ſind. Denn
wer ſich vom Joche des Alkoholismus befreien kann, einem
Laſter, dem ſchon Hunderttauſende zum Opfer gefallen ſind,
der iſt auch fähig, die heutige Geſellſchaftsordnung mit allen
ihren Gebrechen und Laſtern zu beſeitigen und etwas Beſ
ſeres an deren Stelle zu ſetzen. Dazu gehört aber zuerſt Ein
kehr bei ſich ſelbſt und deshalb demonſtriere man am l. Mai
nach zwei Seiten. Fort mit der heutigen Geſellſchaftsordnung,
fort mit dem Alkohol.

Arbeiter-Sänger!
Die Geſangsgenoſſen, die an der Maifeier mitwirken

wollen, müſſen ſich Mittwoch, vormittags 9 Uhr, im Bellevue
einfinden. J. A.: Heinrich Koch.
Heimarbeiterin oder ſelbſtändige Gewerbetreibende
Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich am Freitag die Straf-

kammer in der Sache des Kaufmanns und Papiermanſchetten
fabrikanten Albert Stumpf von hier, der vom Schöffengericht
777 Vergehens gegen das Krankenkaſſengeſetz zu ſechs Mark
Geldſtrafe verurteilt worden war. Das Vergehen des An
g. ten wurde darin erblickt, daß er unterlaſſen hatte, eine

rbeiterin zur Krankenkaſſe anzumelden. Gegen das Urteil
hatte der Angeklagte e eingelegt mit dem Hinweiſe,
jene Arbeiterin ſei eine Hausinduſtrielle, die nicht der Verſiche
rungspflicht unterliege. Dieſe Pflicht könne allerdings durch
Ortsſtatut auf ſolche Perſonen ausgedehnt werden. er An
geklagte beſchäftigt Perſonen in und außer dem Hauſe. Die

18. Zahrg.

in FFrage kommende Arbeiterin habe das Material und liefere
die fertigen Manſchetten ab. Die Arbeiterin beſtätigt ores und
ſagt, ſie arbeite trüh für ſich und nachmittags in ihrer Be
hauſung für den Angeklagten. Jhre Kinder arbeiten mit; der
Angeklagte habe nie im Beziehung auf ihren Betrieb ihre
Wohnung revidiert. Das Gericht kam hernach zur Aufhebung
des Urteils erſter Jnnanz und ſprach den Angeklagten frei, da
jene Arbeiterin nicht als Heimarbeiterin ſondern als
ſelbſtändige Gewerbetreibende anzuſehen ſei. Hiernach
ſei nicht der Angeklagte ſondern jene Arbeiterin verſicherungs
pflichtig geweſen.

-m--

Die Kaufmänniſche Ortskrankenkaſſe hielt am Don-
nersiſag abend in eeg9 erg en hre o es ahr Je General
verſammlung ab. Aus dem Rechnungsabſchluß iſt erſich lich,
daß einer Geſamſeinnahme inkl. Uebertrag aus dem Jahre 1905
von 19 865. 18 Mk. von 194 177.81 Mk. im Ja re 1996 eine
Geſamtausgabe von 146 672.92 Mark gegenüberſteht. Außer
dem wurden noch 32 215 Mk. in Weripapieren angelegt, ſo daß
ein Uebertrag auf das laufende Geſchäftsjahr von 15 289.89
Mark verbleibt. Der Reſervefonds beträgt 101 943.25 Mark,
das r 3 der Kaſſe 117 233.14 Mk., das iſt ein Mehr von
26 662.96 Mk Angeſichts dieſes günſt. gen Kaſſenſtandes wurde
beſchloſſen, das Krankengeld für jeden Kalendertag alſo auch
für Sonn und Feiertage) abzüglich der feſtgeſetz en zwei Karen;
tage zu zahlen, ferner für die Kinder der Kaſſenmitglieder freie
ärztliche Behandlung und Arznei auf die Dauer von 13 Wachen
zu gewähren Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Hennig.
Müller und Kreßmann wurden wiedergewählt, als Erſatzmarn
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Moewes wurde Herr
Emmer gewählt. Als Ausſchußmitgrieder zur Prüfung der
Jahresrechnung für 1907 wurden die Herren Werther Schmidt
und Kühn gewählt. Der Durchſchnittsbeſtand der Mitglieder
war im Jahre 1906 3647 männliche 2554 weibliche, im ganzen
alſo 6201. Erkrankungsfälle kamen vor insgeſamt 2721 mit
zuſammen 48 710 Tagen Sterbefälle: 17 männliche, 10 weib-
liche Mitglieder, außerdem noch 10 Ehefrauen und 115 Kinder
der Mitglieder. ür Angebörige der Mitglieder wurden auf-
gewendet für ärztliche Behandlung, Arznei Sterbegeld c. ins-

eſamt 7736 42 Mk. Man ſieht, wie ſegensreich ſolche Einrich-
ungen für die Mitglieder wirken.

Der Neue Halleſche Gaſtwirtsverein hat jetzt an den
Magiſtrat und die Stadtveroroneten eine Petition abgehen
laſſen, in der er um Beſeitigung der tatſächlich ungerecht wir
kenden ſog halben u erſucht dit Recht weiſt die
Petition darauf hin, daß dieſe halben Konzeſſionen nicht nur
eine ſchwere Benachteili n der davon betroffenen Wirte dar-
ſtellt, ſonoern auch das Publikum auf eine ganz unerhörte Art
und Weiſe bevormundet. Unſeres Erachtens trifft die Maßregel
der ſog. halben Konzeſſionen aber auch nicht des Pudels Kern,
nämlich der Schnapstrinkerei Einhalt zu tun. Wer Schnaps
trinken bezw. ſich darin betrinken will, hat genug andere Ge
legenheit, ſich dieſes Getränk zu verſchaffen. Dazu gibt es
genug Läden, die offen (oder verſteckt) Schnaps verkaufen. Da-
zu kommt aber noch, daß die meiſten Wirte, um ihre Gäſte
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nicht zu verlieren, dann und wann doch ein ſolch verbotenes
Schnäpschen ausſchenken, und da
elenden Denunziantentum Tür und Tor geöffnet wird z
daß dem wirklichen Uebel geſteuert werden könnte. Hoffentlich
beſeitigt Magiſtrat und Kollegium dieſe Ungleichheit, die nur
Unzuträglichkeiten mit ſich bringt, ohne der Stadt Nutzen zu
ſchaffen.

Auch eine „RNede“. Weil er bei dem Begräbnis des Ge
oſſen Fuchs in Teicha einen Kranz mit den Worten „Jmſamen des ſozialdemokrattſchen Vereins lege ich dieſen Kranz

nieder“ am Grabe niedergelegt hat, ohne die obrigkeitliche Ge
nehmigung zu dieſer „Rede“ eingeholt zu haben, erhielt der

enoſſe Karl Schmidt einen Strafbefehl, wonach er hierfür
15 Mark Geldſtrafe bezahlen ev. drei Tage brummen ſoll. Und
weil der verdorbene enſch auch noch am Kranz eine rote
Schleife hatte, die er nicht entfernte, trotzdem es verlangt
wurde, ſoll er noch weitere fünf Mark auf den Altar des
Vaterslandes niederlegen, um ſo die Schmach der roten Farbe
abzuwaſchen. Starrköpfig wie Sozialdemokraten nun einmal
ſind, will er dieſem Gebot der Obrigkeit nicht ohne weiteres
Folge leiſten ſondern gerichtliche Entſcheidung beantragen So
häuft ſich Schuld auf Schuld

Der Bettelſack geht um. Nach Meldungen bürgerlicher Blät-
ter wird wieder feſte der Bettelſack geſchwungen, um Spenden
aller Art für die in Wüſtweſt befindlichen Schutztrüppler her-
auszuſchlagen. Unſeres Erachtens hätte die Regierung dafür
zu ſorgen, daß es den Soldaten im fernen Lande an nichts
fehlt und daß die Wohltätigkeit ein viel größeres und notwen-
digeres Feld im eigenen Vaterlande bei wirklich Bedürftigen
findet. Allerdings wirft derartige Wohltätigkeit ſelten die
rechte Anerkennung ab. Und heute will auch Wohltätigkeit be-
lohnt werden.

Ein Muttermörder wird ſich in der nächſten Schwur-
gerichtsperiode zu verantworten haben in der Perſon des
Tilchlergeſellen Wippert, der zur Winierszeit ſeine Mutter in
ihrer in der Karlſtraße gelegenen Wohnung durch Hammer-
ſchläge tötete. Allerdings iſt er nicht wegen Mordes, ſondern
wegen Totſchlages nach S 214 des Strafge etzbuches angeklagt,
der eine Strafe nicht unter zehn Jahren vorſieht. S 214 lautet:
Wer bei Unternehmung einer ſtrafbaren Handlung. um ein der
Ausführung derſelben en gegentretendes Hindernis zu beſeitigen
oder um ſich der Ergreifung auf friſcher Tat zu entziehen, vor-ſätzlich einen Menſchen tötet wird mit Zuchthaus nicht unter

zehn Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft.
Ueberfahren wurde heute vormit.ag nach 11 Uhr von

einer Droſchke an der Ecke der Breiteſtraße gegenüber der
Adler-Apotheke der eiwa zehnjährige taubſtunme Otuo Berger.
Die Jnſaſſen der Droſchke. zwei Herren, nahmen ſich des
Knaben gleich an und beförderten ihn, der anſcheinend nur
leichte Verlezungen davongetragen hat, nach der Klinik

Ein alter Freund der Eiſenbahnreiſenden, nämlich
der Blitz-Fahrplan, iſt wieder erſchienen Zwar anfäng-
lich nur für das Königreich Sachſen beſtimmt, hat er ſich ſo
erweitert, daß er ſpeziell für den Regierungsbezirk Merſeburg
ſehr gut zu gebrauchen iſt. Und da er neben dem Vorzug der
Billigkeit (25 Pfg.) auch noch den der ſchnell orientierenden
Ueberſichtlichkeit hat, erwirbt ſich der „Blitz' von Jahr zu Jahr
mehr Freunde. Diesmal iſt dem „Blitz außerdem noch als
Beilage ein Merkblatt zugefügt worden, welches über die vielen
Veränderungen, die in den Gepäck- und Perionentarifen uſw.
entſtanden ſind, Auskunft gibt. Außerdem ſind die zwei guten
Eiſenbahnkarten und die Hoteitafeln dem „Blitz' wieder bei-
egeben. Der Blitz hat ſeine alte Form, den ge ben dauer-ten Umſchlag und ſeine außerordentlich praktiſche Regiſter-

einteilung behalten.
Der Große Halleſche Frühjahrspreis, der morgen, Sonn

tag, nachmittags 4 Uhr, auf der Rennbahn an der Merſeburger
Straße ausgefahren wird, ſcheint eine ganz bedeutende An-
ziehungskraft auf alle Sichten der Bevölkerung auszuüben. An

die Kämpen bei der Arbeit zu ſehen. Unter die Jnhaber von
Programmen ſoll ein erſtklaſſiges Fahrrad zur Verlooſung kom
men. Ohne Zweifel wird ein gewaltiger Menſchenſtrom der
Rennbahn zufluten.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Als letzte
Fremdenvorſtellung dieſer Spielzeit gleichzeitig als letzte
Dyerettenvorſtellung wird morgen Sonntag nachmittags
3* Uhr, Die luſtige Witwe gegeben. Dieſe Aufführung findet
entgegen der bisherigen Gepflogenheit ausnahmsweiſe bei den
ermäßigten Nachmittagspreiſen (Parkett 1.50, Parterre 1.05,

ang 0.55 2c) ſtatt, um den Beſuch dieſer Operette jeder
mann zugänglich zu machen. Abends 7/2 Uhr tritt Leonore
Sengern vom Stadttheater in Leipzig als Carmen auf. Montag
abend iſt die vorletzte Opernaufführung der Spielzeit u. z. Der
Freiſchütz angeſetzt. Am Dienstag findet die letzte Opernvor-
ſtellung der Spielzeit ſtatt und zwar Salome von Richard
ar Dieſe Aufführung findet bei aufgehobenem Abonne
ment ſtatt und zwar, um vielfachen Wünſchen uachzukommen,
bei gewöhnlichen Operpreiſen. Mittwoch und Freitag Schau
ſpiel-Novität Kinder von Miſch. Donnerstag: Unbeſtimmt.

Aus dem Burean des Apollotheaters wird uns mit
geteilt: Das Gaſtſpiel des Kölner Buriesken-Enſembles umfaßt
nur noch wenige Tage und verabſchiedet ſich am 30. Aprii.
Morgen, Sonntag, findet infolgedeſſen die leyte Sonntags-
vorſellung ſtatt, in der Tünnes auftritt. Dei ungünſtiger
Witterung ßndert nachmittags 4 Uhr große Nachmittags-Vor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen ſtatt. Auch in dieſer tritt
Tünnes anf. Wer ſich noch einmal ſo recht von aus
lachen will, verſäume nicht einen Beſuch dieſer letzten Vor
ſtellungen.

Zoologiſcher Garten. Die jungen Braunbären wurden
ebenfalls von der Mutter getrennt und werden nun mit den
Vettern zuſammen im Garten des Anthropoidenhauſes mit der
Flaſche aufgezogen. Sie haben ſich mit einander bereits ſehr
gut eingelebt und ergötzen Alt und Junz durch ihr munteres
Gebahren. Jnzwiſchen ſind auch bei der im Garten groß
gewordenen zahmen oſtafrikanrſchen Leopardin wieder Junge
angekommen und zwar wieder wie im Vorjahre drei Stück;
ein höchſt erfreuliches Ereignis, um ſo mehr als die Mutter
wieder mit größter Sorgfalt ſich der Jungen annimmt, die
alſo zwei Fellows aufbringen wird.

Theaterabend des Sozial demokratiſchen Vereins.
Auf den Theaterabend, der fur die Mitglieder im Bellevue
morgen abend e s iſt, machen wir nochmals aufmerſam.

tDa ein ſeltener Kunſtgenuß in Ausſicht ſteht, auch der Eintritts-
preis, a Perſon 25 Pfg., ſo niedrig geſtellt iſt, daß jedes Mit-
glied den Theaterabend beſuchen könnte, ſo iſt anzunehmen, daß
die Beteiligung auch eine ſtarke ſein wird. Auch wird pünkt-
n Erſcheinen erwartet, da Punkt 8 Uhr die Vorſtellung
beginnt.

Löbejün, 26. April. Was man den Arbeitern in den hie
ſigen Steinbrüchen mitunter zu bieren wagt, zeigt foigende
Schilderung: Jm Steinbruche des Herrn Berger erie bſt
arbeitet eine Kolonne von vier Mann im Tagelohn für
2.70 bis 2.20 Mk. bei 104 Stunden Arbe t5zeit. Dieſe vierMann ſchafſen zirka 140 Wagen. Dieſerbe Arbeit wurde nun
früher im Alkord ausgeführt und pro Wagen mit 15 Pf. be
zahlt. Während jeht de vier Mann im Tagelohn zuſammen
5.60 Mk. verdienen, hätten ſie im Akkord für dieſelbe Leiſtung
21 Mk. bekommen müſſen. Man erſieht alſo hieraus, daß
ſich der Unternehmer ſehr wohl auf ſeinen Vor eilt verſteht
wenn er Tagelohn zahlt. Aber trotzdem iſt es dem Bruch
meiſter noch zu wenig und er verlangt, daß bis zu 170Wagen geſchafft werden ſollen. Durch ſortgeſetzte Antreiberei

aus dieſem Grunde dem
und Reden, die nicht im Knigge ſtehen, ſucht er dieſes zu er
reichen. Außerdem ſei noch erwähnt, daß ſich die Frühſtücks-
bude in ernem 33 mangelhaf ten Zuſtande befindet; es reg
net durch und Tafeln oder Ti ſind nicht vorhanden. Die
vom Bundesrate erlaſſene Verordnung für Steinbrrhsbe r ebe
hängt zwar aus, aber befolgt werd ſie nur wenig. AUhn dieſe
und noch verſchiedene andere Mißſtände zu beſeitigen, fehlt
es aber an der ſo dringend notwendigen Organiſation. Vor
handen iſt ſie zwar, aber zu ſchwach; ſie zu ſtärken iſt Pflicht
eines jeden Arbeiters.

An die Arbeiterſchaft der Orte Lochau, Weſenitz,
Pritſchöna, Raßznitz, Weßmar und Burgliebenau.
Um eine möglichſt vollzählige Beteiligung und eine würdige

Demonſtration am 1. Mai zu erzielen, werden die Genoſſen
der Diſtrikte Lochau und Raßnitz aufgefordert, die Veranſtal-
tungen des Zentralverbandes der Maurer Zahſſtelle Lochau,
zu un erſtützen. Selbige hat fo gendes Arrangement geirofſen:
Am Mittwoch, den 1. Mai, von 1 Uhr nachmittags an gro-
ßes Konzert, von 8 Uhr abends an Ball und Feſtrede im
Gaſthof zur Deutſchen Krone, Raßnitz.

Genoſſen! Da es das erſtemal iſt, daß wir im neu errun-
genen Lokale unſere Maifeier veranſtalten und in Anbetracht
des Umſtandes, daß wohl der größ'ie Teil der Arbeiter das
Feſt der Arbeit durch Arbei'sruhe feiern kann, erwarten wir
einen Maſſenbe ch der Veranſtaltungen.

Hoch der Achtſtundentag!
Hoch der Weltfeiertag der Arbeit!

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zur Maiſeier.

Jn Zeitz verſammeln ſich die Mitglieder des
kratiſchen Vereins mit ihren Angehörigen am 1. Mai früh
1/28 Uhr bei Kämpfe. Von dort geht es um s Uhr nach
Haynsburg. Die Gewerkſchaften treffen ſich vorher in ihren
Vereinslokalen. Alle Arbeiter auf dem Poſten! Hoch der
1. Mai

Die Bergarbeiter von Teuchern verſammeln ſich wie
folgt: Die Kameraden der Riebeckſchen Montanwerke in Schickes
und Schirmers Reſtaurant; die Kameraden der Werſchen
Weißenfelſer Aktiengeſellſchaft in O. Schulzes Reſtaurant; die
Kameraden der Sächſiſch Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft in
Stephans Reſtaurant. Die Kameraden werden erſucht, pünkt
lich morgens 8 Uhr in den betreffenden Lokalen zu ſein. Hoch
der Achtſtundentag!

Maifeier Kretzſchau. Alle am 1. Mai feiernden Arbeiter
finden ſich früh 7 Uhr zum gemeinſchaftlichen Ausflug im
Ruckeſchen Lokale ein. Abends 7 Uhr findet in demſelben
Lokale eine Verſammlung ſtatt. Zahlreiche Beteiligung der
Arbeiter an der Arbeitsruhe iſt Ehrenpflicht.

Jn Rehmsdorf iſt für dieſes Jahr die Veranſtaltung eines
eigenen Ausfluges beſchloſſen worden. Die Genoſſen ver-
ſammeln ſich am 1. Mai früh 7 Uhr an der Windmühle
(Winter). Von dort geht es über Oberheide, Döbitzſchen nach
Crimmlitz Gaſthof zur Wage). Gegen 4 Uhr erfolgt der
Rückmarſch. Abends von 7 Uhr ab iſt Kränzchen in Rums-
dorf. Die Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler mögen ſich recht
zahlreich an den Veranſtaltungen beteiligen.

Humane Beamte!
Bad Köſen, 26. April. (Eig. Ber.) Jn der hieſigen
ementfabrik wollte am 13. April der Arbeiter F., ein älterer

Mann, von ſeinem Meiſter Vorſchuß haben. Da u ihn der
Meiſter an: „Sie ſind wohl noch nicht genug beſoſſen! Sie
haben den ganzen Tag weiter nichts get als gefoffen!“ Alsder Arbeiter ſich dies verbat und hinzufügte, daß der Reiter
es doch auch nicht anders mache, erhielt er von dem Meiſter
eine Ohrfeige, daß er zu Boden ſtürzte! Jn ähnlich „liebens-
würdiger“ Weiſe verfährt a der Maſchinenmeiſter und ſtell
vertretender Direktor. Bei jeder Gelegenheit ſchimpft er die
Arbeiter Schafskopf, Kamel, altes Schwein. Der Herr zeigt
ſich überhaupt mit dem Tierreich ſehr vertraut.

ie die Behandlung, ſo auch die Löhne. Die Steinbruch-arbeiter erhalten 25 Kifo, Stundenlohn, Fabrikarbeiter 25 bis

28 Pfg., Maſchinen und Keſſelwärter bis 28 Pfg. Akkord-
arbeiter kommen auf 20--23 Mk. pro Woche. Den aus län-
diſchen Arbeitern gewährt man erheblich höhere Löhne. So
erhalten Jtaliener im Steinbruch 38-40 Pfg., die
bekommen 2--3 Pfg. mehr als die deutſchen Arbeiter. ie
Arbeitsleiſtung der Ausländer iſt eine weit geringere als die
der Einheimiſchen. Von einer Organiſation iſt natürlich keine
Rede, die Arbeiter verlaſſen ſich immer auf die verſprochene
„Dividende“. Nun, Dividende hat's gegeben und zwar
nicht wenig aber nur für die Nichtarbeiter! r auch den
Akkordarbeitern hat man eine P eutre Lohnaufbeſſerung ge
währt, einen ganzen Pfennig pro Tauſend. Das
macht pro Mann und r Pfg. ehr können „Arbeits-
tiere“ doch wohl nicht gut verlangen!

Das Ende eines Kriegers.
Kroſſen (Elſter), 26. April. (E. B.) Die Kriegervereine

ſtützen ſich bei ihrer Agitation ſtets auf die Unterſtützungen, die
ſie angeblich ihren Mitaliedern gewähren. Wir ſind heute in der
Lage, dazu einen recht intereſſanten Beitrag zu ver öffentlichen.
Am 20. April ſtarb hier der Mauxer Thomas. Seit dem
Jahre 1873 gehörte der Mann dem Kriegervereine an. Vier
unddreißig Jahre, faſt ein Menſchenalter, hat er ſtets für
den Verein gewirkt Seine ganze Kraft ſtellte er in den
Dienſt des Kriegervereins, der ihm alles war. Bei allen Ge
legenheiten war Thomas ſtets einer der Erſten, er ſcheute ſelbſt
den Verluſt von Arbeitstagen nicht. 3 einen Tag vor
ſeinem Tode erhielt er die Nachricht, daß er aus dem
Verein hin ausgeworfen ſeil! Warum hatte ver-
geſſen, während ſeiner Krankheit die Beiträge zu entrichten.
Das benutzte man, um den alten Mann los zu werden. Jn
Wirklichkeit wird der Grund aber wohl ein anderer ſein. Man

jedenfalls, dem Alten Unterſtützung gewähren
zu müſſen.

Von den führenden Kriegervereinsgrößen wird ſtets hervor-
gehoben, die Arbeitervereine „erpreſſen“ von ihren Mitgliedern
die Beiträge und entzögen ihnen die Leiſtungen. Die Herren
ſchieben da den Arbeitervereinen etwas unter, was, wie obiger
Vorfall beweiſt, bei ihnen mitunter ſelbſt ausgeführt wird. Die
Arbeiter aber mögen erkennen, wie es in den hurrapatriotiſchen
Vereinen zugeht. Jn einem Arbeiterverein brauchen ſie nicht
zu befürchten, nach 34 jähriger Mitgliedſchaft die Unterſtützungen
einzubüßen!

Streckau, 26. April. (E. B. Die Wenn akommiſſion
beſteht aus den Genoſſen Fr. Röhnert-Weidau, R. Hauffe und
Th. Gabler-Streckau. Alle Anfragen und Beſchwerden ſind an
den Genoſſen Röhnert zu richten.

Rehmsdorf, 26 Avril. (E. B.) Zur Lokalfrage. Jn der
öffentlichen Berſammlung am letzten Sonntag wurde u. a. auch
auf die Lokalfrage hingewieſen. Es wurde ausgeführt, daß
man bei den Wirten nicht verkehren ſoll, die uns den Saal
nicht geben. Aber ſchon kurz nach der Verſammlung konnte
man ſehen, daß alles wieder vergeſſen war. Jn Rehmsdorf.,
wo uns der Saal nicht zur Verfügung ſteht, konnte man meh
rere Genoſſen im Saale finden. Zur Rede geſtellt, erwiderten
ſie, ſie hätten nichts verzehrt. ſeien zur Kontrolle da uſw. Der-
artige faule Ausreden gelten nicht. Der Saal darf nicht ge
füllt werden, die Kontrolle wird von der Lokalkommiſſion aus
eführt. Die Arbeiter müſſen endlich zur Einſicht kommen,ſonſt wird nie etwas erreicht werden.

ten Schulgeldes vorgeſchlagen und das bot natürlich

Ein nener Sozialiſtentöter.
Bockwitz, 26. April. (E. B.) Jehyt vringt das Kreis-

blatt etwas post lestum einen Bericht über den zeriegerbereins-
rummel vom vorigen Sonntag. Was da der vrave Haupt-
mann ge,agt hat, iſt wohl ohne Bekang. Es ſind die übrichen
Reichsverbandsphraſen geweſen. Daß im Bericht bedeutet wird,
der Vortrag jei mit „guein Humor“ gewurzt geweſen, will
nicht viel ſagen. Die Kreiſe, aus denen ſich die Zuyorerſchaft
des Herrn Hauptmanns rekeutierten, ſind ja ſo außerordentlich
anjpruchstos in vezug auf „Gutes“, Geiſt und „Hinnror“; Auf
geſchnitien iſt die Angave von der „außerordentlich zaylreichen“
Zuyorerſchaft.

Wichtig aber iſt die Tatſache, daß ſich Herr Paſtor Eckardt
aus Vockwitz zu den Kriegern begeben hat, um den Kampf
gegen den roten Drachen zu führen. Der mutige Gottesſtreiter
hatte ſo oft Gelegenheit, in die Ziegelſcheunen zu kommen und
dort „ſeine“ Gemeinde zu überzeugen. Den zirka 100 bürger-
lichen Hottenrottenſtimmen ſtanden bei der letzten Haupiwahl
in unſern Dorfe 309 ſozialdemokratiſche gegen-
über, und bei dieſen 75 Proz. der hieſigen Männer, die er
weder in der Kirche, noch in einer Mordspatriotenverſamnlung
trifft, wären ja ſeine Bekehrungsbemühungen am Platze ge-
weſen. Da hat er aber ſelbſt „Gewehr bei Fuß“ geſtanden.
Herr Eckardt hat über ſozialdemokratiſche „Unflätigkeiten“ ge-
ſprochen. Da müſſen wir den Herrn an eins erinnern. Vor
Oſtern ergingen an uns eine ganze Reihe von Beſchwerden
gegen ihn. Jdn Konfirmandenunterricht hat er wiederholt gut
erzogene Arbeitertöchter mit Schimpfnamen, wie: „alten
Strünze“, „dummen Gänſe“, „Menſcher“ uſw. belegt, daß
einige dieſer Mädchen, die im Elternhauſe nie ſoiche Worte
hörten, bitterlich weinten. Wir haben damals von der Ver-
öffentlichung abgeſehen, weil der Herr Paſtor den beſchwerdeführenden Ertern erklären ließ, es in der Aufregung ge
tan zu haben. Der Herr Paſtor, der ſeine „Jugenderziehung“in dieſer Weiſe fortſetzt, hat das Recht verwirkt. über ſog ial

demokratiſche Unſlätigkeiten“ zu wettern. Wie heißt es doch in
der Bibel: Was ſieyeſt du den Splitter in deines Biubers
Auge und wirſt nicht gewa den Balken im eigenen Auge

Solange bei uns die Erbitterung von „oben“ durch Saal-
abtreiberei und andere ungerechte Maßnahmen geſchürt wird,
ſolange ſich die überwiegende Mehrzahl der hieſigen Bevölke
rung wie die erſten Chriſten in Schlupfwin,
keln verſammeln müſſen, um die Rechtewahrzunehmen, die ihnen r r nwährleiſten, ſolange wird Herr Eckardt mit ſeiner Um-
ſturzbekämpfung „wider den Stachel löken“. Wie im verfloſſe-
nen Saalkampf, ſo ergreift er auch diesmal Partei für den
Wirt, der die geſamte werktätige und ſchwer um Ausübung
ihrer geſetzlich gewährleiſteten Rechte ringende Bevölkerung
„unflätig“ als „rote Brut“ beſchimpft hat. Er zeigt vor aller
Welt ſein Einverſtändnis mit der Rechtlosmachung der Arbeiter-
ſchaft, und dadurch dient er ſeiner kirchlichen Sache ſchlecht.
„Gebt dem Volke, was des Volkes iſt!“

Aus dem Lande der Schulen.
Mückenberg, 26. April. (E. B.) Migliche Schulverhält-

niſſe beſtehen an unſerm Orte, und das iſt auch die Urſache,
daß eine Hausväterverſammlung im Langhammerſchen Gaſt
haus außerordentlich ſtürmiſch verlief. Unſer Schuletat be
trägt 12000 Mark. Fünf Lehrer unterrichteten 340 Kinder.
Das hatte zur Folge, daß im letzten Jahre 1344 Mark an die
Lehrer für Ueberſtunden gezahlt werden mußten. Nun fordert
die Regierung die Anſtellung eines ſechſten Lehrers und billigt
dafür 500 Mark zu. Selbſtverſtändlich ſind unſere Genoſſen
im Intereſſe der Schule als auch im Jntereſſe der Lehrer immer
für Erleichterung und Vermehrung der Lehrerſchaft eingetreten
und waren auch hier einverſtanden. Der Schulvorſtand hatte
jedoch die Wiedereinführung des vor zwei Jahren We cwaft-

über dieſe Frage zu diskutieren. Außerdem iſt feſtgeſtelltworden, daß der in der Gemeinde hochgeachtete Alte Lehrer

Becker auf die Seite geſchoben werden ſoll und daß Schul
inſpektor und Schulvorſtand ihn benachteiligen.

Als nun nach den Vorſchlägen des Paſtors einige Hausväter
das Wort verlangten, wurde ihnen bedeutet, daß Diskuſſion
erſt nach der Beſchlußfaſſung zugelaſſen werden könnte.
Dieſe „parlamentariſche Weisheit“ wollte natürlich niemanden
in den Kopf, und man verlangte ernſtlich das Wort vor der
Beſchlußfaſſung. Der Schulvorſtand-Naumann, ſeines Zeichens
penſionierter Bahnmeiſter rief den ſich zum Wort Meldenden
zu: „Haltet die Schnauze!“ Solche „gebildete“ Ausdrücke wer
den von einem Manne gebraucht, der ein ſo hohes Ehrenamt
für die Schule, das Volksbildungsinſtitut, bekleidet. Selbſt
verſtändlich werden ſich das die Hausväter nicht gefallen laſſen.
Der Vorſchlag ging wohl durch, doch wurde der dringende
Wunſch 736ehprochen daß die Uederſtunden der Lehrer weg
fallen ſollen. Die Anſtellung eines 7. Lehrers wird nicht lange
auf ſich warten laſſen

Torgau, 26. April. (E. B.) Die Tabakarbeiter
ſind in eine Lohnbewegung oeingelreten. Sie verlangen eine
Lohnzulage von 50 Pf. pro Tauſend. Daß dieſe Forderung
in Anbetracht der enorm verteuerten Lebensmittel, Miegen
uſw. nur allzu berechtigt iſt, werden hoffentlich auch die
Fabrikamen einſehen und die recht minimale Forderung ihren
Arbeitern ohne Uinſchweiſe bewilligen.

Mühlberg, 26. April. (E. B. ur Maifeier. Nach-
dem ſämtliche Gewerkſchaften und auch der Arbeiterverein ſich
eingehend mit der Maifeterfrage beſchäftigt haben, iſt nunmehr
folgendes Programm feſtgeſetzt worden. Alle Genoſſen und
Gewerkiſchaftler verſammeln ſich bis früh 8 Uhr im Preußiſchen
Hofe. Punkt 8 Uhr erfolgt der Ausflug nach Fichtenberg. Dort
wird Raſt gemacht und dann geht es weiter nach Strehla.
Abends 8 Uhr findet im Preußiſchen Hofe eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Dreſcher über die Vedeutung
des erſten Mai referiert. Es iſt nun Pflicht aller Arbeiter, die
Maifeier ſo zu ralten, daß auch Mühlberg nicht hinter anderen

eOrten zurückbleibt.
Bockwitz, 26. April. (E. B.) Ein Jünglingsverein

ſoll nun vom Paſtor Ehardt gegründet werden, nach dem ein
Verein für Jungfrauen ſchon am Orte beſteht Dem Paſtor
ſcheint die Bockwitzer rote Jugend ſchwer im Magen zu liegen.
Er wird aber wohl kein Glück haben der Verein kommt ſicher
lich wegen gänzlichen Mangels an Mitgliedern nichtUnd ein Verein ohne Mitglieder iſt ein Ronſens. Die Arbeiter

jugend in Bockwitz gehört unwiderruflig uns

Dolſtheida, 26. April. (E. B.) Gefährliche Bahn-
übergänge ſind die im Bereiche unſerer Gemeinde über
die Strecke Kohlfurt-Falkenberg ernſ Straßen. Der außer
ordentlich rege Güterverkehr auf der leider eingleifigen Strecke
macht den Verkehr über die Bahn beſonders prekär. Sehr ge-
n der Uebergang bei der Brikettfabrik von Nauendorf
her. ie einfache ſchwache Barrierenſtange iſt dicht am Gleis,
ſo daß es ſchon vorgekommen iſt, daß Fuhrwerke bis dicht an
den daherbrauſenden Zug gefahren ſind und nur durch Zufall
großes Unglück verhütet wurde. Jedenfalls wäre eine Aende-
rung dringend zu wünſchen. Die Barrieren mit Läutevorrich-
tung, in n Entfernung vom Bahnkörper, wie man ſie an
der Strecke Elſterwerda Berlin findet, haben ſich durchaus be
währt. Möchte die Eiſenbahndirektion Halle bezw. die
n Bezirksinſpektion dringend für Befſeiltigung dieſes
Mißſtandes W den Brunnen zu decken, ehe das Kind
hineingefallen iſt. Die gute Abſicht der Bahnbehörde mit der

erlegimg des Bahnhefes auch die Uebergänge anders zu ge
ſtalten, iſt anzuerkennen, doch kann das noch lange dauern
und bis dahin viel Unglück paſſieren,

Lützen, 26. April. (E. B) Kleine Seelen. Mit
welchen, W lächerlichen Mitteln hier einige Auchgenoſſen-
ſchaftler kämpfen, davon legt folgender Vorfall Zeugnis ab. Aw
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lehten Sonntag veranſtaltete der Geſangverei pwerkeg em
Dämchen Be dieſer Gelegenheit lei hele ſich in eng
mitglied des neuen Konſunwereins das Vergnügen, mit einer
Frau zu tanzen, die von einigen ſeiner Herren Kollegen erfolglos zum Veltritt in den N. g. gehen worden war
Die Frau hatte es vielmehr vorgezogen, Mitglied des Merſeburger Vereins zu werden. Mit dieſem Er olge waren di
Herren natürlich nicht zufrieden, und das el auch das
tanzluſtige x 7Naltnigemitglied geſteckt. Es wurde ihm ein-
fach verboten (7 7), mit „der“ zu tanzen! Darob gerieten die
Herren in Wortwechſel, und wenn der Vorſtand des Geſang-
vereins nicht eingeſchritten wäre, hätte es die ſchönſten Prügel
gegeben. Und mit ſolchen lächerlichen Mittelchen glaubt man
der genoſſenſchaftlichen Organiſation zu nützen Vor kurzem
beſchwerten die Herren ſich über die Agitationsweiſe des Merſe
burger Vereins. Dazu hatten ſie keinen Grund, vielmehr mö-
gen ſie einmal bei ſich zu beſſern anfangen.

Creypau, 25. April. (E. B.) Ein neuer Elſter-Saale -Kanal? Stark befürwortet wird in den inter-
cſſierten Kreiſen Leipzigs der Bau eines Elſter-Saalekanals, der
bei unſerm Orte in die Saale einmünden ſoll. Jn bezug auf
die Koſten und Rentabilität hält man dieſes Projekt für weit
günſtiger als den Elſter-Elbekanal. Ein ſolcher, der bei Rieſa
in die Elbe münden ſoll, würde 70 bis 100 Millionen Mark
erfordern. Nach Creypau dagegen ſtellen ſich die Koſten auf
zirka 15 Millionen. Auch wäre die Fertigſtellung cher zu er-
hoffen, da ein vorhandener Kanal (im Weſten Leipzigs) ver-
weriet werden könnte. Freilich müßten dann die zwiſchen
unf r Orte und Halle befindlichen Schleuſen c. umgebaut und
vergrößert werden. Die Durchführung des Projektes würde die
Frachtkoſten nach Hamburg uſw. um etwa (40 Prozent ver
billigen. Die Entſcheidung der Frage wird hoffentlich d
fallen.

Magdeburg, 26. April. Eine amüſante „Berichtigung“
iſt unſerem hieſigen Parteiorgan zugegegangen Sie lautet:

Sudenburg, 26. 4. 07.
An die Rodaktion der Volksſtimme.

An den wahnſinnigen Verlag der Volksſtimme.
Sie erklären mich in ihr Blait vom 25. April 1907 als ein

wildgewordener Müte.ſtander. Jch erkläre denjenigen ars
wahnſinn. ger Lunps. 1. Das ich mein Dienſtmädchen, wel-
ches ſchon zwer Jahr bei mir iſt Ernſt fau es Aas ge-
ſagt haben joll, ſind ganz gemeine Lügen.

2. Das ich den Redak eur von der Magdeburger Volks-
ſtimme ſoll erwähnt haven, ſind ebenfalls gemeine Lügen.
3. Das ich auf mehrere Frauen in Lemsdorf ſoll geſchimpft
ßaben, das iſt eine grundgemeine Frechheit.
4. Wahrheit iſt, das e ne 20. Jährige Frau aus dem Fen-
ſter mich als alten Mann als Grauftopf und verrückt er-
klärt hat.

5. Auch iſt Wahrheit, das ich dieſelbe Frau als Miſtſtücke
erklärt habe, und keine andere Frauen genannt habe.
ich auch aufrecht ha te.

Jm übrigen muß ich Jhn erllären, das Sie ſich um meine
Angelegenhditen nicht bekümmern brauchen, und verbitte mich,
meine Namen nicht wieder in das Lügenblatt zu brin
gen. Sie können ſicher glauben, das ich nicht Haaſe und
Konſorten bin.

JFch habe nur ein reeles Geſchäft, und reele Kundſchaft.
Ich verlange, das die Erw derung in ihr Blatt ſofort wird
einge'etzt. Theodor Erbig, Sudenburg.

Den „Ver'angen“ des Herrn iſt die Volksſtimme um ſo lie-
ber nachgekommen, da ſie damit ihren Leſern einige heitere
Minuten verſchaffen konnte.
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Erfurt, 26. April. Die Errichtung eines Ar-beiter Sekretariats beſchloß am Mittwoch das hie-
ſige Gewerkſchaftskar ell Dafür ſtimmten die Ver, re er von
26 Gewerkſchaften, dagegen zwei, nicht vertre en waren zwei
Gewerkſchaften. Unſer den dagegen ſtimmenden Gewertkſchaften
befand ſich als ſtärkſte der hieſigen Organiſationen die Holz-
arbeiter, doch kann auch deren ſpätere noch er
wartet werden. Als Zeitpunkt der Errich ung des Sekretariats
iſt der 1 Oktober d. J. beſtimmt worden. Die Vorarbeiten
wurden einer beſonderen Kommiſſion übertragen. Mit dieſem
Beſchluß haben die Erfurter Gewerkſchaften einen bedeutſamen,
ſchon lange als notwendig erkannien Schritt getan der ſeinen
günſtigen Einfluß auf die Fortentwicke ung der Erfurter orga-
niſierten Arbeiterſchaft nicht verfehlen werd. Dem Gewerk-
ſchaf Sfartell ſind gegenwärtig über 5000 organiſierte Arbeiter
angeſchloſſen.

Erfurt, 26, April. Streik im Baugewerbe? Der
Arbeitgeberverband im Baugewerbe hatte am Mutwoch eine
gemeinſame Sitzung mit den Arbeitnehmern. Die Arbeitgeber
konnten ſich zu einer Verkürzung der Arbeitszeit
nicht verſtehen und lehnten auch die Lohnzulagen in
der geforderten Höhe ab. Da die Arbeitnehmer ihre
Forderungen im vollen Umfange aufrecht erhalten, konnte eine
Einigung nicht erzielt werden und es wird wehrſcheinlich zum
Ausſtande kommen.

Saalfeld, 26. April. Verbotener Maifeſt-Um-
zug. Ein Verbot des Maifeſt-Umzuges hat für dieſes Jahr
auch der hieſige Magiſtrat erlaſſen. Ebenſo verweigerte die
hochwoh weiſe Behörde auch die Genehmigung zur Abhaltung
der Ma feier auf dem ſtädtiſchen Schießhausplatz. Schon vor
zirka zehn Jahren verbot der Saalfelder Magiſtrat den Mai-
ſeſtzug. doch hob das Miniſterium in Meiningen das Verbot
mit der Begründung auf, daß ein ſolches ſich nicht rechtfertige
ſolange keine Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung
vor'omme. Der z Verein hat gegen das
diesjährige Verbot ſoſort Beſchwerde beim Miniſterium einge-

n „Es wird ſich nun zeigen, ob das Miniſterium des „libe

Regel,
noch den untergeordneten nen gegenüber zur Geltung zubringen gewillt iſt. a 4

S oziales.
Volksſchulelend in Pommerun. Jn der Umgegend von

Naugard beſteht ſchon ſeit Jahren eine geradezu unglaubliche
Ueberfillung der Volksſchulen. So werden in Groß-Sabow
112, in Farbezin 105, in Rothenfier 104, in Lasbeck 100 und
in Voigtshagen 97 Kinder von je einem Lehrer unterrichtet.
Jn Groß-Sabow entfielen auf den einen Lehrer ſchon ſeit
25 Jahren regelmäßig über 100 zu unterrichtende Kinder!
Jetzt ſoll endlich durch Einrichtung einer zweiten Schule Ab
hilfe geſchaffen werden. Daß in einem ſolchen Dorado die
Bezahlung der Lehrer ähnlichen Verhältniſſen unterliegt, läßt
ſich denken. Für ihre Kulturarbeit bezogen dieſelben bis vor
nicht allzu langer Zeit ein Grundgehalt von 900 Mk. und
100 Mk. Alterszulage. Dieſe Sätze ſind erhöht worden auf
1100 Mk. bezw. 120 Mk. Jn den meiſten pommerſchen
Kleinſtädten aber wird noch immer ein Grundgehalt von
1000 Mk. und 120 Mk. Alterszulage als ausreichende Be
ſoldung angeſehen. Die Petitionen der Lehrer haben faſt gar
keinen Erfolg gehabt man vertröſtet ſie auf die Reviſion des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes. Wieviel Lehrer ließen ſich leider
bei den Wahlen als Treiber für die gegen Beſſerſtellung der
der Lehrer und Schule gerichtete konſervativ-liberale Paarung
mißbrauchen!

Die Sozialpolitik des Nürnberger Rathausfreiſinns
hat wieder einen großartigen Triumph gefeiert. Jm vorigen
Jahre gründeten eine Anzahl Aerzte einen Verein zur Be-
kämpfung der Tuberluloſe, deſſen erſte Tat die Errichtung
einer Fürſorge- und Beratungsſtelle für Lungenkranke war.
Die hervorragendſten Aerzte Nürnbergs ſtellten dieſem Jnſti-
tute ihre Dienſte vollkommen unentgeltlich zur Verfügung.
Die nicht unbedeutenden Koſten müſſen ganz durch freiwillige
Beiträge aufgebracht werden. U. a. hat auch das Arbeiter-
ſekretariat ſich verpflichtet, einen jährlichen Beitrag von 200
Mark zu leiſten. Nach langen Bemühungen iſt es nun auch
gelungen, die Errichtung eines Walderholungsheims zu ſichern,
wodurch die Koſten natürlich bedeutend höher werden. Der
Verein wendete ſich nun an den Magiſtrat mit der Bitte,
einen jährlichen Zuſchuß von 10 000 Mark zu gewähren, und
bemerkte dabei, daß die Stadt die Verpflichtung habe, das
Unternehmen zu unterſtützen. Damit forderte er jedoch die
Entrüſtung der hochmögenden Herren heraus. Der Magiſtrat
erklärte durch den Mund des zweiten Bürgermeiſters, daß er
dieſe Verpflichtung entſchieden ableugne. Heuer erhielt der
Verein gar nichts, aber im nächſten Jahre will man eiuen
Zuſchuß gewähren, doch ohne Anerkennung der Verpflichtung.
Die Politik der Almoſen iſt die Sozialpolitik dieſer Körper-
ſchaft, wie überall, wo die Häuptlinge des liberalen Blocks
den Ton angeben.

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker. Die am 20. April tagende Ortsverſammlung

hatte zunächſt die Aufnahme von 32 Kollegen zu vollziehen.
Hierauf erledigte dieſelbe die Durchberatung der Gautages-
ordnung. Bei dieſer Angelegenheit wurde ein Antrag, welcher
bezweckte, die Delegierten mit gebundenen Mandaten auf den
Gautag zu entſenden, mit großer Majorität abgelehnt. Unter
Tariflichem entfeſſelte die Zuſammenſtellung und Veröffentlichung
der Kontrollzettel ſeitens des Tarifamtes eine lebhafte und
ſcharfe Diskuſſion. Von faſt allen Rednern wurde dieſe be-
deutend über das Ziel hinausſchießenden Kontrollzettel bekämpft
und wurde als Willensausdruck der Verſammlung folgende
Reſolution faſt einſtimmig angenommen „Die heutige Ver-
ſammlung erklärt, daß ſie durch die Veröffentlichung der
Kontrollzettel ſeitens des Tarifamtes aufs ſchwerſte enttäuſcht
und empört iſt. Sie erklärt, daß dieſe Kontrolle gegen den
bisherigen Zuſtand keine Beſſerung ſondern eine bedeutende
Verſchlechterung bedeutet. Gegen eine gerechte Kontrolle
wird ſich die Gehilfenſchaft niemals wenden. Sie beauftragt
den Gehilfenvertreter, die nötigen Schritte behufs Zurücknahme

dieſer Kontrolle einzuleiten. G.
Volksverſammlung Rehmsdorf. Ueber die Maifeier

referierte am 21. April im Kronprinz zu Rumsdorf Genoſſe
Thiele- Halle. Folgende Reſolution fand einſtimmig An-
nahme: Die heute tagende Verſammlung ſieht in der
Arbeitsruhe die würdigſte Feier des 1. Mai. Die Anweſenden
verſprechen, ſich nach Möglichkeit an der zu beteiligen.
Jn der Diskuſſion wurde des verſtorbenen Genoſſen Auer ge
dacht, zu deſſen Ehren ſich die Verſammlung von den Plätzen
erhob. Die Verſammlung war von etwa 200 Perſonen be-

ſucht. (23. 4.) R. S.Sozialdemokratiſcher Verein Zörbig. Jn einer am
18. d. Mts. ſtattgehabten Beſprechung des Vereins wurde Ge
noſſe Baumgarten als Erpedient gewählt. Jn die BPreß-
kommiſſion wurden gewählt: Rößler, Dolge und Scholz.
Etwaige Beſchwerten uſw. ſind an dieſe zu richten. Zur Mai-
feier wurde beſchloſſen, einen Familienabend (?2) am 1. Mai
abzuhalten, da von Arbeitsrue nach Lage der Sache Abſtand
genommen werden muß. Am kommenden Sonntag ſollen Flug
blätter verteilt werden. (22. 4.) B. S.

Sozialdemskratiſcher Verein Weißenfels. Eine nur
mäßig beſuchte Verſammlung fand am 18. April ſtatt.

erzogtums den Mut der Konſe beſitzt und emneie es vor einem W ent aiſgeſteht hat, auch ſett
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unghans gedachte unſeres verſtorbenen Vorkämpfers Auer
te ammlung e ſein Andenken in üblicher Weiſe. Sodann referierte Genoſſe Hennig Leipzig über Bildungs-

beſtrebungen der Arbeiter. Er erläuterte die Aufgaden des
Bildungsausſchuſſes der Partei und zeigte, wie weit Deutſchland in
dieſer Beziehung noch zurück iſt. Ueber die ufgaben der
einzelnen Vereine gab Redner intereſſante Aufſchlinſe. Alle
Parteigenoſſen müſſen an dieſem Werke mitarbeirein. Den
Kaſſenbericht erſtattete Genoſſe Schmidt. (Die Zahlen werden
noch mitgeteilt werden. Red.) Die Mitgliederzahl beträgt 598.
Hierauf interne Angelegenheiten. (22. 4.) k. R.

Sozialdemokratiſcher Verein Wittenberg. In der Ver
ſammlung am 2. April wurde Bericht erſta.tet über die Be
zirkskonferenz in Halle. Sodann wurde der Kaſſenbericht ge-
geben. Die Mitgliederzahl iſt jetzt 162, die HZunahme berrägt
im Jahre 1906 122 Mitglieder. Zur Lokalfrage wurde be-
richtet, daß das Lokal zum Kronprinz in Klein-Wiſenberg
der Arbe terſchaſt wieder zur Verfügung ſteht. Eine fünſglied-
rige Kommiſſion hat mit dem Wirte alle Veranſtaltungen zu
regeln. Der Beſchtuß der vorigen Verſammlung beir. Al
verſammlung am 1. Mai, wurde aufgehoben, da die jauberufe
am 1. Mai ſeiern wollen. Es ſoll nunmehr am 1. Mai im
Kronprinz nachmittags Konzert und abends Verſammlung ſtatt-
finden. Am 5. Mai ſoll eine Nachfeier veranſtaltet werden.
Die Vorarbeiten wurden einer zehngliedrigen Kommiſſion über-
wieſen. Unter Verſchiedenem wurde eine ſchon beſtimmte öffent-
liche Verſammlung bis nach dem 1. Mai vertagt. Von den
Mannheimer Protokollen ſind noch Exemplare für 20 Pf. beim
Vertrauensmann zu haben. Beſchwerde wurde geführt, daß
im Volksblatt die Kontrollverſammlungen unſeres Kreiſes nicht

worden ſind. Genoſſe Kiehle führt dies auf ein
Verſehen der Redaktion zurück und teilt mit, daß er ſich be
reits nach Halle gewandt habe. (Antwort iſt erfolgt. Red.)
Bis Ende April ſoll in der Stadt eine Volksblatt- Agitation
ſtattfinden. Die Debatte über den Bau eines Gewerſſchafts-
hauſes wurde vertagt. Die Genoſſen ſollen ſich an den bevor
ſtehenden Veranſtaltungen recht rege beleiligen und beſonders
für eine impoſante Maifeier Sorge tragen. (18. 4.) F. L.

Letzte Nachrichten.
Halle a. S., 27. Aptil. Aufgehoben winde heute

vom Reichsgericht in Leipzig das Urteil der Strafkammer
Halle, wonach Genoſſe Redakteur Thiele wegen Beleidigung
des Pfarrerſtandes der Provinz Sachſen zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilt worden war.

Frankfurt a. M., 27. April. Geſtern wurde in der
Buchhandlung der Volksſtimme nach der Schrift des Ge
noſſen Karl Liebknecht, Militarismus und Anti-
militarismus, gehausſucht. Gefunden wurde nichts.

Gera, 27. April. Jn der Nähe der Stadt ſtürzte ein
Felsblock ab und begrub mehrere Arbeiter vier ſind tot,
drei ſchwer verletzt.

Deggendorf, 27. April. Geſtern morgen iſt ein Poſtzug
entgleiſt. Drei Wagen des Zuges ſind vollſtändig zertrümmert,
alle übrigen Wagen des Zuges haben ſchwere Beſchädigungenerlitten. Eine Herſon wurde ſchwer, mehrere leicht verletzt.

Der Materialſchaden iſt bedeutend.

London, 27. April. Der Daily Telegraph meldet aus
Valpariſo, daß drei heftige Erdbebenſtöße in einem
großen Teile von Chile eine große Panik hervorgerufen haben.
Jn Valdivia fiel ſchwerer Aſchenregen und zwar in ver-
ſchiedenen Orten auf heiße Waſſerquellen. Jn dem Augen
blick, mo die vulkaniſchen Aſchen auf dieſe Brunnen fielen,
erfolgten ſtets gewaltige Exploſionen.
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Bestimmungen

über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins e Halle und den Saal-

reis.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati-

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.
Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,haben für jede weitere Woche e P. Benutzungsgebühr zu

entrichten. eigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

jeden
Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags.

Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt-
findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

4.
Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches

verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.
er 2

Verantwortlicher Redakteur: Halle.Oskar Fröhlich in Ho
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feclerhetten
5 Mark Anzahlung.

Einzelne

öbelstücke
2 Mark Anzahlung.

Wagen ohne Firma.
lieförung auch nach auswärts fre,

W. re r
t



Kett-AmziiPacke mZie,sehr elegant verarbeitet, in hochmodernen, aparten und auch soliden Stoffen,
Beinkleider eng gehalten oder mittelweit, Jacketts teils mit, teils ohne

Sehlitz im Räcken, Westen mit Kugelknöpfen,

von I248 Mark.

g c gSomumer-aletots
c dunkle und wmittlero

in englischem Geschmack für Ulster.

S euheiten-
der Herren Konfektlon,

Farben fär Paletotfagon, gestreift o und karierte Stoffe

2

e

2 5 M

Anzlee huch Ha Paletots
von 35 Mk. an.

nach Haus

a

h

l

e
R. Sehinaier,a u. Goldwarenhandlung,

jetzt Kleine Akrichſraße 35.
Ewpfehle fugenloſe:

Trauringe
à Paar von 3,4, 6, 10, 20, 24, 27,

30, 35, 40, 50 bis 60 Mk.
Arw bündor v. 1,2,4,6, 10, b. 20 Mk.

Medaillons f. Herren u. Damen
v. 2, 5, 8, 10, 18 bis 40 M
Herren- und Damenketten
v, 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 b. 50 Mk.
GOhrringe und Broschen
v. 1,1.50, 2, 3, 4, 6, 10, 15 b. 20 M.

Herren- und Damenringe
on 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.Raratt in bar oder Marken.

Fernruf Nr. 1654.

rech n onzertapparat

chter le zerung gegen be egonatsratenvon nerre

erlangen Sie den soeben er-ch ene ren qeuesten Mustr.
e alog gratis und lranko.

Otto ſacob en.
Berlin Ga Friedenstr. 9.

Vertreter gesucht.

7 Kalk-F. e re strasse 25.
Hühnercugen, Hornhaut

ntfernt nach eigener
chn rer zie

K. Weise,
r

Sohneider,
gute Koc karbeiter,

r u.eid. Wertſt.Har iſe i find dauernd.

Jewie eingewachsene nävel
dethod e

Ia überaus reichhaltiger Auswahl unterhalte ſch ein derartig grosses
Lager, dass Jeder Käuſer selnem Geſchmack entsprechend leicht selne Wahl
treſen kann. Vnbedingt realle, Kulante und sachgemässe Bedienung er-
lelghtert den Einkauf in c Welse.

Morit7 Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 3.

G o m D. m C a C

Sonntag den 28. April
nachmittags 3!/2 Uhr:

hrosses Konzert.
Eintrittspreiſe:

Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
bis mittags 12 Uhr

Erwachf 30Vf. Kinder

Ronsum- Verein
fubelgern i Umgegend

Sonntag d. 5. Mai nachm. 3 Uhr
im Eräutipamsanen Lokal

zu Belgern
General -Versammlune,

Tapeien
von den einfachston die
zum feinsten Genre zu
billigston Preisen und

reichhaltigeter Aus wabl.,

Walter Sommer,

Leipzigerstr. 32, od. d. Turns.

Musterkarten gratis. T

Lumpen und Knochen,
Paplerubfälle, Glausscherhen,

kisen, HMetalle etc.
kauft ſtets zu höchſtem Preiſe
J. Sternlicht, Alter Markt 11,

Fernſprecher 1946.

Tagesordnung
Geſchäftsbericht.
Bericht vom Verbandstag.
Antrag auf Frrickt ing einer
Verkaufsſtelle in Bluwberg.Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes und Auffſiſchtsrates.

5. Verſchiedenes.
Der Aufſichtsrat des Konſuni-
Vereins für Belgern u. Umg.,

eingetr. G. m. b. H.
Vorſitzender.
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Cemüre Somen.
Garantie für friſche

beſte Ware.

vogeifutter
für alle

Gegenübder derOtto Kramer Kirche

nan päer wen ſt

arbier, Fr ssur u. Fussoperatear.

1 Hoſen
od. außer

Beſch.b.

Gr. Märker-Max Prüfer, ſrahe
Erfatz- und Zubehörtei e

zu den billigſten Preifen
Bigene Koparstur- Werks: att.

DJ

r nach militär. Urt, ſehr dauerh.
gearbeitet. empfiehlt billig

d Drechsler Nacht. Poststr. 21.
Verlag und r die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdnnkerei (E. G. m. d. Dale g. S.

S beſter- Khahe u. teien

t J. Sternlicht, an.

n

klein u. groß, billiHand wagen erkaufen

Herm. Rein. Königsberg 5.

ſelbſt
Wochenschrift

der deutsch. Sozialdemokratie.

Fe gollte niemand vermaumen,
haut Die Nene Toit zu abon-
nieren.

Vierteijahrs Abonnement
3.257 Pro Nu.nme n

ersanBest u on ne Wall le Aust ra rer un 4 die
Volks Buc nhanälung,

ar 4243.

»5Bellevuess,

alle Kollegen erſcheinen.

Lindenſtraße
Außerordentliche

itelfeder- Verxammlune.
Tagesordnung:

In nhann. ren
Zweigverein Halle a. SMontag den 29. April, abends 6' Uhr, im

Die Situation des Streiks.
Kollegen? Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung, und da die Ver

ſammlung gleich nach Beendigung der Arbeit ſtattfindet, iſt es notwendig, daß

D Eintritt nur gegen Vorzeigung des NMitgliedshuches. V
Der Vorstanck,

Deutsche erst-
W Roland-
Fahrräd., Motorrädoer, Nänh-,
Landw., S rech

u. Sekte acennn, Uhren, Musik-
instrumente und photogr. Apparate

Wunsch auf Teilzahl Anzah-
bei Fahrrädern Mk. Ab-

ung 10 Mk. monatlich. Bei
Baarzahlung liefern Fahrräder schon von
56 Mk. an. Fahrradzubehör sehr billig.

Rol an uUsehaſt
oland- r 8senhge

W Lumpen, ZetaKe, Hunmmi kauft

Aldert Bodeojun. Gr. Klausſr. 22.

Kleiderſchrank z. vk. Triftſt.4,H. II.
Wäſche z. Plätten w. daſ.angenom.

S. Nähm. Sticken geeign., ſonſt135 für 7 z. v. R. Haymſt. 5, p. r.

J Nähmaſchine 15 M., Reißbrett
m. Z. 3 50 M. v. Brunnenſtr. 58,1.

Eine Hobelbank für Glaſer nebſt
Wertzeugigren zu verkaufen

leine Ulrichſtraße 27.
l. Ziegenlämmer a K65 PMerſeburgerſtr. 68 k1

Heizer U.
Maschinist

ſof. geſ. Aeuss. Delitzscherst. 10.

Räner und

Förderlente

finden bei hohem tBeſchäftigung auf Grube
krohe Zukunft Hötulich,

ſei Halfe a.

lümnbe von heyit
bei Ammendorf

Förderleute ges,
Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt Schlaf
haus für ledige Leute vorhanden.

änmfuhren jeder Art bei. bill.
Alb. Acokermann. Mäblberglo.

Unſerer werten Kundſchaft
ſowie Parteigenoſſen zur gefl.
Keuntnisnahme, zu Maifeien
daß Mittwoch

unſere Geſchäfte geſchloſſ. dleiben.
Herm. Köcher, Emil Mäller,Friſeur. Zeitz Frireur
Geragerſtraße. Brühl 20.

die.
Drwatwereine in PTeugen

Neue, vergrösserte Auflage.
Haunchuch für Behörden,

Vereine u
über polizel-privatreehtl. Fragen

m Nunler, Antzeewetär a. D.

I Preis 3 Mark. W
Zu beziehen durch die

S emiuer a

Castiirte

Neu! Nen!
dem Klassenstaat.

Sozialistentöter Bülow
im Dentseh. Reichstag.

Preis 25 Pfg.

Arbeiter
berundbeitg Didliothen

Heft 12.
Vommed. Aberglauben
Dr. Ernst ruerine Magdeburg

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch alle Aus

träger und die
Volksbuchhandlung,

Halle o. S.
Harz 42/43.

DD TStandesamtliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg2, 25. April
Aufgeboten: Arbeit. Luko-

wiak und Marianna Juskowiak
(Dieskauerſtr. 10 und Schmied-
ſtraße 35). uſchneider Bittorf
und Martha Hildebrandt (Dies-
kauerſtr. 10 und Kellnerſtr. 10).
Poſtaſſiſtent Klein und Minna
Güntſch (Halle a. S. u. Eckartserga). emermann ehe u.

da Reichenbach (Lengefeld).
utſcher Bruchhardt u. Martha

Heynke (Leipzig-Gohlis u. Alten
burg). Oberkellner Walter gen.
Broßmann und Karoline Brink-
mann (Wechmar und Nebra).

Eheſchließung: Arzt
Dr. med. De und Lutſe Bor-chert (Langenbochum und Gr.

ſtraße 13).
Beboren: Maler d. S lege

T. 5). MaSetzer Belke T. (Freiimfel er
ſtraße 15). Goldſchmied Elſäſſer
S. (Kleinſchmieden 4). Vrivat-
mann Fiſcher T. (Lindenſtr. 85)
Geſchirrführer Fiedler S. (Tho-
maſiueſtraße 1). Arbtr. Müller
T. (Klintk). Vorarbeiter Fuchs
S. (Jakobſtr. 4). Prokuritſten

Kaufinann Feuſtel S. (Pfänner-
be he 13). Hausdiener Henze T.
Frieſenſtr. 21).

Geſtorben:; Verſtorb. Privat-
manns Beck S., 10 J. (Kruken
bergſtraße 1). Arbeiters Hoppe
Ehefrau geb. Jonecke, 55 Jahr(Klinik). Vrivatmann Kramer

72 J. (Klintk). Zimmermannsehren Ehefrau Henriette geb.

Siebert, 34 J. (Klintk).
26. April.

Anf geboten Kaufm. Römer
u Gertrud Friney (Nürnberg u.
Südſtraß Maurer Crain
und a (Pfännerhöhe 30).
Tapezierer Kielhorn und Elſa
Otto (Domplatz 5 und Große
Goſenſtraße 33). Bergingenieur
Starick und Klementine NelleVolksbuchhandlung. Halle a. S. und CElausthah)

Harz 42 43. Straßenbahnſchaffner Keidtel
(Gezihü mm werten n. 3 wen

Ein Wegweiſer,
wie wir leben müſſen.

Von Minna Kube.
Preis 1 u. Dreis 1 Zt.

z beziehen durch alle Aus-
tr ger und die

Volksbuchhandlung.

u. Helene Moegling Halle a. S.
und Lauchſtedt). Maurer Heiſe

Berta Räuber (Großoſter-hauſen und Sittichenbach).

Geboren: Kaufmann Bührlen
S. (Pfännerhöhe 1). Kaufmann

Schöttlander T (Klinik). Glas-
maler Zahn S. (Klinik). Ardeiter
Pietzonka S. (Krukenber h 4).

Arbeiter Puſchner T. ottes
ickerſtraße 12 Bahnarbeiter

Lauterbach S. (Liebeuauerſtr. I. T

Schlag T. (Meckel
Braune T. (Sternſtrbahnichaffner Köreer (Pfänner

vöhe 48).
Geſtorden: Witwe Anton

Kabine St rlottenſtraße 20) Keſſelſchmied Baulczoc
S., 10 M. (Schloſſerſtraße 11).an Rord Burgſtr. 88, 25. Apr.

Auf g.und Hedwig Blaſinski (Groe
a nnépferghe än. Broch weiter

v. Schloſſer Sander w.e ogler (Große Brunnen-
ſtraße 47 u. Bernburgerſtr. 17)

Geboren: Schloſſer l
T. (Frtedrichſtraße 36). Zimmer
mann Lindenhahn S. (Trothaer
ſtraße 48). Arbeiter Kölzig S.
(Schillerſtr. 20). Geſtütswärter

eger S. (Kröllwitzerſtraße 12).Geftütowärter Führer S. (Geſtüt

e J.Sezorven: Witwe Auguſte
Reiche geb. Reinicke, 69 J. (Ghite

ſtraße 34).
26. April.

Eheſchließungen n.Urban u. h
mannſtraße 12 u.

önicke und Hedwig Rempt
ielandKr. 26 u. Blumenthalſtraße 27).

Geboren: Hilfsbremſ Schnabel
T. (Triftſtraße 12). Buchbinder
Eggert S. (Berlinerſtraße 3 b).

v andlerS. Gr n 11). Ge-werkſchafts Beamten Dannehl
w.-S. (Gr. Brunnenſtraße 58).
ederhändler Borges S. (Lauren

tiusſtraße 2).
Geſtorben Margar. Kuniſch,20 J. (L. Wuchererſtr. 249. For

mer Arndt, 23 J. (Gabelsber ger
ſtraße 26). Kunſtſtickerin Noth
nagel aus Halberſtadt, 29 J.
Jnval. Maurer Lange, 65
Seebenerſtr. 10). Photograph.
Lehrling Leg 18 J. (Wieland-ſtraße 5). w. Gröbel gebor.
Orthauſe, 83 (Triftſtr. 35).
Privatmann Kunze, 82 Jahre
(Körnerſtr. 2) Kaufmann Nie-
berth 37 J. (Eichendorffſtr. 27).
Gewerkſchaftsbeamten Dannehl

er 9 J F. reraße 53 nv. Bureaugehjilfeged 28 (Karlſtr. 16).

Standesamt Weißenfels.

14. bis 20. April.
Geboren: T SchneppZwicker Heſche S. Arbeiter

Herrmann T. Arbeiter Weide
mann T. Schaffner Braune S.
Arbeiter Erler S. Zwicker
Nauendorf S. Dem
Schallow Zw. (beide wieder
ſKtorben). Verſtorb. Schuhma
Fiedler T. Schuhmacher Weſt
hof T. Arbeiter ru S.d Reinsperger T. (wieder

a Arbeſter
e 5). Eiſen

rbeiter Bauer T.
rbeiter Reppin S.
Eheſchließungen: Fabrikant

Peter und Henrtette Schröder.
Kaufmann Teichmüller u. Agnes
Thielitz. Arbeiter Suderlau u.
Marie Heuſchkel. Steinmetz
Kerſtan und Emilie Neubert.
Zuſchneider Töpfer u. Pauline
Kränert. Kuticher Liebner und
Marte Kohl. Schneider Lange
und Emma Keßler.

Geſtorben: Paul Hagſe, 1Jnvalid Kohlſchmidt, 76 J. Kauf
mann Teuſcher, 52 J. Witwe
Kühn ged. Weydling, 72 J.
Chriſtiane Weiſchner, 67 Jahr.
Schuhmacher Kühn, 74 J. Pri-
vatier Schubert, 82 J. Privarier
Abicht, 71 J. Friedr. Merkel,
J. Sophie Heinze, Mon,
Witwe Teat geb. Stelzer 75 J.
Kaufmann Günzſchel, 51 Jahr.
Schneidermeiſter Weißner, 74 J

7 5 2
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2. Beilage zum PVolksblatt.
Rr. 99., alle a. S. Sonntag den 28. April 1907. 18. Zahrg.

Die Arbeiterfrauen und die Maifeier.
Auch ihr Frauen und Mädchen ſollt dem Maifeſte der

Arbeit beiwohnen; und könnt ihr nicht in Reih' und Glied
ſtehen, ſo weilt im Geiſte unter denen, die am 1. Mai allep
Welt öffentlich kund tun, was das Volk der Arbeit will.

Denn euch allem gilt dieſer Wille, eine beſſere Zukunft gebieteriſch zu fordern, weil ihr am ſchwerſten bedrückt werket

u das Unrecht, das wir gerne recht bald beſeitigen
möchten.

Des ſatte, zahlungsfähige Bürger freilich, deſſen vergoldete
Exiſtenz in eurem Elend ſeine feſte Grundlage findet, höhnt
eurer, wenn ihr gemeinſam mit den Männern eine beſcheidene
Regelung der Arbeitsverhältniſſe heiſcht, und ſtraft euch dazu
wo er's vermag.

„Die Frau gehört ins Haus!“ ſagen dieſelben Leute, die
Hunderte von Frauen und Mädchen in den Fabrüſen gegen
Hungerlöhne ſronen laſſen und als Konkurrenz gegen den
„begehrlichen“ Mann benutzen.

eibliche Arbeitskraft iſt in großen Mengen frei
durch die Entwicklung der Technik. Wohin damit
Kapital hat ke.nen Augenblick gezweiſet,
ginnen ſei:

geworden

O, das

t was damit zu beUeberflüſſige Hände, billige Hände!
Schon lange ärgerte ſich der Jnduſtrielle über den hohen
Marktpreis der Männerarbeit; drum verſuchte er's mit der
Frauenarbeit. Und ſiehe da, es ging über Erwarten gut;
ſie war nicht ſo koſtſpielig und lieferte reichen Ertrag.

Wir wiſſen, daß houte die Frau mehr und mehr dem Hauſe
entfremdet wird, und daß dieſe ihre Verbannung aus
dem Heim nur ein Glied in der Kette der wirtſchaftlichen Um-
wälzung iſt, die dem ganzen Gebäude der menſchlichen Geſell
ſchaft in recht kurzer Zeit ein ſo völlig verändertes Ausſehen
gegeben hat.

Heute finden wir die Frau ſchon überall. Sie ſitzt beim
Kaufmann und Rechtsanwalt am Aktenhefte, am Geſchäfts
buche und an der Schreibmaſchine; ſie „verbindet“ uns, wenn
wir telephoneren möchten und verkauft uns am Ppoſtſchalter
die Marke, wenn wir unſeren Lieben einen Gruß ſchicken; ſie
ſteht in allen Läden hinter den Verkaufstiſchen und hält jeg-
liche Ware ſeil; ſie fertigt in den Fabriken nicht nur Klei-
dungsſtoſſe aller Art, Hüte und künſtliche Blumen, Schuhe
und Stieſeln aus Leder und aus Gummi, ſondern ſie ſteht
auch an der Stanzmaſchine, weſche die Wichsſchachteln, Tee-
doſen uſw. preßt; ſie ſortiert Lumpen und Federn; ſie ſchnei
det und färbt Leder; ſie hilft Margarine und Schokolade fer-
tigen und verpacken, ſie hilft weben und ſpinnen, ſie trägt ihre
Geſundheit in den Gemüſe-, Fleiſch und Fiſchkonſervenfabri-
ken zu Markie; ja, ſie ſcheppt ſogar Mörtel und Steine zu
den Mauern auf die Gerüſte hinauf und ſteigt mit hinab in
den Schoß der Erde, um die ſchwarzen Diamanten ans Tages
licht zu fördern. Es gibt bald keine Arbeit mehr, die zu ver-
richten die Frau nicht gut genug befunden würde.

Wir ſehen dies Schauſpietl, deſſen Entwicklung wir weder
verurſacht haben, noch aufhalten können. Wir kennen ſeine
Folgen für die Lohnverhältniſſe, für das Familienleben. Wir
wiſſen, daß alles, was bisher geſchah, den ärgſten Mißſtän-
den abzuhelſen, eitel Flick- und Stückwerk war, wie die ſchö-
nen Wohlwollensreden gewiſſer Frauenfreunde eitel Schaum-
ſchlägereien ſind.

Wer ſind nicht gewillt, dies Elend und dies Unrecht ſtumm
zu erlragen, noch es verewigen zu laſſen. Es ſoll nicht auch
noch als drohende Wolke über den Häuptern unſerer Kinder
ſchweben.

Wir täuſchen uns nicht über die Unluſt und Unfähigkeit der
Herrſchenden, Wandel zu ſchaffen; und deshalb rufen wir unſere
Leidensgenoſſen und Genoſſinnen auf, der Geſellſchaft den Weg
zu zeigen und ihre Schrit e zu beſchleunigen. Deshalb appei-
lieren wir an das Selbſtbewußtſein und die Willensfeſtigkeit
der Männer und Frauen der Arbeit und mahnen ſie, aus
cigener Kraft das hobe Ziel zu erreichen

Am 1. Mai fordern wir gebieteriſch von der Geſetzgebung
eine Regelung der men chlichen Aroeirszeit, und vor allem
auch der Fravenarbeit, weiche dem Arbeiter endlich
im beſcheidenen Maße das gibt, was ihm heute allen Schön-
färbereien zum Trotze verſagt iſt: Ein Familienleben,
das dieſen Namen wirklich verdient, und allen Gliedern der
Familie, vor allem auch der Jugend, die Gewähr für eine
rechte körperliche und geiſtige Stärkung zum Kampf ums Da
ſein bietet.

Weil wir aber wiſſen, was zu erwarten iſt von denen, die
leider über unſere Geſchicke zu entſcheiden haben, deshalb
rufen wir am 1. Mai, und gerade an dieſem Tage, die Ar-
beiter und Arbeiterinnen zur ſelbſtändigen Tat auf. Und
dieſe Tat heißt:

Organiſation!
Mann und Weib haben das gemeinſame Jntereſſe, das

fhuchwürdige Syſtem, unter dem ſie beide ſamt ihren Kindern
ieiden, in geſchloſſenen Reihen nachdrücklich und wir-
kungsvoll bekämpfen.d das kam e nur durch die Organiſation geſchehen.
Siegt dieſe Erkenntnis in den großen Maſſen der Arbeiter
ſchafi, wird es vor allem auch Licht in den Köpfen der
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Frauen, dann naht auch der Tag, an dem man vielleicht mit
Recht ſagen kann: „Die Frau gehört ins Haus!“ Nicht im
Sinne der mechaniſch-täppiſchen Abſperrung der Frau vom
öffentlichen Leben und Wirken, ſondern im Sinne einer Ge-
ſellſchaftsordnung, die der Frau bei vollſter, freieſter
Betätigung ihrer Fähigkeiten im Rahmen
des öffentlichen Lebens die uneinge-
ſchränkte Möglichkeit bietet, ihren natür
lichen Pflichten als Mutter und Erzieherin
genügen zu können.

Die Befrelung der Arbeit vom Joche der kapitaliſtiſchen
Ausbeutung wird ohne weiteres auch die Frage der Frauen
arbeit zur Loſung bringen. Und ſo gilt heute wie alle Zeit
den Frauen und Mädchen unſer Ruf: Jhr dürft nicht
fehlen! Am 1. Mai wie zu aller Zeit, ge
r rn die Reihe des kämpfenden Prole-
ariats
Es gilt nicht nur zu demonſtrieren für Verkürzung der Ar

beitszeit, ſondern es gilt auch, gegen den vöſkermordenden,
kulturfeindlichen Militarismus zu Felde zu ziehen und für
den Völkerfrieden zu demonſtrieren.

Frauen und Mädchen! An der Beſeitigung dieſes Syſtems
ſeid auch ihr intereſſiert; denn eure Söhne, Eure Brüder und
Männer müſſen recht oft mit ihrem Blute die Liebhaberei
mancher Herrſcher bezahlen.

Es gilt die Zukunft! Richtet den Blick vorwärts und auf-
wärts!

Eine Sonne ſeht ihr leuchten
Durch die Nebel dieſer Zeit,
Und das Auge will ſich feuchten,
Denkt ihr ihrer Herrlichkeit.

Und ihr ſchauet mit verklärtem
Auge eine beſſ're Welt,
Die aus Wüſtem und Verkehrtem
Formenſchön ſich vor euch ſtellt!

Gewerklchaſtliches.
Zur Ausſperrung im Eulengebirge. Jn allen Betrieben der

der Unternehmerorganiſation angehörenden Textilinduſtriellen
werden die Kündigungen der organiſierten Arbeiter fortgeſetzt;
ſchon ſind die erſten Ausgeſperrten vorhanden. Einigungs-
verhandlungen, deren Erfolg abgewartet werden muß, ſind ein
geleitet worden.

Verdientermaßen eins hinter die langen Ohren! Jn bekannt
frecher Weiſe hatte die Schleſiſche Zeitung, das Hauptſcharf-
macherorgan, gelogen, daß die Langenbielauer Maurer, die mit
den Unternehmern einen auf zwei Jahre lautenden Tarif ab-
geſchloſſen haben, den Tarif gebrochen hätten. Darauf
muß ſich die Schleſiſche eine nichts an Deutlichkeit übrig laſſende
Berichtigung des Vorſitzenden des Arbeigeberverbandes für das
Baugewerbe des Kreiſes Reichenbach i. Schl., Herrn Emil Wer-
ler-Langenbielau, gefallen laſſen, wonach der Tarif von den
Maurern durchaus inne gehalten wird und niemand daran denke,
den Tarif zu brechen.

Wenn ſchon Unternehmer ſich verpflichtet fühlen, dem
Breslauer Scharfmacherorgan Berichtigungen zu ſenden, dann
muß das Blatt wirklich arg geſchwindelt haben und das iſt in
der Tat ſo.

Die Bergarbeiter der Grube Maximilian bei Dortmund ſind
in den Ausſtand getreten. Sie verlangen Lohnerhöhung.

Die Pflaſterer Bayreuths ſind ſeit acht Tagen ausge
ſperrt. Sie haben keinerlei Forderungen geſtellt, ſondern
weigerten ſich nur, ſich zu verpflichten, in dieſem Jahre keine
Forderung zu ſtellen. Darauf wurden ſie auf die Straße ge
worfen. Die meiſten Ausgeſperrten ſind abgereiſt. Die Unter-
nehmer ſuchen beſonders aus Norddeutſchland Erſatz heranzu-
ziehen, was beachtet werden wolle.

Der Zentralverband der Handlungsgehilſen iſt auch im letzten
Quartal wieder gewachſen. Er zählt jetzt 7082 Mitglieder und
zwar 3218 männliche und 8884 weibliche.

Die Drahtarbeiter Berlins ſtehen immer noch im Streik. Mit
allen möglichen Mitteln ſuchen die Unternehmer Arbeitswillige
heranzuziehen. Jhr Erfolg iſt jedoch gleich Null. Von den
Streikenden ſind nur zwei arbeitswillig geworden.

Ausland.
Belgien. Eine widerlegte Miniſterbehauptung.

Bei den Beratungen über das neue Berggeſetz berief ſich der
Handelsminiſter Francotte, um den beſcheidenen Fortſchritt des
Amendements Beernaerts zu bekämpfen, auf die Bergarbeiter,
daß dieſe ſelbſt gegen den Achtſtundentag ſeien. Mittlerweile
iſt ja auch dieſe Ausſicht, die den Bergarbeitern der neuen Berg-
werke eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit in zehn Jah-
ren verhieß, illuſoriſch gemacht worden, denn der König hat die-
ſes Geſetz für nichtig erklärt. Das Referendum über den Acht-
ſtundentag, das die Bergarbeiter aller belgiſchen Baſſins ver
anſtaltet haben, zeigt nun in ſeinen Reſultaten, wie großartig
der geweſene Arbeitöminiſter über die Wünſche der Bergarbeiter
unterrichtet war; aber die Ziffern werden andererſeits auch den
König über die Bedeutung und die eventuellen Folgen ſeines
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Srlaſſes belehren Daß die Bergarbeilter bereit ſind, für
den Achtſtundentag mit aller Energie zu kämpfen und das
Aeußerſte einzuſetzen, haben die Verhandlungen des am Sonn
tag in Auvelais (Arrondiſſement Namur) abgehaltenen gu
ordentlichen Bergarbeiterkongreſſes gezeigt, auf dem mit 76
gegen 23 Stimmen beſchloſſen wurde, falls die neue Kammer
die ſofortige Beratung des neuen Projeltes des Genoſſen De
ſtrée über den Achtſtundentag verweigert, auf Grund eines vor
angegangenen Referendums am 15. November in den General
ſtreik einzutreten.

Die intereſſante Volksabſtimmung über den Achtſtundentag,
die unter offizieller Kontrolle ſtattfand und an der ſich nur die
über 18 Jahre alten Arbeiter beteiligten, ergab folgendes Re
ſultat. Von 132446 beſchäftigten Arbeitern ſtimmten 81 9055 ab
Für den Achtſtundentag ſtimmten 80763, dagegen C15
Arbeiter.

Auf dem erwähnten nationalen Bergarbeiterkongreß wurde
in einer Reſolution auch gegen die Haltung des Königs und der
demiſſionierten Miniſter proteſtiert und die Gefarntheit der
Bergarbeiter aufgefordert, mit allen Kräften die Zurückziehung
des bezüglichen Erlaſſes zu erwirken.

Amerika. Wiederhergeſtellte „Ordnung“. Die
von den Kohlenträgern auf der Jnſel Santa Lucia hervorgeru-
fenen „Unruhen“ ſind unterdrückt worden. Der Vefehl zum Ab-
gang einer Abteilung freiwilliger Truppen wurde zurückgezogen.

Gemeiemeindezeitnsg.
Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Die Der

ſammlung nimmt zunächſt die Wahl der zu den Wieſen-Ver-
vachtungen nötigen Deputierten vor und beſtimmt als neuen
Ufergelderheber den Reſtaurateur Haniſch mit 20 Prozent der
Bruttoeinnahmen als Entſchädigung. Für die Verbeſſerung
des Fußweges in der Deſſauerſtraße werden 1500 Mark Le-
willigt. Es ſoll der ſüdliche Fußweg durch Aufichüttung von
Kies erhöht werden. Der Vertrag mit der Gemeinde Klein
Wittenberg behufs Lieferung von Gas erſährt eine formale
Aenderung. Alſo wird Klein- Wittenberg in Bälde Gasbelench-
tung haben. Mit Verlaub: wann verſchwinden denn von dent
Straßen Wittenbergs die letzten Oellampen, die trotz Petition
der betreffenden Anwohkner noch immer ihr „duſteres“ Daſein
führen und den Paſſanten den Weg erhellen ſollen

Der Bürgerſchulbrand zeitigt noch immer weitere materielle
Folgen. Bekanntlich waren die Volksbibliothek ſowie die Lehr-
mittel der Fortbildungsſchule vernichtet worden. Die Verſamm-
lung bewilligt für die Neuerrichtung der erſteren 2925 Mark
und für die Beſchaffung von Lehrmitteln 1000 Mk. Für die
Elſtervorſtadtſule wird ab 1. Oktober d. Js. eine zweite
Lehrerin angeſtellt werden. Schulkommiſſion und Magiſtrar
befürworten den Antrag, ſo daß die Verſammlung ihn cin-
ſtimmig genehmigt.

Die Regulierung der Gr. Friedrichſtraße vom Schrödterſchen
Hauſe bis zur A-Straße wird ſodann eitrigſt diskutiert. Bau
kommiſſion und Magtſtrat haben ihre Vorlagen ausgearbettet,
die ſich im weſentlichen decken; nur ſiebt die Magiſtratsvorlage
einen Radfahrweg vor, der ſelbſtverſtändlich für dieſe Straße,
die Wittenberg mit Friedrichſtadt verbindet, angelegt werden.
muß: auch ſollen nach der Magiſtratsvorlage Bäume ange-
pſlanzt werden. Stadtbaurat Deutſchmann erläuterte die
Woſtenfrage: Grunderwerbskoſten 5400 Mk. Bach und Graben-
faſſung 13000 Mk., Bürgerſteige 9300 Mk., Gasbelenchtung
3000 Mk., Famdamm 2200 Mk., Anſchlußſtitzen (zum Abletten
der Wirtſchafteswäſſer in den Vach) 100 Mk., inb geſamt 30 300
Mark. Die Bürgerſteige werden 1,50 Petr. breit gepſflaſtert:
die Pflaſterung des Fahrdammes geſchieht erſt nach Einrichtung
der Kanaliſation. Die Baukommiſſion hatte die Koſten der
Pflaſterung des Fahrdammes ſchon jetzt mit ein erechnet, undging deshalb ihr Vorichtag um dieſen Betrag (zirig 19000 Mk.)

über den Magiſtratsvorſchlag hinaus. Die Oiskuſſion neigte
ſich zugunſten des Magiſtratsvorſchlages: auch die Bau
kommiſſion erklärt ſich füc Anlegung des Radfahrweges. Der
Vorſchlag des Magiſtrats wird ſchließlich von der Verſamm-ſti Die Anwohner der Gr. Friedrich-

ſpäter weiter beſchloſſen werden ſoll. Der Provinzialkonfervetor
Rehorſt in Merſeburg weiſt in einem Gutachten auf die Not-
wendigkeit der Erhaltung der Brunnen, die aus der Renaiſſance-
eit ſtammen, hin und wünſcht dringend vie Jnſtandietzung.
ach lebhafter Diskuſſion werden die 1100 Mk. bewilligt. So-

dann wurde die Erhöhung der Lehrergehälter c. vorgenommen,
über die ſchon berichtet wurde. (22. 4.) W.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 26. April.
Damen im Rauchklub. Ein hieſiger Gaſtwirt war

wegen ſog. Ueberknipps, Duldens von Gäſten ül die Polizei
ſtunde hinaus vom Schöffengericht zu einer keinen Geldſtrafe
verurteilt worden, wogegen er bei der Strafkammer Berufung
eingelegt hatte. Er behauptete, in betrefſender Nacht hätte i
ſeinem Lokale eine geſchloſſene Geſellſchaft eine Zuſammenkunft
gehabt an der nur Mitglieder teilgenommen hätten.
CDer Kameradſchaftliche Rauchtklub, oder Rouchklub Mexiko
der Name des Vereins ſtand noch nicht recht feſt habe in

daß auchjener Nacht getagt. Da nun aber feſtgeſtellt wurde

empfehle ich,
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Kinen Posten
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Damen W der geſchloſſenen Geſellſchaft teilgenommen hatten
und die Frage aufgeworfen wurde, ob die Damen auch
rauchende Mitglieder geweſen wären, kam das Gericht zu der
Anſicht, daß man mit dem Rauchflub Mexiko nur habe die
Holizeibeſtnnnmg umgehen wollen. Die Berufung des An-
gerlagten wurde daher verworfen.

Von der Straßenreinigungspflicht. EinHausdeſitzer und deſſen Gattin waren vom Schöffengericht mitgehn Mat rk Gekdſtrafe belegt worden, weil ſie früh 8 Uhr die
Straße vor ihrem Grundſtück nicht gekehrt hatten. Jn der
erſten Jnſtanz halte die Frau geſagt, ſie habe unmöglich dafür
ſorgen önnen, daß früh 8 Uhr ſchon die Straße gekehrt ſei;
zann hätte ſie ja ſchon früh 6 Uhr aufſtehen müſſen. Jn der
Berufungsinſtanz erzielten die Angeklagten aber aus dem Grunde

wo r ure Freiſprechung, weil kein O rtsſtatut vorliege,
nach Anlieger zur Straßenreinigung verpflichtet ſind.Anongme Zettelſchrei ber. Eine Dame wurde

eine geraume Zeitlang mit Zetteln im Briefkaſten, böſen An-
ichtsdarken e. vombardiert die die ſchmählichſten Beleidigungen
enthielten. Sie fahndete 228 dem Schreiber, den ſie in einem
dausnachbarn, der Kirchendiener iſt, vermutete. Als ihr derIriefbote eines Tages wieder eine ſolche „Anſichtskarte“, die
r wahrlich keine Freude bereitete, überbrachte, bezeichnete ſie
n ich n als den Abſender und bemerkte, der Poſtveamte

te nur dem wieder zuſtellen, der ſie abgeſandt
ngedliche ſender bekam Kenntnis davon und

adurch beleidi t. daß die Dame ihn verdächtigt habe,
Kränkung be gründete erchn Jahre Ki irchendiener amr geſchrf Seinr Sd 8 r betonte,

i. Es wurden daran f ſeitens der Staatsanwaltſchaft
genommen, die aber nicht zur Entdeckung des

n Das durch anonymne Schriftſtücke beleidigteSchöffengericht wegen See i.
eners en M Geldſtrafe belegt Durch
wollte die Verurteilte nun nachweiſen, daß

J n wurde dann noch vom

9 m Fi ru une Vemntung echtigi geweſen iſt und ſie in Wahrnehmungerechtigter Mereſen gehandelt habe Der Privatklä er be

tritt der ano Schrei ver geweſen zu ſein Sern Söhnchen
irde aber von Zeugen als derjenige bezeichnet, der einmal

nen ſolchen Läſterzettel im Hauſe gefunden und angeſchlagenzaite. Das Bern Lungsgericht ermäßigte nach umfangreicher
Heweis aufnahme die von erſter Inſtanz gegen das Fräulein
verhängte Strafe guf 3 M. Men ſieht wie vorſichtig man
handeln muß, wenn man auch glaubt, im Rechte zu ſein.

Schöffengericht.
Bürgerſteige mit Hinderwagen zu bdefahren,wurde in der heutigen Sitzung, in der gegen ein hieſiges

Dienſtmädchen verhandelt wurde, als Unſitte bezeichnet. Nach
einer Porigeivorſchrift iſt es nicht geſtattet, auf dem Trottoir
mit Kinderwagen zu fahren ausgenommen in ſolchen Fällen,
für die ein volizelicher Erlaubnisſchein eingeholt worden iſt,
der aber nur ſelten erteilt wird Trotzdem iſt es hier in Halle,

on verſchiedenen Seiten geſagt wurde, gleichſam9 für Fin „lediglich“ das Trottoir
Poligeibeamten len ſich an den Mißbrauch

daß ſte meiſt nur dann einmal
nun eleig zwei Kir derwagen nebe neinander
ſich in Beſchlag nehmen. Auch am Nach

rz hatten auf der Alten Promenade zwei
iſtmudcher te Minuten lang tranulich ſelbander mitT nde: wagen das Trottoir befahren Der VPolizeiſergeant.

c e dar in zur Anzeige brachte, bemerkte heute ausdrück
er hab ur eingegriffen weil er gleich zwer

eute d
de rw agen

2 e d

ho en

deshalbeinderwag zu nevenemander habe Jahren ſehen, denn ſonſt ge

er Alten Promenade Trottoir und Promenade zuZeiten überhaupt den Dienſtmädchen. Auf die An
eine de Sexs eanten hatten beide Mädchen Strafbefehle über

z zwei Mark erhalten. Die eine hatte gutwillig bezahlt, dieandere dagegen Ber rufung eingelegt. Sie führte zu ihrer Recht
fertigung u. a. an, ihre Frau Doktor habe ihr ausdrücklich be
fohlen, nur auf dem Trottoir zu fahren, damit der Wagen
nicht ſo ſtohe und ſchüttere. Auf Anraten des Vorſitzenden
zog das Mädchen ſchließlich ſeine Berufung als ausſichts los
zurück.

Jm

höre auf

Alkoholrauſch hatte ſich am Morgen des 25. Februar
dieſes Jahres ein 28 jähriger Geſchtrrführer ziemlich roh ve-
nommen. Er hatte ſeinen Wagen ſehr ſchwer mit Strob
beladen und wollte die anſteigende Trothaerſtratze htnauffahren.
Ha die Pferde die Laſt nicht ſchaffen konnten ſchlug derGeſchirrfütrer in roher ſinnloſer Weiſe mit dem Peitichenftiel
auf die Tiere los, ſo daß Paſſanten ſich darüber empörten.

Geſchirrführer ſollte, wie andere r. Vorſpann be
nutzen und geriet darüber mit zwei Poliziſten in Wortwechſel

er dann aufgefordert wurde, mit nach der Wache zu
ko wwmen, ſprang er auf ſeinen Wagen und ſchlug uochmals wie

wahnſinnig auf die Pferde los. Schlietzlich leiſtete er Wider
ſtand und vervetzte dabei den VPoliziſten einige Stöße. Der
Angeklagte wurde zu einer Geldſtrafe von 36 Mk. verurteilt.

Stellenvermittlergebühren. Daß Stellen
hohe Proviſionen nehmen, iſt allgemein bekannt Es

daher auch nicht wundernehmen, daß ſe ab und zu ein
mal hineingelegt werden. Ein 22jähriger Arbeiter hatd ſich

i einem hieſigen Stellenvermittler verpflichtet, einen Denſt
bei einem Landwirt in der Rheinpfalz anzunehmen Er erhb elt
zu dieſem Zwecke von dem Vermittler 13 Mk. Reiſegeld, trat
ber den Dienſt nicht an, da man ihn abgeraten hatte dorthin

v i

darf

mann eine Forderung von 54 Mk. gehabt habe. Des Ange-
klagten Forderung würde aber nicht anertannt, und ſo erfolgte
Verurteilung zu zwei Wochen Gefängnis.

Nicht ganz richtig ſcheint ein hieſiger Fleiſchermeiſter
zu ſein, der von ſeiner Frau geben iſt und ſeitdem aller
and Torheiten begeht. Der Meiſter war als der ſchuldige

Teil erklärt worden weil er ſeine Frau wiederholt mißhandelthat. Als er von einem hieſigen Juſtizrat, der ſeine Frau ver-
treten hatte, zur Erfüllung ſeiner Alimentationspflichten auf-
gefordert wurde, fiel er gänzlich aus der Rolle und ſchriebdem Rechtsbeiſtand ſeiner Frau die tollſten Briefe, in denen er
alle Schimpfworte, die ſich nur denken laſſen, in Veglehung auf

ſeinen Gegner anwandte. Das Bureau des Anwalts bezeich-nete er als Verbrecher pelunfe. Dort würden Zeugen beſtochenund man genieße Champagner dabei. Ein Sozialdemokrat oder

ein Anarchiſt, ſo meinte der biedere Fleiſchermeiſter, ſei vielanſtändiger als der Juſtizrat. der Hängepeters gleiche. Das
ſchönſte war nun, daß der Mann, der geſtern wegen Beleidigung
vor dem Schöffengericht ſtand, bezüglich ſeiner Behauptungen,
ſich ſogar dahin verſtieg, den Wahrheitsbeweis dafür erbringen
zu wollen. Der Amtsanwalt beantragte gegen den Mann
wegen Beleidigung ſechs Wochen Gefängnis. Das Gericht
wählte den beſſeren Teil, vertagte die Sache und beſchloß, denMann auf ſeinen Geiſteszuſtand mnterſuchen zu laſſen.

Der Arbeiter Kadfahrer- Bund „Solidarität“
hat ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr her
ausgegeben. Da in demſelben manches enthalten iſt, was nicht
nur fur die Jntereſſenten ſondern auch für die übrigen Leſer
des Volksblattes von Wert iſt, wollen wir in folgendem einen
Auszug aus dem Bericht geben:

Der genannte Bund wurde von einem kleinen Häuflein vor-
geſchrittener Sportsgenoſſen, die der Bevormundung und
Schnüffeleien der ſogenannten Bürgerlichen überdrüſſig waren,
1896 in Offenbach a. M. gegründet. Befehdet im Anfang von
Freund und Feind, trat er mit zirka 400 Mitgliedern in die
Oeffentlichkeit Keiner der Gründer hat wohl damals daran
gedacht, daß dieſe ſportl che Organiſation nach zehn Jahren
alle andern derartigen Verbände an Mitgliedern wie auch an
Leiſtungen um ein vedeutendes überflügeln würde. Seit 1905,
wo die Mitgliederzahl rund 38 000 betrug, iſt die Zunahme ge
radezu immens und kommt im laufenden Jahre der Verdoppe-
lung nahe, indem in kurzem das 65. Tauſend an Mitgliedern,
die zirka 1800 Vereine bilden, erreicht ſein wird. Obwohl der
inrenſiven Agitation n den größeren Orten ein guter Teil
der Zunahme zuzuſchreiben iſt, ſo hat aber auch der Zentrali-
ſationsbeſchluß des Erfurter Bundestages, wonach in jevem
Orte nur ein Verein beſtehen darf, dem Bunde zu ſeiner
heutigen Stärke verholfen

Mit Freude und Genugtuung kann man dieſen Fortſchritt
begrühen Aber gerade letzteres und nicht zum wenigſten die
Worte „Arbeiter“ und „Solidarität“ ſind es, die verſchiedenen
Strebern in Korporationen, wie Krieger-, Jünglings- oder
ähnlichen Vereinen, Freiw. Feuerwehren uſw. ihr behäbiges
Duſein verkümmern., indem ſie glauben, dem Bunde bezw. deſſen
Mitgliedern das Leben ſchwer machen zu müſſen. Am markan-
teſten tritt dies in den oſtelbiſchen Junker-, rheiniſchen Berg-
und ſüd und weſtdeutſchen Pfaffen-Domänen in die Erſchei-
nung. Jn den ſtark induſtriellen Gegenden dagegen hat ſich
der Bund einer beſonderen Liebe und Teilnahmne der Behörden

vom Regierungsrat bis herab zum Nachtwächter zu er-
freuen.

Wurde doch im „Herzen Deutſchlands“ der Provinz
Brandenburg einem um ein Vereinsvergnügen nachſuchenden
Vorſitzenden vom Amtsvorſteher mitgeteilt, daß nur die
13 Mitglieder daran teilnehmen könnten. Auf das Unhaltbare
dieſes Beſcheides aufmerkſam gemacht, verfügte der amtsvor-
ſteherliche Oberförſter, daß allen andern Vereinen Vergnügun-
gen erlaubt ſeien, den „roten“ jedoch nicht. Schließlich nahm
er ſich noch die Freiheit, die Eltern verſchiedener Mitglieder zu
„überreden“, daß ſie ihre Söhne zum Austreten veranlaßten, ſo
daß der Verein dann zugrunde ging. Jn der Nähe der Jn-
telligenz- Quelle des „klugen Hans“ bei Berlin nahm
man ſich der Radfahrer noch weit liebreicher an: damit auf
dem Nachhauſewege von der Vereinsverſammlung ja niemand
falle, durfte der Wirt an die Mitglieder nach 11 Uhr kein Bier
mehr verſchenken.

Auch innerhalb der grün-weißen Grenzpfähle iſt man leiden-
ſhafélich in die Bundesvereine verliebt und läßt ihnen warme
Fürſorge ſeitens der Behörden angedeihen. Manche Amts-
hauptnunnſchaften wetteifern ordentlich darin, daß die Bundes
vere ne weil deren Mitglieder „bedauerlicherweiſe* zum
großen Teil politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert ſind
dem Vereinsgeſetz unterſtellt und für politiſch erklärt worden,
ja, man wollte ſogar die Vorſtandsſitzungen des betreffenden
Vere ns überwachen. Beſonders ſtaatsgefährlich iſt es, Vor
ſitzende eines olchen Vereins zu ſein. War doch deswegen
ein Auslärver, deſſen Ehefrau ihrer Niederkunft täglich ent
gegenſah, angewieſen worden, innerhalb einer Woche die ſäch-
ſiſche Herrlichkeit für immer zu meiden. Durch Einſpruch wurde

der Arbeiter meiſt Mittwochs am Zahllage in ſeinem
„Reiche“ ſtattfänden und dadurch den Arbeitern nur Ge
legenheit zur Verſchwendung ihres Lohnes gegeben würde.
Jn Lowenourf bei Luckenwalde erhielt ein Vereinsvorſteher
vom Orts zewaltigen ſchriftlich die Genehmigung zu einer
Korſofahrt bei einem Feſt. Acht Tage darauf verzauberte der
Gendarm dieſe nicht einmal ſelbſt geſehene Umfahrt in einen
„öffenrlichen Umzug“. Reſultat: 15 Mk. „Erleichterung“. Die
angerufene richterliche Entſcheidung beließ es bei dem Urteil,
gegen welches die weitere Berufungs-Jnſtanz ſchließlich den
Freiſpruch verfügte.

All dieſer Kranz von groben und feinen Nadelſtichen ver
mochte aber das Wachstum des Bundes nicht im geringſten
aufzuhalten, ſondern man ſchritt in mutiger Zuverſicht dar-
über hinweg, wußte man doch, welche Jdeale der Bund in
ſich birgt. So ſind z. B zur koſtenloſen Grenzüberſchreitung
rund 3000 Grenzkarten ausgeſtellt worden; für Rechtsſchautz in
prinzipiellen Fällen gab man zirka 1500 Mark und an Un-
fallunterſtützung in über 1000 Fällen rund 23 000 Mark aus.
Die durch Radunfall verurſachte höchſte Erwerbsunfähigkeits
dauer betrug 78 Tage; der unfallreichſte Monat war der Sep-
tember, die meiſten Unfälle geſchehen im erſten Mitgliedſchafts
jahr. Stirbt ein Verunglückter infolge des Unfalles, ſo ev-
halten die Hinterbliebenen 50 Mark extra. An Sterbe-Unter-
ſtützung wurden ſeit Einführung derſelben (1. Juli 1906) für
28 Fälle je 50 Mark 1400 Mark ausgezahlt.

Der Kaſſenbericht des Bundes ſchließt mit einer Einnahme
und Ausgabe (inkl. Reingewinn) von 186 733.48 Mark ab.
Trotz der erhöhten Leiſtungen des Bundes, ſowie des durch
die Verlegung des Sitzes nach Chemnitz bedingten Umzugs
und der durch Neuanſchaſfung von Jnventar uſw erforder-
lichen Ausgaben verbleibt immer noch ein Reingewinn von
zirka 20 000 Mk., ſo daß ein Geſamtvermögen von 76 576.50
Mark vorhanden iſt. Außerdem wurde noch die 15prozentige
Gau-Rückvergütung von 17 000 Mark gezahlt Weiter erfor-
derte auch das Organ, Der Arbeiter-Radfahrer, einen Mehr
aufwand von über 13 000 Mark.

Sodann wird noch der rühr gen Tätigkeit des deusſch-öſt-
reichiſchen Kartells bei dem ver Bund korporatives Mit
glied iſt gedacht, dem ſchon mancher praktiſche Erfolg zu
danken iſt.

Der Betrieb des Bundes iſt ein ziemlich reger, waren doch
ſeit der Verlegung nach Chemnitz (1. Juli 1906) 16 464 (pro
Tag 159) Eingänge und 7173 (pro Tag 69) Ausgänge zu
bewältigen. Schließlich iſt noch ſeitens verſchiedener Gaue,
um das Mißtrauen wie die Unkenntnis über die Tendenz des
Bundes zu beſeitigen, an die Zahlſtellen der Gewertkſchaften
wie auch an die Wahlvereine ein Zirkular verſandt worden,
das auf die Zwecke und Ziele des Bundes beſonders hin
weif ſt.

Aus alledem geht hervor, daß der Arbeiter-Radfahrer-Bund
Solidarität es ſich ganz beſonders angelegen ſein läßt, für
das Wohl ſein er Mi tglieder in prinzipieller wie in materieller
Hinſicht zu ſorgen. Keine Radfahrer-Organiſation kann ihm
trotz des geringen Beitrags gleichkommen.

Es iſt deshalb wohl am Platze, die radfahrenden Arbeiter
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ſirph dieſer Organiſa-
tion anſchließen, denn für den verhältn smäßig niedrigen mo-
natlichen Beitrag von 20 Pf. werden ihnen Vorteile geboten,
die ſie zu gegebener Zeit recht gut gebrauchen können, zumal
das heutige Verkehrsleben für die Arbeiter immer gefahr-
drohender zu werden verſpricht. Darum iſt es doppelte Pfbcht,
ſich den beſtehenden Arbeiter-Radfahrer-Vereinen anzuſchließen,
bezw dort, wo keine beftehen, ſolche zu gründen und damit
die Mitgliedſchaft im Bunde zu erwerben. or.

Lokalliſte für den Wahlkreis TorgauLiebenwerda.

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur
Verfügung:

Mühlberg Preußiſcher Hof.
Fichtenberg b. Mühlberg Gaſthof zur Fichte.
Torgau Gaſthof der Frau Klemm.

Gaſthof deutſchen Katſer.
Kobersheim Gaſthof des Herrn Bärd.
Annaburg Geſellſchaftshaus des Herrn Beck.
Elſterwerda Gaſthof zum Kronprinz.
Pröſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.
Biehla Gaſthof zum deutſchen Kaiſer.
Vockwitz Gaſthof des Herrn Gröger.
Ortrand Gaſthof des Herrn Hugo Schöne.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale bei
Vergnügen, Ausflügen uſw. zu beſuchen. Alle anderen Lokale
ſtehen der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung, deshalb muß es
Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters ſein, nur de en
Lokale zu unterſtüßen, wo wir unſere Verſammlungen a haltenzu fahren. Die Leute hätten ihm geſagt, wenn er dorthin käme

würde er verraten und verkauft Auch auf der Durchreiſe in in Rackſicht auf die Frau der Auszug gnädigſt auf ſechs können. Das iſt beſonders bei den jetzt ſtattfindenden Aus-Nordhauſen hätten ihn ſeine Großeltern angſt gemacht Der Wochen geſtundet. flügen zu beherzigen. Erſt dann iſt e möglich, daß uns auch
geleiten hat dadurch die 18 W. ort hin das wurde aber in dem Städtchen Lauchſtädt um in unſerem Wahlkreiſe mehr Lokale zur Verfügung geſtellt
rn n Fenge ruh. Der Sedagre mit 2) k. ein bedeutendes überholt indem man dem dortigen Arbeiter werden
t e s1 agung. Ein 64jähriger Arbeiter, der ſich als e 150 Mark anboi. wenn er ſich vom Solidari- Alle r und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral

Erſchiug einen Muſterkoffer mit Bildern urd ä Vunbe abmelden und dem Deutſchen Radfahrer-Bunde bei- vorſtand zu me den.
ger eideet ige, die er für einen Kaufmann ein teſen wü irde. Selbſtverſtändl ch wurde dies Anſinnen hohn- Mühlberg, im April 1907. Der Zentralvorſtand.

hatte, nicht ab. Er glaubte ſich zum Aneignen der ächelnd zuröctger Tangermünde beſchwerte ſich ſo- v 2erechtigt gehalten zu haben da er an den Kauf gar ein parriſpaiche bei der Polizei darüber daß Vergnügen Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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r g p. in e Gadh. I. 1. Na können.

Sonntag Buwori gtischer

zu jeder Tageszeit.

Familien-Kbend.
Stammſpeifen zu billig. Preiſen

ſtattfindenden

B. LI,
les

beſten s auf R. Kreese.

Bergisdorf.
Zu dem am Sonntag d. 28. April

um Speiſen u. Getränken
a urähaimenia. Kuh Grossorida

Einige tüchtige
Grossstückarbeiter

ſchäftigung bei

Schwarz T.
finden lohnende, dauernde Be

Louis Böker,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,
Steingut etc.

MaifestZeitung 1907
Preis 10 Pfennig.

Die Volkabnehhandlung-

Sonnenhlar
z erwiesen d das
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unter Garantte für tadelloſen
Sitz. Anfertigung

S Wn kürzeſter Zeit
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DD ehe Mass- Anfertigung
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erhalten Kredit C
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Beamte und Kunder,

Spezialität: r

d Vrant Ausſtattungen

Herren-, Damen- u Kinder-Konfektion,Möbol, Fotton, Polster-Waren, Manufaktur- u. Schuhwaren

in dem durch ſeine KRollität. Kulanz und Leistongetähigkoit weitaus brenommierten Möbel und Ausſtattungegeſchäft N. Fuens, ani re e d beſt

S Auf Teilzahlung
zu selbst zu bestimmenden Abzahlungen verkaufe wie folgt:

Anzuglbar M. 6, Kredit M. 7,

r r I rr 15, r r
54z 53re r rI e 3

1

1

1

1 r e 20,1

1

1

inntreffen Sie, wenn Sie bei Neuanſchaffungen

V Zum Pfingst-Feste

39.50

9 I I 40, 44,

Streng diskret.

e WW W

Jhren Bedarf an

Anz. M. 1
r

1 I

1 Paletot

RWWòswwDen J W

1 Damen-Jackett
Kleid m. Futter v. 5

1 Damen-Koſtüm-Rock

Manufaktur-Waren in ſtets gr. Auswahl.

Steter Eingang von modernen 7

o u ken
Anröoen

W

alunz

eujaa2qon ou J

97ue9

rin

er

r

r

von Anzahlung M. 5 an

r 3 8

r 3

Möbel für r in wi
s

Möbel 95
Möbel 165
Möbel 298

Vertikows,
Zur Ergänzung empfehle: Büfetts, Salonschr.,

tageren, Schreibtische, Schreibstühle,Garnituren (Tuch. Plüſch, Seide), Spiegel, Uhren,

Crumeaux, TCeppiche, Gardinen, Cäuferstoffe

g e e “Sjon N.

29

J W ne

W. W
WJ J

d
W

naſſe a Gr. Ulrichstr. s8,

c WVonz an
7 in modernen ſchönen Formen.

Sportwagen
Einzelne Möbel

von 2 Mt.

Anz. an.

d 7W

òDDDDD
e

S Streng diskret.

I
W J

W C

J

azuval
vbunaa

L opygsnd on pur i

l. u. II. Etage.
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Von

7 4 Mk. Anz. an W
Aindervagen

in reichhaltigſter Auswahl.

S

deuisehe Siche
Böllbergerweg 5.

Sonntag den 28. April
abends von 7 Uhr an im Saale
Humoristische Vorträge und

Unterhaltungs Musik.
Es ladet ergebenſt ein

C. Seyer a. Frau.

Irigateune

komplett von S e

beft-Antenagen

für Kinder von v Pf. an

Erwachſene 7 O e

Klystierspritzoen,
Eisbeutoel,

Krankenkissen,
Mullbinden,
Verbandwatte.

Hugo Nehab
Noehk.

27 Grosse Ulrichstr. 27,
66 obere Leinzigerstr. 66.

Dltenburger- hof
Alter Markt,

Eingang Ratoehges e

Morgen, Sonntag
Grosser

Unterhaltungs-
Ahend

durch

Gebr. enry.
Hierzu ladet frdl. ein

Oskar Oberlaeonder.

Pahnschlöoschen.

Sonntag, den 28. April,
Husilalische Unterhaltung

Hierzu ladet freundlichſt ein
F Doberitz.

Gaſſhof Luckenau

Sonvptag den d. Mai

Aüttangoest t Ba
4 Hetallarbeiterverb renl e Speiſe und Trank wartet

beſtens auf Relnh. Herzog.

Lumpen, Knochen, éifes,
Alt-Gummi, Fahrradmäntel,
Flaſchenſcheib. Gummiſchuhe
uſw. kauft bei hohen Preiſen

J. Samuel, MerttMarkt 7.
früh. Herrenſtr. 26. Teleph. 2959.

Funrräder in

S chekrellaut
fur Damen u. Herren, ſchon ge-
fahren, aber tadellos, verkauftab 46, 50, 60, 70, 80 Mark

neue Fahrräder 80, 90, 106
bis 165 M. mit Garantie

Herm. Schindler, e.
Kleine Ulrichſtraße 35.

Fernſprecher 1654.

Herren Unch

Damen-Uhren,
jedes Stück

gewiſſenh. geprüft
und abgezogen.

daher richtig und
dauernd gehend.

Mehrjähr. ſchriftliche Garantie
Noderne Limmer-Uhren.

Domgong, Hlockengong v. 16 M. an
100 Stück am Lager.

d ModernerS Sehmuck.
Ringe, Broschen,

B Coliſers,Arpdeoger, Uhrketten etc.

in großartiger Auswah billigſt.
E. Radscke, weerer
s Rab. Steinweg 1. 50 Rab.
Reparaturen u. War aunt

Fechäfw- Eröffnung

Erlaube mir ganz ergebenſt
allen Freunden und Bekannten
anzuzeigen. daß ich vom 1. Mai,
Schönitzſtraße 1, ein Viktu-
aliengeſchäft mit Hausſchlachten
eröffne und bitte um gütigenRoöblierte e Aafſtelle et

Albrechtſtraße 12 Zuſpruch. Albert Eckort.

J 7
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Mittwoch den 1. Mai, früh S Uhr:
Ausflug nach Haynsburg.

Abmarſch vom Reſtaurant des Genoſſen Kämpfkto,
Schützenftr. S. Daſelbſt von 7/2 Uhr ab Sommelort.

Jn Haynsburg von 11 Uhr ab:Konzert u. TannAbends 7 Uhr in der Wilhelmshöhe:
Grosse öffentl. Volksversammlung,

Feſtrede, gehalten vom Genoſſen Thiele.
Geſang unſerer Arbeiter Geſangvereine.

F Rezitationen.
Entree zur Verſammlung pro Perſon 10 Pfg.

Genoſſen und Genoſſinnen!
2 Auf zur Maifeier!

Der Vorstand des sozialdem. Vereins.

Vanpbehift. ind Notorbooffahrt

nach der I Rabenitnael.
Sountag ovu früh 8 Uhr, ſowie täglich von nachmittags

2 Uhr an ununterbrochen Abfahrten.
Tel. 3003. H ochachtu ingsvoll C. Sehrüäpler, Unterplan.

rrrrr--

S letzt lefpzigergtrasse 21, I.

V Herm. Körber.
—DTJDA

Metallarbeiter-Verbancl
(Zahlsteolie Hatle a. S.).

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß unſer Kollege,
der Former

Reinhold Arm dplötzlich verſtorberEhre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2/4 Uhr vom

Traverhauſe, Gabelsbergerſtraße 26, aus ſtatt.
Die Verbands Leitung.

Kadtſheater m Halt

Direktion R. Richards.
Sonntag den 28. April 1907:

Nachmittags 3 Uhr:
21. FremdenVorſtellung
zu ermäßigten Preiſen

Zum 27. Male:
Die luſtige Witwe.

Operette in 3 Akten
von Victor Léon und Leo Stein,

Muſik v. Franz Lehar.
Anfang 3 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.
Abends 7 Uhr.

218. Abonnements- Vorſtellung.
2. Viertel. Umtauſchkart. ungil

Gaſtſpiel
von Leono e Sengern

vom Stadttheater in Leipzig.

Carmen.
Oper in 4 Akten

von Georges Bizet.
Anfang 7 Uhr. Ende 10/2 Uhr.

n Overnpreiſe.
Montag den 20. April:

219. Abonnements- Vorſtellung.
3. Viertel. Umtauſchkart. giltig
Jn neuer ſceniſcher und dekora-

tiver Einrichtung:
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von C. M. v. Weber.

Dienstag den 30. April 1907

Salome.
Drama in einem Aufzuge nach

Oskar Wildes gleichnomigerDichtung in deutſ e
von Hedwig Lachmann.Muſik von Mat Strauß

Apollo Theater

Direktion Gustav Poller.
Nur noch Verige lage

Gaſtſpiel des Kölner
Burlesken-Enſembles.

r. S. Lemoine.
Allabendlich: Mit

heispiellosem
Lacherfolg!

„Tünnes re Dragoner“
Burl ske in 1 Aufzug

bearbeitet von S. Lemoine.
Außerdem: Der brillante

Sperialtäten- Ieſl.

Sonntag d. 28. April nachm. 4 Uhr
bei ungünſtiger Witterung!
üſ. Nachmittag -Vorstellung

zu ermässigten Preisen.

Abends 8 Uhr:
Gr. Abendvorstellung,.

Jn beiden:
„Iänne; als Dragoner“

Pan oram a
Gr. Ulrichftrafze 6 I.

Der Schwarzwulc.

Hohenmölsen!
kahrräder un

fiühmaschinen
kauft billig bei

Moritz Donner, a
vie à vis dem Konsum-Versetun.

Nachruf.
Donnerstag abend der-

ſchied nach kurzem Kranken
lager unſer treuer u. guter
Kollege, der Former

Reinhold Arndt
im Alter von 24 Jahren.
Pbre seinen Andenken

Die Kollegen
der Eisengiesserel
von Anton Jacoby.

Danſtbarſceit
verantast mich, F2 rn u koſtenlos allen
Cungen- und Halsleidenden mitzu-
I teilen, wie mein Sohn jetzt Lehrer, durch
ein einfaches, billiges und erfolgreiches
Naturprodukt von ſeinem langwtierigen

iden befrett uLe e e ge 9
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rb. d. Maschinisten u. Heizer.
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Feiſef 211 ZeniralveGeiſtſtraße 21eine r fein 20den Zahistelle Deuben bei Zeltz.
d Sonntag den 28. April abends 7 Uhr im ReſtaurantC h ſt k f Gelegenheitskauf „Zur guten Quelle“ in TrebnitzL Fele ge nnetskau! 9 öffentliche VersammlungTagesordnung I. FSechniſcher Zortrag des Gonleiters

u c cecececeeceeeerceceecececece-ecc-ce-“c7cÖo“ (0. Ungricht. Chemnitz. 2. Diskuſſion. 3. Aufnaume neuer Mitgl.
i i l Um zahlreichen Befuch, auch der Nichtverbandsmitali der,c Ein grosser Posten zurückgesetzte Sohr grosser Posten bittert Der Vorſtand.a e e ggünte. nur 4 Sangerhanven SangerhausenI Vertikows a u e S2 ihn Athie tischen SportvereinStühle ar kääähSpiegel Sonntag den 5. Mai 1997. nachmittags 3 UhrKommoden 723 in der c8 I aüqhenſchrant Wo r ren haur GroSSer Weotustrro r

a u Ah in Stemmen und Ringen,e anigrant Zu veranſtaltet vom Attzletiſchen Sportverein, Sangerhauſen.S 200 300. 215 n. 250350. 300 40 J r 25 Die Ehren und Klaffenpreiſe ſind im Schaufenſter eS l l r 75 o0ttomar Heckar ausgeſtellt. Auch find Pregramme daſelbſt7 er h ein ehe c J on 25 zu haben. Nach der Konkurrenz n eg solche die irn Schanfenster etwas galitten habe Rluſchgarnitur., Panrelſofas, Preisverteilung und hierguf Ball.
l Büfetts, Herrenſchreibtiſche, Hierzu ladet freundlichſt ein Das Feftkomitee.

n außergewöhnlich billig.We un er rels S Lapgijahrige Garantie.
be die Motf 8 M V kiign geheee herelmedeene Ken Noenbern

e 2 c an verlange stetst Geiſtſtraße 21 Garamel-ſſ mer Benjamin, Malz-Bier
mit dor Sehatamarke

Pelikan mit Jungen

Schwemme- Brauereie heinrich Mäüher's Vtwe,

Ausnahme-

AngebotSeht vorieilhafte, wirklich
beſonders bill. Lanfgelegenheit.

Maurerspeisvoge] ans Livpmenn,

22 23 Grosse Ulrichstrasse 22 23

R Teitz,. Fiſchſtr. 2. Zettx.
I Herren-Zeonntags-Anzuge.
R Ansnahmepreis 26, 20, 15

Halle a. S.
ZD

bregcner
felventeller-Hiere

zind

malzreiek, wohlschmeckend

und 16 Mk
Braut- und Rockanznge,

Ausnahmepreis 35, 30,
nd 15 M

Semmer-Heberzieher,
Ansnahmepreis 25, 20, 15

jegti und 10 MeOhristian blaser, Knaben u. Burſchenanzüge,

Große Klausftr. 24. Ansnahmeyry a 8, 5, 3
Ziite a. firma u. Hausnummer 3. achten r iozen v an m.

Hohenmölsen erFahrräder, 8 Ardeits Sachen 9
in Viefenauswahl fpottki

Xahmaschinen,
e fortStaniwaren etc. e

n3 5empfiehlt billigſt
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Prinzeſſin und Kammerfrau.
Am TDonners ſag berichteten wir unter Ten ages e kuräber den Ausgang des Prozeſſes gegen die ehemnig anmnet

frau Milewsk., die bei der verſtorbenen Prinzeſſin Amalie
von Schieswig-Hoiſtein in Stellung geweſen war. Der Pro
z ha ſich zir. a ſechs Jahre hingezogen und durch die Rolle,
ie hohe und höchſte Herrſchaften darin ſpielten, großeres

J erlangi, ſo daß wir ausführiicher auſ ihn eingehen

Frl. Milewski war mit der alten Prinzeſſin Amalie von
Schleswig Hoiſtein, einer Tante der Karſerin, vieiſach auf
Reien anno gewann einen großen Einſiuß au die alte Dame
Sie behgupicte, daß ſie der Prinzeſſin mit ihrem eigenen
Gelde weederyolt aus augenblicklichen Vertegenheiten gehorfen
habe. Die es enge Verhal nis zwiſchen der Prinzeſſin und
dein Fräuſein Milewsk wurde in Hofkreien übel einpfunden,
aber alle Bemuhungen, Fräulein Miſewski aus der Umngeoung
der Prinzeſſin zu en fernen, bireben erſo glos, da die Prinzeſſin
ſich von ihrer Kammerſfrau nicht trennen wollte. Ars beide
in Kairo ſich aufhielten, begab ſich im Auf rage des Herzogs
Ernſt Günther von Scheeswig Holſtein der Kammerhere von
Blumenthal nach Kairo, um an Or und Sielle die En ſernung
des Frl. Milewski aus dem Hofſtaat der Prinzeſſin zu be
werken. Dies geſchah in ſehr gewaltſamer Weiſe. Fräu ein
Milewski wurde von der äghptiſchen Polizei verhaftet und aus
gfrta liche Ausländerin“ aus Aeghpren ausgewieſen Als

e Prinzeſſin geſtorben wax, tra Frl. Mitewski mit einer
orderung von 50 000 Mark auf, die ſie der Prinſ eſſiniehen zu haben behauptete. Herzog Ernſt ünther, er

Schwager Wilhelms II., beſtritt dieſe Forderung und ſtelltedie n auf, daß Frl. Mi ewski der Prinzeſſtn bei
deren Lebzeiten wertvolle Schmuckſachen geſtohlen habe Außer
dem war bei einer bei Frl. M. vorgenommenen Hausſuchung
eine Barſumme von 176000 Mk. mil Beſchiag beiegt worden.

Die Anklage wegen Diebſtahls iſt bereis vor vier Jahren
erhoben worden. Der erſte Termin fand am 27. September
1904 unter Vorſitz des Geh. Juſt zrats Gartz ſtatt. Der
Termin endete damals mit Vertagung, der Ger.chishof be-
W jedoch, die Angeklagte wegen Fluchtverdachts in Unter
uchungshaf: zu nehmen. u Grund eines arztrhen Zeug

niſſes wurde die Angeklagte bald wieder aus der Haft eni-
laſſen Zwei andere Termine verfieren gieichfals der Ver-
tagung. Am 13. Februar 1906 war wieder einmal Termin
angeſetzt. Auch in dieſem kam die eigenartige Affäre nicht
um Abſchluß, denn die Angeklagte lehnte damals den ganzen

Gerichtshof als befangen ab. Sie behauptete, Herzog Exnſt
Günther habe ihr ſagen laſſen, daß, wenn ſie nicht einen von
ihm vorgeſchlagenen Verg.eich bezüglich der beſchlagnahmten
Gelder und Juwelen annehme, ſie zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt werden würde, wie ihm ein Richter der Sirafkammer,
mit dem er geſprochen, miige eilt habe. Der Ablehnungs-An-
trag wurde dann als unbegründet zurückgewieſen. Jnzwiſchen
haben ſich im Anſchluß an d.eſe Affäre die verſchiedenſten ge
richtlichen Akte abgeſpielt. Herzog Ernſt Günther iſt im
Schloſſe Primkenau über die Ange. egenheit als Zeuge kom-
mi ſ. vernommen worden. Gegen die Prinzeſſin rierte
von eswigHoiſtein ſtrengte Frl. Milewsti eine Beleidi-

an, weil ſich dieſe in einem zu den Akten g.
ommenen Briefe in beleidigender Weiſe über ſie geäußert habe

Dieſe Beleidigungsklage endete mit der Zurücknahme, nach-
dem Prinzeſſin Henrieite der Klägerin eine befriedigende Er
klärung abgegeben hatte. Ein von Frl. M. gegen den Kammer-
herrn v. Bhumenthal angeſtrengter Beleidigungsprozeß verlief
im Sande. Wegen ihres Anſpruchs auf 50 000 Und
Herausgabe der beſchlagnahmten 17 000 Mk. tte Frl. M.
gegen den Nachlaßpfleger der Prinzeſſin e nen Zivilprozeß an
geſtrengt, der dem Vernehmen nach durch Verglei beendet
ſein ſoll. Gegen die ägyptiſche Regierung endlich hat Rechts
anwalt Dr. Gräfe für Frl M. bei dem internationalen Ge-
richtshof in Kairo die Klage wegen Ver'etzung des Völker
rechts angeſtrengt. Dieſe Klage iſt noch nicht entſchieden.

Die Verhandlung wegen Jongrie ging am Dienstag und
Mittwoch vor dem Landgericht II. in Berlin vor ſich. Zu
Beginn ermahnte der Vorſitzende alle Progeßbe! eiligten, doch
alles aufzubieten, um die ſeit ſechs Jahren ſchwebende Ange-legenheit zu Ende zu führen. Während der Gerichtsdiener
auf den Zeugentiſch ein großes Paket, das die vielumſtrittenen
Schmauckſachen, darunter ein vom König Chriſtian von Däne-
mark der Prinzeſſin Amalie geſchenk es Perlenkollier enthält,
nieder egt, deginnt der Vorſitzende mit der perſönlichen Ver-
nehmung der Angek.agten. Sie erklärte, daß ſie ſich nicht
ſchuldig fühle.

Jm Verlaufe ihrer Vernehmung behauptete die Angeklagte
einmal, der Herzog Ernſt Günther habe ihr Rache ge
ſchworen.

Halle a. S., Sonntag den 28. April 1907.

Als es ſich um den Verbleib der 15 000 Mark handelt,
weſche die Prinzeſſin bekommen, ertiare der Angeklagte die
abe der Adjurant der Prinzeſjin, erracker, alten, die beiden hätten ja zuſam-

men wie Mann und Frau gelebt. Als der Vor-
ſie umterbrach, ſie ſolle ſo gehäſſigen und über

üſſigen Bemerkungen umerlaſſen, die Prinzeſſin ſei 70 Jahre
al geweſen, erklär e die Angellagte, es iſt goer ſo, wie ich
geg. Das Geld habe die Prinzeſſin gerade für Herren

er kommen jaſſen. Andererſeiis wird ihr entgegnet daß
ſie ſich kurz darauf in Paris gcht teure Koſtume getauſ. habe.
Sie will dieſe von ihrem Ge de bezahlt haben. 80 000 Mart
habe ſie eingenäht im Un.errock beſeſſen, als ſie bei der
Prinzeſſin einrat. Woher ſie das Geld hatte ſagte die An-
gelagte nicht und der Vorſitzende bedeutete ihr. daß das Ge
richt daraus eine Schlüſſe ziehen werde. Die Angeklag e well
o für die Prinzeſſin größere Ausgaben beſtritien haben.
Vorſ.: Was iſt denn aus dem vie en Ge de geworden, das
die Prinzeſſin forigeſetzt bekam Angekl.: Das hat alles
Mr. Wacker bekommen. Vorſ.: Mr. Wacker iſt alſo das
Scheuſal. Er bekommt alles Geld, er ſoil der Prinzeß ſogar
Schmuckſachen entwendet haben er muß herhalten, wenn Sie
nicht weiter können. Jch hal e Jhnen vor, daß de Prinzeß
im Jahre 1898 vor Jhrem Dienſtantritt 17000 Mark ver-
brauch e. Jm Jahre 1899 ſtieg dieſe Summe auf 36 000 Mk.
und 1900 auf 55 000 Mk. Und als Sie die Stellung ver-
laſſen hatten, waren noch Schuden vorhanden, die von der
Kaſſe in Primkenau bezahlt wurden. Das bereits erwähnte
Perlenkollier wäre über 100 000 Mk. wert, venn die Per en
echt wären. Gegenſtand der Beweisaufnahme war her,
ob König Chriſtian der Prinzeſſin ſogenannte „römiſche Per
len“ geſchenkt hat, oder ob etwa die in dem Kollier enthalten
h echten Perien von der Angeklagten ent ernn undurch römiſche erſetz: wurden. Lehreres e die Angeklagte
in früheren Verhandlungen entſchieden in Abrede geſtellt. Zu
einem Zuſammenſtoß kommt es, als die Angeklagte einen
deutſchen Konſul in Aegypten der Urkundenfälſchung und der
Spitzbüberei beſchuldigt. Der Vorſitzende rügt dieſe Ausdrücke
in ſchärſſter Weiſe.

Bei der Zeugenvernehmung verweilt der Vorſitzende be
ſonders lange bei der der KammerjungferPeterſen, jetzt Frau Wiegand. Sie iſt von der Ange-

ie ſie mit Gräfin anreden mußte, engagiert worden.
Ueber das Perlenkollier ſagt die Zeugin, dies zeige Verände-
rungen. Als ihr vorgehalten wird daß ſie früher anders aus-
geſagt, meint ſie, das was ſie früher geſagt, werde wohl
timmen. Aus den Schilderungen der Zeugin geht hervor,
aß die Angeklagte immer mehr ſcheinen wollte, als ſie war.

Ein weiterer wichtiger Zeuge iſt Kammerherr von
Blumenthal der die Angeklagte ſchwer belaſtet. Angekl.:
Milewski: Herr v. Biumen.hal hat meine Verhafrung in Kairo
dadurch bewirtt, daß er ſich als Pol zeipräſidenn von Berrin
vorſtellie und mich als gemeingefähriiche Anarchiſtin hinſtellte.
So bin ich denn wie eine ſchwere Verbrecherin gefeſſelt transportiert worden. Zeuge: Jch vin ſeit ſechs Jahren auf Ver
anlaſſung der Angeklagten in Berliner und auswärtigen Zei
tungen in unerhörter iſe verdächtigt worden. Jch erkläre
die eben g. örzen Behaup.ungen der Angeklag en als prumpe
und lächerl grhed en. Ein gleiches iſt der Fall mit derBehauptung, daß ſie di durch Organe der ägyptiſchen Re
gierung ſondern von durch mich b te Agenten verhaftet
worden ſei. lle Mitteilungen in der Preſſe, ſoweit ſie ſich
auf die Verhaftung und das weitere Benehmen mit der An-

lagten in Kairo beziehen, ſind ſamt und ſonders nicht nur
bertrieben ſondern blanke Er'indung. uſtizrat Wronker:

Durch die Verhaftung der Angeklagten iſt doch ſicher derſelben
die Möglichkeit genommen worden, ſich bezüglich der Schmuck
achen der Prinzeſſin gegenüber auszuſprechen. Wäre dies der
all geweſen, ſo hätten wir vielleicht den ganzen Prozeß

nicht. Die Verleſung des Protokolls über die Vernehmung der
Prinzeſſin zeigt, daß dieſe d.e Angaben der Angeklag en über
die Geſchenke beſtreitet. n dem Prorokoll wird Fri. Milewski
vorgeworſen, ſie habe die Prinzeſſin durch ſtarke geiſtige
tränke abſichtlich in ihren geiſtigen Fähigkeiten herabzumindern
gar um ſie ganz in ihre Hände zu beiommen. Dieſer An-
ſicht ſei auch der deutſche Kaiſer und verſchiedene Prinzeſſinnen.
Ferner erklärte der Herzog Ernſt Günther, daß ſeine Tan e,
die Prinzeſſin Ama ie, ſeines Wiſſens niemals unech. e Schmuck
etragen habe, auch ſei von unechten Perlen ſo wenig die
ede geweſen wie von der Schenkung von Schmuckſa an

die Angetlagte. Dagegen habe ſich die Pr enzeſſin wiederhol
in d Sinne über die Milewski geäußert. Die Kaiſerin
und alle Familienmitglieder hätten ſich energiſch gegen das
fernere Zuſammenleben der Prinzeſſin mit der Angeklag en
ausgeſprochen, da dieſes allmählich zu einem Skandal führen
müſſe. Die Perſonen, die die Prinzeſſin zuletzt gepfleat
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haben, haben ſich dahin ausgelaſſen, daß der Milewski jede
Unreue zuzu rauen ſei. Die Angetagte habe ſich der Prinzef
ſin gegenüber auch als die natüreiche Tohler des verſtorbenen
tommandierenden Generals v. Tresckow-Altona ausgegeben.
Was de Angel. agie von Vecrforgungen ſeiner eits behaupie,
eniſpringe ihrer ſreien Phantaſie Erſt als das Uuftreten der
Angellagten und ihre Vorſpiegelungen zu den argeriichſien Ver
w cketungen ge uhrt hatten je er erngeſchritten.

Frau Schwaan, 1899--1900 Kammerfrau bei der Herzo
in Gunther, erklärt: Jhr gegenüber habe die Prinzeſſin Amaliechon damals von einem Lentolier geſprochen welches aus

romiſchen Perlen beſtände. Sie habe noch hinzugefügt: ſie
wünſchte, die Perlen wären echt. Ueber die Vermogensverhält-
niſſe der Angeklagten gibt eine Schweſter der Angeklagten Frau
Glawe, Auskunft. Jhr Vater ſei nicht mittellos geweſen,
denn fie ſelbſt habe eine ſehr anſtändige Ausſteuer im Werte
von 10--12 000 Mk. erhalten. Jyte Schweſier habe ein Ver-
mögen von 80 000 Mk beſeſſen. Präſ. Woher ſtanmmnte denn
dieſes ganz bedeutende Vermögen Zeugin: Das weiß ichnicht. Dieſe Angaben werden von dem Manne dieſer Frau,
ſowie von einem Bruder desſelben der Angelklagten beſtätigt.
Man habe nie nach der Herkunft des Geldes gefragt, weil man
vermutete, daß es aus „Beziehungen“ ſtamme.

Nach längerem Plädoyer beantragte der Staatsanwalt eine
Gefängnisſtrafe von einem Jahre ſechs Monaten. Die Ver-
teidiger beantragten Freiſprechung. Jn einem Schlußwort ſagte
die Angeklagte, wenn ſie nur ein einzigesmal der Prinzeſſin

genübergeſtellt worden wäre, würde ſie nicht auf der Anklage-
ank ſitzen, ſie ſei vollſtändig unſchuldig.
Das Gericht ſprach die Angeklagte mit folgender Begründung

kg Bezüglich der zur Anklage ſtehenden 20 Schmuckſachen
abe die Angeklagte ſofort erklärt, daß 15 4 ohne weiteres

auszuſcheiden haben, da ſie welteies der Prinzeſſin gehörenund nur aus Jrrtum unter ſt achen gekommen en önnen.
Was die übrigen in Frage ſtehenden Sachen betrifft, ſo be
hauptet die Angeklagte, daß ſie die große und die kleine Broſche
von der Prinzeſſin geſchenkt erhalten habe, während die Prin
zeſſin einen Monat vor ihrem Tode erklärt hat, daß dies nicht
der Fall ſei. Wenn die Prinzeſſin nun auch geiſtig friſch ge-
weſen ſein mag, ſo war ſie bei ihrer Vernehmung doch körper-
lich ſehr krank, ſie hatte ſich von der Angeklagten ſehr ſchwer
getrennt und ſtatt ihrer war nun der Herzog Ernſt Günther
bei ihr und ſtellte an ſie eine Reihe Fragen. Es iſt nicht aus

eſchloſſen, daß ſie ſich geirrt hat. atſache iſt doch auch, daß
ie Angeklagte dieſe Sachen in Gegenwart der Prinzeſſin ge-

tragen hat, wie dio Photographien erweiſen. Das Gericht hat
alſo nicht für widerlegt erachtet, daß ihr dieſe Sachen geſchenkt
worden ſind. Dasſelbe iſt mit den übrigen Gegenſtänden der
Fall. Bezüglich des Perlenkolliers unterſtellt der Gerichtshof
als wahr, daß Die Prinzeſſin in dem Beſitz eines echten Perlen
kolliers war, das einen Wert von 60- bis 109 000 Mark hatte.
Ob aber das Perlenkollier, das die Prinzeſſin von dem König
von Dänemark zum Geſchenk erhielt, identiſch iſt mit demjenigen
Kollier. von dem die Zeugin Paul ſagt, daß ſie es noch in
den letzten Tagen des Auguſt 1900 kurz vor dem Dienſtantritt
der Angeklagten geſehen hat, bat der Gerichtshof nicht als er
wieſen angeſehen. Der Gerichtshof iſt deshalb zu einem non
liquet gekommen und mirßte die freiſprechen. Das
Urteiß wurde im Zuſchauerraum mit Beifallklatſchen auſge-
nommen.

Ans dem VReiche.
Berlin. Die ſchwarzen Vocken ſind in Lichtenberg

an einem Arbeiter feſtgeſtellt worden. Er und drei andere
Pockenverdächtige wurden im Krankenhauſe iſolirt.

Duisburg. Ein glücklich verlaufener Gruben-
unfall. Am Donnerstag abend ging auf der zweiten Sohle
des Schachtes III der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer die Strecke
u Bruch. hinter der ſich ein Steiger, 20 Mann und zwei
ferde befanden. Es gelang, die Verſchütteten am Freitag

morgen unverletzt aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien

Eingegangene Druckſchriften.
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Sonntags-Planderei.
Biedermeiers Maienkummer.

Wieder konmt der Mai gegangen
Und der Lenz hat angefangen;
Doch die Sonne lacht noch nicht,
Wie es wäre ihre Pflicht.
Kühl und ſchaurig ſind die Lüfte
Und der Blumen zarte Düfte
Steigen noch nicht in die Naſ
Aus dem ſchönen grünen Gras.
Ach, und wenn ich um mich blicke

der hohen Politike,J von holden Frühlingsweh'n
Auch nicht eine Spur zu ſeh'n.
Eduard, der dicke Onkel
Schmiedet Pläne ſchwarz und donkel,
Iſt beſtändig auf der Reiſ',
Schlägt um Deutſchland einen Kreis.
Spanier, Welſche und Franzoſen
Tut er gegen uns erboſenUnd ſie élden voller Hohn

Auf die deutſche Nati-on.
Ja, das Reiſen iſt gefährlich
Und zu Zeiten ſehr entbehrlich;
Aber wenn's der Brite tit,
Komm der Deutſche gleich in Wur.
Lieber Ede, laß Dir raten:
Wir hab'n noch genug Soldaten,
Such' mit uns nicht etwa Krach
Sonſt konmt Bülow Dir aufs Dach.
Wieſen große Diplomate

ja ſtets dem deutſchen Staate
ine e nch manchmal übereck

Scheivig aus dem dickſten Dresd

Und auch umſer Kriegsminiſter
Jſt Gottlob kein Angſtphiliſter;Mit dem Säbel tut er raſſeln,
Wenn des Reiches Feinde quaſſeln.

Drum will ich noch nicht verzagen;
Ging's uns wirklich mal an'n Kragen,
Wird uns die Regierung ſchon
Helfen aus der Konfuſion.
Aber andre böſe Schmerzen
Nagen mir an meinem Herzen,
Das ſtets ſchlägt voll Devotion
Heiß für Altar und für Thron.
Unſre Königin Luiſe
Keine gab es noch wie dieſe
Dient der frechverlogenen Rott'
Jetzt zu frevelhaftem Spott
Keine Heil'ge ſei's geweſen,
Sondern nur ein irdiſch Weſen.
Gottſeidank, dies frech' Gered
Ward gebrandmarkt von Herrn Kreth.

Eine andre Trauerkunde
Machte mir manch' bittre Stunde:
Ach, ein Prinz, ſo lieb und wert,
Stürzte jählings ab Pferd.
Auf dem Platz, wo exerzieren
Die Gardiſten, tät paſſieren
Dieſes ſchrecklich Malhör.
Das ich bring' hier zu Gehör.
Weh! mit arg zerſchundner Naſen
Lag Vrinz Eitel auf dem Roſen;
An den allerhöchſten Kopf
Schlug des ſcheuen P erdes

Denn das Tier tat ſcheu erſchrecken,

rn

Weil an einem langen Stecken
Eine große tote Fon
Seinen Blick zog vlötlich an

Zwar nur zum Signaliſieren,
Wenn die ruppen exerzieren,
Trug die Fahn' ein Korporal
Und bewirkt' des Prinzen Fall.

Doch man ſieht, die roten Fahnen
Laſſen nie nichts Gutes ahnen,
Und die Farb' der Rebellion
Brachte manches Unheil ſchon.

Balde werden ſie 377 wehen,
Wenn die Roten wieder gehen
ge dem Feſt des 1. Mai.

aß' gut auf, o Polizei!
Und der Geiſt der roten Fahne
Jſt ganz ſicher ſchuld darane,
Daß die Maurer friſch und keck
Warfen ihre Arbeit weg.

Bauarbeiter, Zimmerieute
Fordern auch begehrlich heute
Wen'ger Arbeit und mehr Lohn
Ja, ja, das kennt man ſchon!
Alle wollen heut rumlungern,
Und die Meiſter können hungern,
Denn die Rückſicht auf die Herrn
Liegt den Streikern meiſtens fern.

Ach, ſo muß man von viel böſen
Dingen hören und auch leſen;
Und die Freude auf den Mai
Macht mir nicht das Herze frei.
Darum ſtellt auch ſeine Leier
Jn die Eck' der Biedermeier,
Der ſich ſchreibt mit weichem ei,
Bis vordei die Schweinerei.
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Modefarbige und dunkle Stoffe.

Ulsterin modernem Geschmack. 4

Lonäitor Jaeken

Loch Jacken

Maler Littel

Jontenr- Anräge

v J 2 3Mansfelder reiss

Schraplau. Mittwoch den 1. Mai vormittags 11 Uhr

Lippolds Reſtaurant.

Erdeborn Be Z Beteeeent r

Bürgergarten.

Höhnſtedt.

Referenten ſind die Genoſſen Oertel-Halle, Kochanski-Halle,

n Beachten Sie bitte

f meine 10 Schaufensterd 61 I.
im Bürgergarten.

Alsleben. Ritweſh SMittwoch den 1. Mai vorm. S

Teutſchk enthal Mittwoch den 1. Mai vormittagsJ 11 Uhr in der Fortung.
Sonntag den 5. Mai nachmittags 3 Uhr

Tages- Ordnung in allen Verſammlungen

Trautewein-Gernrode und Behrend-Unterröblingen.

C Kredit! in der ersten Etage.

grosse öffentl. Fersammlungen:

den 1. Mai abends 8 Uhr in

Unter-Röblingen. liert heiter

Eisleben. Mittwoch den 1. Mai abends 8 Uhr im

in Blumbergs Reſtaurant.

Die Bedeutung der Maifeier,

Zahlreiches Erſcheinen erwarten Die Einberufer.

Mittwoch den I. Mai, morgens S Uhr:
W Ausflug nach Lützen Bü

zur Vormittags Verſammlung
r Sammelort: Arvbeiter-Kaſino in Tollwitz. W

Nachmittags 3 Vnr im Arbeiter Kasino:

Volksbeluſtigung. S
Um zahlreiche Beteilhaung erſucht

Das Mai-Komitee. J. A.: Wiln. Kunae.

Mai feier Kretzschan.
Mittwoch den 1. Mai, früh 7 Uhr:

u s FIuZuſammenkunft in Nuckes Lokal.

v Abends 7 Uhr: Wo SM VersammlI ungin Nuckes Lok l. Referent zur Stelle.
Der Einberufer.wen Manader ſern

Sonntag den 28. April nachmittags 3 Uhr

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Carl Klinoler
im Reſtaurant Reichskanzler, Leipzigerſtraße 17. Halie a. S.

v er Grosse Ulrichstrasse 20Stellungnahne der Rilchhändler zu der geplanten el i
Zeitz, Messerschmidtstrasse 6, I.
Weilsgenfels, Elesterstrasse 17. I.
stassfurt, Bodebrücke 2. I.

Erhöhung der Rilchpreiſe.
Zutritt haben nur ſelbſtändige Milchhändler und Händ-

r Verein der Milchhändler von Halle u. Umg. 7
Erſter Turn- u. Athleten-Klub Adler, Halle d. S.

2 (Gearündet 1895).
Sonntag den 28. April er.,

von nachmittags 4/2 Uhr an
Familien Kränzchen

(Bandonion Muſik)

Rumsdorf.im „Konzerthauſe
(Karlſtraße 14.

Freunde des Sports ſind herzlich willkommen. Mittwoch den 1. Mai, abends 7 Uhr
Der Vorſtand. Gustav Hoffmann, Borſisender. h r oe in ränmzc hen erium F Aufomat

GOrösetes, verrehrsrelchstes Automaten- Restaurant am Platze.
Sonntag früh von 8 Uhr an: frigaohesn Speekkneneo.

des Sozialdem. Vereins Rehmsdorf.
Hierzu ladet alle Freunde und Genoſſen höflichſt ein

Der Vorstand Wwe. Gerhdarit.,

Kaufmännische Ortskrankenkasso,

Rechnungs- Abſchluß für 1906.

Einnahmen. Ausgaben.
ginien
Deiträge 107446. 22 1 mittel 17 437.74
Erſatz Leiſtungen auf Krankengeld u. Ange

Grund d. Kr.-V.-G. 2050.45 hörigen-Unterſtütza. 50 224 21
Erſatz Leiſtungen auf Wöchnerinnen Unter

Grund d. U. V.-G. 1433.16 ſtützung
Sonſtige Einnahmen 236.0! Sterbegelder

Krankenhauskoſten 18941.23
Walderholungsſtätte 3551.56

Erſatzleiſtung an and.
I Kaſſen 2 3409 31Erſtattete Beiträge 177.01
Ankauf von Wert

Ausgaben 11 777.67
Sächl. Verwaltungs

I Ausgaben 027.78Sonſtige Kusgaben 1034.78
Uebertrag für 1907 15 289.89

194 177.81 194 177.81

Es betragen Der Reſervefonds 101 943.25 Mk.,
das Vermögen der Kaſſe 117 233.14

Beſtand an Mitgliedern:
Anfang 1906: 3614 mänunl., 2299 weibl., 5913 zuſammen,

Ende 1906: 3744 2838 (46577
Durchſchn.Beſt. 1906: 3647 2554 (201

Erkrankungsfälle 1906: Sterbefälle 1906:
1596 männl. m. 25 243 Ta., 17 männl., 10 weibl. Mitglieder,
1125 weibl. mit 23 457 10 Ehefrauen der Mitglieder,

zuſ. 2721 mit 48 710 Tg. l 115 Kinder der Mitglieder.
Halle (Saale), den 10. April 1907.

Der Vorſtand:
C. Klopfleiſch, Vorſ. Franz Thier, Rendant.

Konſumverein f. Ammendorfu. Umg.

(E. G. m. b. H).
Sonntag den 5. Mai, nachm. 3 Uhr:

General-Versammlung
im Burgſchlößchen in Burg i. d. Aue.

Tagesordnung
Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftshalbjahr.
Beſchlußfafſung über die Erbauung der Bäckerei.

Berichterſtattung über den Verbandstag in Eilenburg,.
Anträge der Mitglieder.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand. R. Poesche. Fr. Frohne.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Konsumverein zu Trebnitz.
Sonntag den 5. Mai er. nachmittags 3 Uhr

im Föttzgersehen Lokal zu Trebnita

o beneral-Versammlung
TagesordnungBericht über das 1. Geſchäfts- Halbjahr 1907.

Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung.
Verteilung der Erübrigung.
Wahl eines Vorſtands- und eines Aufſichtsratsmitgliedes.

Geſchäftliches. 8Trebnitz, den 26. April 1907.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Trebuitz.

A. UVltmann, Vorſigender.

Konsum- Verein Woissonfols.
J Wir teilen unſeren geehrten Mitgliedern hierdurch

höflichſt mit, daß die neue Verkaufosſtelle

Kleine Deichstrasse Nr. 10
am Montag d. 29. April nachmittags eröſſnet

wird Der Voratand.Anfichts Poſtkarten vie V.

papieren 32215.00Perſönliche Verwalt.

m

L W

2
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noch 5 Prozent in Marken der Rabatt-Spar-Vereine.be i Varnhatſ d
erkur C. f. Ritter ten. o.

7

J reich stattſndenden Hochrzeiten halten wir unser grosses Lager in nützlichen
und praktischen Gegenständen zu HochzeitsgeeschenKen bestens empfohlen. In
unserer Luxuswaren- Abteilung sind prachtvolle Sortimente in TWafel-
aufsätzen, Schalen, Kuchenkörben, Cakesdosen, Kaſfſfee- und Wee-
sorvicen eingetroffen. Reizende Nippaachen und Wanddekorationes,
ſerner Salontisehehen aus Kunstguss oder Holz sind in grosser Auswahl vor-
handen. Als praktische Geschenke empfehlen wir besonders schöne Sachen für die
Küche wie: Gemüseotonnen-Etagèren, Wirtschaftaswagen, Gaskocher
und vieles andere, sowie unsere grosse Auswahl in Porzellan, Kafſee- und
Tafelservicen, in Wein- und Biergläsern etc. etc. Wir tauschen gern

nicht geſallende Waren gegen andere um und geben auf unsere so niedrigen Preise

8

5HW Maſfeſer.
Morgens S Uhr in der Zeutralhalle:44 bestimmt Käufer. à

W öbiskretlon zugesichort.
Wagen ohne Firma.

h Uieferung frel Baus,
auch nach auswärts.

a t x de s zis Pfingsten 5* Rabatt.
r v J t nnere J e 7

e

Weissenfels.

S Mätgliederversamminug der (Gevrerhschaften.
S Morgens 9 Uhr: Sammelpunkt Stadt Naumburg. 9'. Uhr Abmarſch.

K. Xoeh, Leipzig.
Abends s Uhr: J Theater, R ausgeführt von der Freien Volks-

l vbühne, unter Mitwirkung des Geſangvereins Hoffnung. Turnerlsche Aufführimgen,

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Das Nal-Komitee.

h S e W e S d Ort wird noch bekannt gegeben. Nachmittags von 3 Uhr ab
e XKconrert, Kinderreigen und Kinder Beiustigungen-X Se e e 5 unt.Abends 7 Uhr: Proteſt Verſammlung. 5

Sonntag den 28. April, vormittags II Uhr:Maifeier [907.
im Saale des „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5.

Tagesordnung:

Achtung, Zimmerer von halle u. Umgegend

Allgem. öffentl. Versammalumg
hie Halleschen Gewerkschaften

S Die Lage des StreiKs.treffen ſich zur diesjährigen Maifeier am Sämmtliche hieſigen Zimmerer werden aufgefordert, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
J Ehrenſache eines Jeden iſt es, für unſere Forderung einzutreten. Durch Kampf zum Sieg

Die gemeinſchaftliche Kommiſſion.Mittworh den l. Mai vormittags Uhr
in folgenden Lokalen, woſelbſt auch die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt.

Weißes Roß, Geiſtſtraße 5:
Barbiere, Bäcker, Wildhauer, Böttcher, Fleiſcher, Holzarbeiter,
Konditoren, Lithographen und Steindrucker, MWaſchiniſten und
Heizer, Steinarbeiter, Steinſetzer, Htuükateure u. Fextilarbeiter.

Engliſcher Hof, Gr. Berlin 14:
Bauarbeiter, ZBuchdruckereiarbeiter, Glaſer, Gärtner, Kupfer-

ſchmiede, Sattler, Schmiede.

Drei Könige, Kl. Klausſtr. 7:

V Sonntax, den 28. April 1906, uaenm. 4 Upr T

Dauerrennen mit Motorschrittmachern über 1 Stunde.
Fs starten

Fliegerrennen, Starke Besetzung. 36 Fahrer.

Radrennbahn Merseburgerstrasse

6r. Hallescher Frühfahrsprefs

1. Peter Günther, Köln a. Ah.; 2. Walter Ebert, leiprig; 3. uns Przvrembel, Fenh.

an

Buchdrucker, Buchbinder, Handels und Transportarbeiter,
Handlungsgehilfen, Lederarbeiter, Lagerhalter, Maler, Schuh a [Iö)dte Errungenchaft der Shudhranche

macher, Tapezierer, Zimmerer.

Erholung, Martinsberg 6:
Jabrikarbeiter, Müller, Schneider, Töpfer.

G. Köppchen, Unterberg 12:
Brauer, Dachdecker, MWetallarbeiter.

Moritzburg, Harz 51: Warrer.
Reſtaurant Sachſe, Alter Markt:

Gaſtwittsgehilfen.

Korb, Jakobſtraße: Tabaßarbeiter.
ACe Gewerkſchaſtsgenoſſen, bei denen die Möglichkeit der Arßeitoruhe vor

handen if, werden erſucht, ſich pünktlich in den Fereinsſokalen einzuſinden und ſich
nachher um 10 Ahr an der Verſammlung im Bellevne M ſowie nach

ittags an den W Veranſtaltungen im Volkspark W einzufinden,m

S Das GewerksehaftskKartell.

Lecſer-

lan e
Leipzigerstr. 66.

l. Ausführungen empf. bllligi

Werkzenge, isenwaren Febweerstrasso 23, Febe Beehersh

rn Engelharats n
Jalla-Aormalstiefe

ermöglichen verdorbenen Füssen Gesundung, Well
genau nach der Fussform gearbeitet.

z sichtigen Sie, ehe Sie kaufen, mein sehr grosses Lager.
ierdruck- Apparate Wenn Sie virkeh elegante Stieteln benötiger, e bo-Zierdruck. Apparake

Kari gerger 113e Willibald Wetterling
in unr gut. Qualität empfiehlt

7 aul Schneider cSoziald. Ver. Sangerhausen Maifeier 1907 Wöghnerinnen-
D

i, mi s 1 UhrMittwoch den 1. Mai, mittags 1 Senle Arbeit ma eS le Prinz v. en. Warene Lemhet e gene henete z i D SS (Sanwelfehte Prinz v. Preußen.) S ödebdutattungen, Bleich S

Nur echte u
f n 7v 4 v 7 2n

5 7 r
a a z 4 T

Abends S Uhr in der „Schweizerhütte“

e un 2 Gesetzlich geschützt. empfiehlt preiswert I ten de es V c 50mit darautffolgendem BF Kommers. ißestes Uederer- Wasch-n. Bleichnittel. Arne Schneider 4[0. allen W e 4

J eT ß r r m

J

4 ibt ohne Müde und Arbeit an c Pfd. Fleiſch aller Art vorzüglich wohl cm Iltür 10 Dfge. gibt ohne Müde und Arbei: an ca 3 Pfd. Fleijch aller Ut à WäcrM. Schmei ers cent Gewürze, Schwismehl, Extrakte uſw. Bräunt zugleich den Braten, würzt und kräftigt Gemüſe
n S nichte Beſſeres und Einfacheres! Mislingen ausgeſchloſſen, wenn die Gebrauchsanweiſung b

Saucen WWärfe a e Rcberat u daben! Gen. Dep.: I E. S4aarſchmidt, Halle a. S. Tharlottenſtr. 2.
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derſaſ- Idfeſſung

Berufsbekleidung
Monteurhosen
Monteurjacken
Neulederhosen

Zwirnhosen
Maurerhosen

l Hamd. Schnitthosen
Maurerkittel
Maurersocken
Steinsetzerhosen
Zimmererhosen
Zimmererwesten
Drellanzüge
Kesselanzüge
Sommerhosen

S Turnerhosen
4 Radfahrerhosen

Bergmannsröcke

c e
S S

l Oelzeugmäntel

Allen
Mancnesternosen als billigste, beste Dezugscquelle tertige HGTTGN- Knaben- Garderobe

Serie J HeſTeh- Jackett Anröge

in modernen Stotffen
10 MK., ab 100

r

neueste Karos, 2reih. Weste
18.50 AMK., ab 100

16* Serio VII vent dett iurhe

Nenbeiten der Saison

Seris rxr Heſren- Jackett Anzüge

aus haltb
17*

aren Stoffen
13.50 Mk., ab 100

See r Henen- an Anrhee

unerreichte Leistung

21. MK., ab 10

aus dunklen Kammgar An

ob 10*/0

27. AMX., ab 10/0

19 Seris vrn Heſſen Jadtent-

Seris rrr Her«eh-Jadtett-Anrögemit l reih. oder 2 reih. Westo 13

15. MK., ab 10/0
Spezialmarke der Firma

Sei v herrer-Iaczett Amſge 21 60 en x Herfer-lactett-Anhhe o

24. MK., ad 10/0
bewährte Stoffqualitäten

80. MX., ad 10/0

Gummimäntel Ferner. Rochfeine Knzüge als Srsatz für Mass, zu 33 36*, 39 42, 45 bis 50 A.

W Stukkateurkittel
S alerkittet Sperſaſſtaf der fimma: Sohwarze Jackett-, Rock und Gehrook- Anzüge

i fFleischerjacken
t Friseurjacken

e W r»3 e e e 553
e Julius

D.

e r

S c 7ggttel S Refzenge Knaben Anzüge von 2 Ha a. S ocderne Jünglings- Anzüge mm 6“ In a
S KMempyuerhittel S PLEin Posten Herren-BuxkKin- Hosen von I Mk. an.

36 67, Ulrichstr. 36,

nahe der Alten Promenade.

Paletots

h d h
h Uieferung

a h r ach

aus wartC t

Grogao Tlriehatrasse 24

S

e Gustav F uhrmann,

ohne
äinzahlung.

KRopert Munenec

Auf eKredit
Teppiche

bardinen

Tigchdeckan

Portleren ete.

baumweo

Schuhe S
c d e T s7 S e ee

a S 4 rn e S S.

AuKredif r
Aeiderstoffe

Leinen und

et

en- Waren

Aue
NMeu eröffnet!

Rösen- Apotheke,
Halt a. Herzehurgerstr. 112. fernt

Berlag und für die Jnſerae

o ſo h

e S o e
T S t i e JS 7 n S e S e 2 zjf. Speise Tei nöl,

ff.
ſtetes friſch,

35 Mk Spiegel10 Mk. Sofae. Bertſt., Ma-
tragen Tiſche Stuhle Kuchen-
möbel billig zu verkaufen.

Angaet Heere Geiſtſtr. 31.

ick luguft Groß.

e

r X a h

S 6J 7 8 2 9
9 2

i en g a tſortuerr Lager beſſerer
J Herren- a. Knaben- Garderobe. J

Zpezi litat: Arbeiter Hosen.den dentba ar billigſt Preiſen,
ſowie Aßren, Ketten, Ringe,
Hand 20 und Reiſe Koffer

o anderes

er Materie Sprtäazpar.,

a St Pf. bei Eelmbolov Eraet Fents- FritzT Müller, F. A Patr, x Walta-
sott Vachf

e
e

TGebr. Luckan,
Klei Der fetMöbel- o täre 26 M et

Vertitowe

Saison 1907.
krneta von Speckelsen,

Samenhandlung, Kamdurg.
168 Medaill. u. Ehrenpreiſe.

Frisech eingetrotfen:
Sämtliche Sorten

in mit Jahrgang verſehenen

Preiſe von
5, 10 und 15 Pfg.

Drogerie, Reilſtraße 5.
Rabatt Sparmarken.

C. Buchholz
r 12 vie à visWeinhdlg., empfiehlt

Auf er rer
Serrer- nnd Damen Zorn ind
Nr. Zegzakatenre, l

re Ter De

ſiolavaniohein

Panioffelköizer
n c tn F. na

Gottesackerſer.Eine
macht ein zart tes, re x Seast, roſit ges zendfri Se An

ſesen, weiße, ſammerwe Se a unt
und len dend ſchöner Teint

dies erzeugt die echteJ n übennich tet
Bergmann Co Radebea]mit u itzmarke: Steckenpferd

teilt

Roßfleiſch.
tieſe W n fette Ware

mr oRitzschke,
Ressschlächterei m. eiektr. Betrjed.
Kleine Dlrichstr. 29.

ſt

Krolii witz
Mittwoch den 1. Mai abends S Uhr

im Lindenhof
S demonſtrationsVerſammlung.

Referent: Otto Wongel.
Genoſſen, Genoſſtunen, erſcheint vollzählig in dieſer Perſammkung.

Der Einberufer.

alkeler 190).

Neheihni
Mittwoch den 1. Mai

finden in folgenden OrtenVolhs- Versammlungen gtatt.

Jm Lindenhof, vormittags 10 Uhr.Delitzſch. Referent: Genoſſe 6. Raute-Eilenburg.
Nachmittags von 4 Uhr ab

Geſangs u. Jnſtrumental-Konzert.
Abends: Tanzkränzchen,.

VBitterfeld. en Aen ainen,) be
Feferent: Genoſſe Max 5chlegelmilch-Güntherttz.

2 Vo 1E ilenburg. rwitſſLferenn. Fenche Palnig- Halle
Kroſtitz. Abends e Uhr in Rothes Gaſthanus.

h Zenoſſe G. Raute-Eilenburg.
5 bends s Uhr im ArbeiterWolfen. Reieren r Deligtzſch.

Dir richten Siermit an die geſamte organiſierte Arbeiterſchaft
o rin en, ſich recht zahlreich an den Veranſtaltungen zu be
eiligen, am 2u in unſerem Kreiſe die Maifeier eine impo
an wir. Die Senoßſen, welche in ihren Orten nicht ſelbſt
an TSeriamm lungen abkhalten, ſollen an den ihnen am nächſten
zeregenen Mai- Veranſtaltungen teilnehmen.

Ter Zentralvorſtand.
J. A. 4. Siedermann, VDelitzſch.

Maifeier, Bitterfeld u. VUmg.
Mittwoch d. 1. Mai vorm. 10 uim R ſanrant Hodenzo nern r und abends 8 Uhr

Versammlung.
Referent: Genoſſe Sehlogelmileh Sehölxau,

Tagesordnung ie Bedeutung des 1. Mai.
Abends nach der VerſammlungKränzchen d. Sozialdem. Vereins.

aäumfuhren in och an v Senoſſen und Genoſſinen von Bi
tt

J Se R. I r werden um zahlreiche Beteiligung erſucht erfeld u. Umaegenb

rrnSart San Fernruf i T Her Forofong,d der Hele ſchen Buthdrerri F. G m d. Hals a. S V

El
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